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Neue Kunst- und Bildbände
Die Sixtinische Kapelle im Vatikan erstrahlt wieder im neuen
Glanz: Auskunft über die Restaurierung gibt ein Prachtwerk
des Beiiziger Verlags. Die heutige Literaturbeilage der WELT
informiert über herausragende Kunst- und Bildbände der
Herbstproduktion 1986. Außerdem werden Neuerscheinun-
gen aus änderen bibliographischen Gebieten und Kalender für

das Jahr 1987 vorgestellt. Seiten I -X
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Festnahmen: Mehr als 400 Ju-

gendhebeänd nach derRäumung
von drei besetzten Hausern in ei-

nem Göttinger jugenrizentrum
festgenommen''worden. 'Während
einer richterlich angeordneten
Razzia£var es zu Auseinanderset-

zungen gekommen, als Gruppen
eilte Strafte blockiertem (S. 4)

Auasiedkr: Insgesamt 2011
deutsche Aussiedler wurden im
November j^ßeses Jahres im nie-

dersächsischen . Grenzdurch-

gangslager Friecflimd bei . Güttin-

gen registnert-ImVer^eidi zum
Oktober Personen kamen 507

Aussiedler wemger.

Südkorea: CDU-Generalsekretär

Geißler hat die Regierung in

Seoul aufgefordert, endlich die

Menschen- und Bürgerrechte zu
respektieren. Es sei politisch und
moralisch pervers, wenn man die

Opposition mit der Begründung
unterdrücke, daß der Kommunis-
mus bekämpft werden müsse.

Entwicklungshilfe: Mit 66,4 Mil-

lionen Maris will Bonn in Simbab-
we den Landwegebau, die Elektri-

fizierung und den Ausbau des na-

tionalen BpnifehilHiinggwnfnimg
fördern, berichtetedas Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit gestern in Bonn.

WIRTSCHAFT
Stenern: Erhebliche Bedenken
haben Steuerexperten aus Politik

und WiitschafCgegendie vom Eu-
roparat und der OECD, entworfe-

ne multilaterale Konvention über

die gegenseitige Amtshilfe in

Steuersachen: (S. 9)
• •

Anndtac Wenn Versicheungs-

untamehmen in Zukunft „pro-

duktbeschreibende und preisrde-

vanfe Teile eines Bedingungs-
werks mit ' Wettbewerbsrechtli-

cher Bedeutung“ ändern oder neu

einführen wollen, müssen sie

beim BundeskarteÜamt erstange-

meldet werden- (S. 9)

Aktienindex 279,23 (281,69). BHF-
Rentenindex 106,467 (106,568).

BHF-Performance-Index 107318
(107,990). Doliarmittelkurs 1,9740

(1,9611) Mark. Goldpreis je Fein-

unze 389^0 (395,55) Dollar.

Börser Die deutschen Aktien-

märkte tendierten gestern unein-

heitlich bis schwächer. Am Ren-

tenmarkt kam es bei öffentlichen

Anleihen, zu Abschlägen. WELT-

AM

280

SenmdexderWEKJ
[

31E.1964-100 i

-

270

260

i J i
mw

9
2r
V

1 1 ia 2D. 21 24. a
1 i fonfaVfenrfar

£22 »1
es

KULTUR
Förderung: Zn den Ländern ste-

hen dieses Jahr mit 3,2 Milliarden

Mark fest sieben Prozent mehr
Mittel für kulturelle Ausgaben zur

Verfügung als 1985. Über 73 Pro-

zent gehen an die Kunst-und Kul-

turpöege, m*«hr als eilte Milliarde

Mark an die Theater.

Open „Der 35. Mai" nach Erich

Kästner ist im Mannheimer Na-
tionaltheater uraufgefuhrt wor-
den. Mit der Vertonung wurde die

Stipendiatin Vloieta Dinescu (33)

beauftragt, die aus Bukarest
stammt Ihre Musik übt rhythmi-
sche Suggestion aus. (S. 19)

SPORT
T—nfs? Papst Johannes Paul IL

wird WunWedonsieger Boris.Bek-

kerin der.Woche vorWeihnachten

.'in Privataudienz empfangen.

Becker toist mit seinen Eltern,

Ttainff BoschundManagerTiriac
] nach Rom/Von heute an spielt er

bräm iÄ^fers-Tuxnieri für das die

-'acht besten Spider des Jahres

qualifiziert sind. (S. 7)

Sportpolitik: Zum ersten Mal
wird der Sporthaushalt der Bun-
desrepublik mehr als 300 Millio-

nen Mark betragen. Für 1987 wei-

sen die Etats von zehn Bundesmi-
nisterien insgesamt 315,457 Millio-

nen Mark zur Förderung des

Sports in der Bundesrepublikaus.

In diesem Jahr waren es nur

288,427 Süllionen Mark. (S. 7)

AUS ALLER WELT
rQsäen /EUafreÜi & Mit neuen

Schrauben dockt die „Queen Eli-

am Freitag bei der

Bremertteverterlloyti Werft aus,

um - „gglrftgt*
1
axn 26; April des-

Oädifiten Jahres wieder in See zu

stecht. (S.20)

Gallensteiite: Die Mediziner sind

van den ersten Ergebnissen mit

einem GaBensteinzerüümmerer

begeistert, der einen unblutigen

Eingriff erlaubt Entwickelt wur-

de der Zertrümmerer von der

Flugzeugfirma Domier. (S. 20)

Leserbriefe und Personalien

yjSsniseheii

Nij|Jm~Nqrden milder

Mefaai ari.Qtattoh bektade» ln einigen Teilen der Bundesrepublik

WTilifellwip rfnrffnf Wr bfttMi unsere User um VentSitdnfs.
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Krisenstimmung um Reagan.

„Schnell und resolut handeln“
Senator Lugar fordert neues Kabinett / Popularität des Präsidenten sinkt

FRITZ WIRTH. Washington

Die Iran-Affäre entwickelt in zu-

nehmendem Maße eine eigene Dyna-

mik. ln Washington rechnet man da-

mit, daß Präsident Reagan sich bald

dem wachsenden Druck des Kon-

gresses beugen wird, die Untersu-

chung der Affäre, die bisher in Hän-

den des Generai-Staatsanwalts Ed-

win Meese lag, einem unabhängigen
Ankläger zu übergeben, wie es im
Watergate-Skandal der Fall war.

Unabhängig davon hatte Reagan

am Montag den Weg füreine spezielle

Kommission freigegeben, die Verhal-

ten und Rolle des Nationalen Sicher-

heitsrates untersuchen solL Ihr Be-

richt soll am 1. Februar des nächsten
Jahres vorliegen.

Nachdem Präsident Reagan nach

seiner Rückkehr aus einem Kurzur-

laub noch die Medien zum Haupt-

schuldigen dieser Affäre erklärt hat-

te, scheint in den letzten 24 Stunden

ein neuer Krisen-Realismus ins Wei-

ße Haus eingekehrt zu sein. Der bis-

herige republikanische Senatschef

Robert Dole glaubte ihn in einem ein-

stündigen Gespräch mit Stabschef

Donald Regan entdeckt zu haben und

erklärte: „Man scheint allmählich zu

begreifen, wie ernst die Affäre ist“

Anlaß zu diesem neuen Krisen-Be-

wußtsein gab nicht zuletzt eine Mei-

nungsumfrage der „New York
Times”. Die Popularitätsrate des Prä-

sidenten ist innerhalb der vergange-

nen Woche von 67 auf 46 Prozent

gefeilen. Es ist der stärkste und rapi-

deste Popularitätsverlust, der bisher

in der Amtszeit Reagans registriert

wurde, und zugleich das erste Mal seit

drei Jahren, daß diese Popularitätsra-

te unter 50 Prozent sank.

Das spürbare Mißtrauen über die

Behandlung dieser Affäre durch die

Reagan-Administration spiegelt sich

in der Tatsache, daß 47 Prozent der
Befragten die gegenwärtige Krise für

so ernst halten, wie es der Watergate-

Skandal war, und weitere zehn Pro-

zent sie sogar als noch ernster einstu-

fen. Andererseits halten 66 Prozent
ihren Präsidenten nach wie vor für

einen „starken Führer.

Inzwischen wächst innerhalb der
republikanischen Partei spürbar die

Unruhe überdas Krisen-Management
des Weißen Hauses. Senator Robert

Dole erklärte: „Die ganze Sache be-

North beruft sich auf Gott und schweigt
wth. Washington

Oliver North, bis zum Montagmor-

gen der unbestrittene Sündenbock
der Iran-Affäre und dann von Präsi-

dent Reagan zum Nationalhelden be-

fördert, hatte einen Kleiderwechsel

vollzogen, der dieser wundersamen
Mutation gerecht wurde. Er erschien,

zur ersten Vernehmung vor dem Ge-

heimdienst-Untersuchungsausschuß

in der Uniform eines Oberstleutnants

der „Marines“. Über die Motive sei-

nes Dranges, Farbe zu bekennen und

Orden zu zeigen, herrscht Unklarheit

doch es kann vermutet werden, daß

die Affäre für einige ein Stadium er-

reicht hat wo Korpsgeist gefragt isL

Denn die Iran-Affäre hat sich im-

mer mehr zu einer Affäre der „Ma-

rines“ entwickelt die in der amerika-

nischen Öffentlichkeit einen exzel-

lenten Ruf für Tapferkeit und Drauf-

gängertum genießen. Robert McFar-

lane, der mit North einen Waffenflug

nach Teheran unternommen hatte,

gehörte zu dieser Truppe. Donald Re-

gan, der von Rüdetrittsforderungen

gejagte Stabschef des Weißen Hau-
ses, war bei den „Marines“ groß ge-

worden. Selbst Außenminister Shultz

bekennt sich heute noch mit einigem

Stolz zu dieser Elite-Einheit „Einmal

ein Mariner, immer ein Mariner.“

Das Erstaunliche: Oliver North hat-

te dieses vielsagende Kleider-Be-

kenntnis gemacht um zum erstenmal

in dieser Sache vor einem Ausschuß
des Kongresses auszusagen. Und er

kam, sah und schwieg. North, der am
Wochenende noch Öffentlich geseufzt

hatte, daß er sich jetzt nur noch auf

den lieben Gott und einen guten An-
walt verlassen könne, tat genau das,

beriefsich aufden Zusatzartikel 5 der

Verfassung („Niemand darf in einem

Strafverfahren gezwungen werden,

gegen sich selbst als Zeuge auszusa-

gen“) und schwieg.

Senator Eagleton bezeugte ihm zu-

gleich Respekt und Mißtrauen. „Nie-

mand bezweifelt seinen Patriotismus.

Dies ist ein mutiger Bursche. Doch
selbst Patrioten können schreckliche

und gesetzwidrige Fehler machen.“

An welch eigenartigen Fronten die-

ser mutige Mann vom Keller des Wei-

ßen Hauses aus arbeitete, wurde of-

fenbar, als bekannt wurde, daß er sich

nicht nur mit Waffenhändiem herum-
schlug, sondern von wohlhabenden

amerikanischen Industriellen wie

dem texanischen Milliardär Ross Pe-

rot zwei Millionen Dollar als Losegeld

fürGeiseln in Libanon locker machte.
Das Geld sollte am 23. Mai 1985 vor

der Küste Zyperns gegen Geiseln aus-

getauscht werden. Der Handel fiel ins

Wasser. Statt dessen reiste North fünf

Tage später mit einerWaffenlieferung

nach Teheran.

Sein buchstäblicher Waffengefähr-

te bei dieser Mission war Robert

McFarlane, der einstige Sicherheits-

berater im Weißen Haus, der gestern

als erster sechs Stunden vor dem Ge-
heimdienstausschuß erschien.

Diese Auftritte waren die Ouvertü-

re der großen Skandal-Schau, die der
Kongreß in den kommenden Mona-
ten in seinen Räumen inszenieren

will. Ein gutes Dutzend von Gremien
und Unterausschüssen will an der
großen Schau teilhaben und die Be-

teiligten voriaden. Es beginnen harte

Zeiten für Männer wie McFarlane
und Oliver North. „Sie werden sich

wohl Rollschuhe zulegen müssen,um
pünktlich und schnell genug von ei-

nem Verhör zum anderen rasen zu

können“, unkte Senator Robert Dole.

Auch Israel an U-Booten interessiert
SPD will Bundesregierung unter Druck setzen / Auftrag für HDW aus Australien?

RÜDIGER MON1AC, Bonn
Wegen der bislang in ihren Einzel-

heiten nicht aufgeklärten angebli-

chen Lieferung von U-Boot-Plänen

zweier norddeutscher Unternehmen
an Südafrika gerät die Bundesregie-

rung immer starker unter politischen

Druck der Bonner Opposition. Die

SPD-Fraktion verlangt nach den Wor-

ten ihres Vorsitzenden Hans-Jochen

Vogel eine vollständige Aufklärung

des Falles und will alle ihre parlamen-

tarischen Möglichkeiten einschließ-

lich eines Untersuchungsausschusses

nutzen, „um die Wahrheit ans Licht

zu bringen“. Die Sozialdemokraten

stellten im Bundestag Fragen, die

wahrscheinlich noch in dieser Woche
Anlaß für eine Aktuelle Stunde wer-

den.

Wie inzwischen weiter bekannt

wurde, sind die vom Ingenieur Kon-
tor Lübeck (KL) und der bundesei-

genen Kieler Howaldtswerke-

Deutsche Werft AG (HDW) entworfe-

nen und gebauten U-Boote nicht nur

aufdas Interesse Südafrikas, sondern

auch Australiens und Saudi-Arabiens

Paris erwartet

Studentenproteste
DW. Paris

Die französischen Behörden stellen

sich auf zahlreiche Protestaktionen

von Studenten gegen die von der Re-

gierung geplante Hochschulreform

ein. Vor allem in der Hauptstadt Paris

liefen gestern die Vorbereitungen für

eine Massenkundgebung auf Hoch-

touren. „Alle warten aufDonnerstag -

die jungen Leute« die Gewerkschaf-

ten und die Regierung", erklärte der

Minister für Wissenschaft und Uni-

versitäten, Alain Devaquet, der Urhe-

ber der umstrittenen Hochschulre-

form. Ein Großteü der Universitäten

ist seit Anfang der Woche besetzt aber

bisher kam es noch zu keinen ernst-

haften Zwischenfällen. Demonstra-

tionen hatten in Paris zeitweise zu

einem Verkehrschaos geführt. Am
Montagabend gelang es rund 5000 De-

monstranten trotz eines großen Poli-

zeiaufgebots sogar, zum „Museum
des 19. Jahrhunderts" vorzudringen,

das gerade von Staatspräsident 5Yan-

?ois Mitterrand eröffnet wurde.

gestoßen. HDW bestätigte gestern ge-

meinsam mit der Emdener Werft

Thyssen Nordseewerke, daß sie sich

an einer Ausschreibung für den Bau
von U-Booten für Saudi-Arabien be-

teiligen. Nach Angaben des Bonner
Verteidigungsministeriums ist Riad

an der Lieferung von „sechs bis acht

Einheiten“ interessiert Darüber hin-

aus erwartet Saudi-Arabien die Ein-

richtung von U-Boot-Basen und ent-

sprechenden Ausbildungsmöglich-

keiten. Ein nach Außenwirtschafts-

und Kriegswaffenkontrollgesete er-

forderlicher Antrag zur Genehmi-
gung dieses Exportgeschäfts ist nach

WELT-Inforraationen bei der Bun-
desregierung bisher nicht eingegan-

gen. Auch Israel hat Interesse an drei

U-Booten gezeigt

Nach einem SAD-Bericht liegt

HDW noch im Konkurrenzrennen mit
der schwedischen Werft Kokkums
um einen Auftrag für den Neubau der
australischen U-Boot-Flotte. Dabei
geht es um sechs Einheiten ein-

schließlich der Waffensysteme und
der Nachschubeinrichtungen, die 3.4

Nicht die Eltern

sollen Buße zahlen
Nea. Frankfurt

Das Kraftfahrt-Bundesamt in

Flensburg hat darauf hingewiesen,

daß „der Führerschein auf Probe

auch einen erzieherischen Zweck ha-

ben soll“. Erika Emmerich, Präsiden-

tin des Flensburger Amtes, hat des-

halb an die Eltern appelliert, nicht

aus falsch verstandener Liebe Buß-
geld und Strafpunkte dir ihre Kinder

zu übernehmen, um ihnen so die

Nachschulung oder die Wiederho-

lung der Führerschein-Prüfling zu

ersparen. Beim ADAC haben sich

nach Frau Emmerichs Angaben vor

allem Mütter bereits nach den Mög-
lichkeiten, die Strafen für ihre Kinder

zu übemehmea erkundigt

Bußgeld wird meistens gegen den

Halter eines Fahrzeuges verhängt

Zahlt dieser stillschweigend, obwohl

vielleicht seine Tochter oder sein

Sohn am Steuer saß. erfährt das

Kraftfahrt-Bundesamt nichts davon.

Seite 20: Kein Opfer für die Kinder

Milliarden Mark kosten würden.

HDW arbeitet mit der australischen

Firma EGLQ-Engineermg zusam-

men. Beide haben das Unternehmen
„Australian Marine Systems“ gegrün-

det und rechnen sich gute Chancen
aus, den ZuschlagzumBau derBoote

zu erhalten. Das Geschäft könnte

nach Berichten aus Australien ge-

fährdet sein, wenn dort Verbindun-

gen zwischen HDW und Südafrika

bekannt werden. Australien hat sich

bei der internationalen Ächtung Süd-
afrikas wegen dessen Apartheidspoli-

tik mit einschneidenden Boykott-

maßnahmen an die Spitze der Com-
monwealth-Lander gestellt

In den Vertrag mit HDW über eine
Projektstudie zum U-Boot-Bau hatte

das australische Verteidigungsmini-

sterium eine Bestimmung eingebaut

nach der die Zulieferung oder die Be-

teiligung durch südafrikanische Un-
ternehmer ausgeschlossen sind. Bis-

her blieben die Geschäftsbeziehun-

gen der deutschen Werft zu Südafrika
unerwähnt

Experten gegen
Steuerschnüffelei

HR Bona
Gegen eine multilaterale Konven-

tion über die gegenseitige Amtshilfe

in Steuersachen, mit der sich heute

der Finanzausschuß des Bundestages

befaßt bestehen auf deutscher Seite

Bedenken. Die ausländische Steuer-

schnüffelei sei überflüssig, da die bis-

herigen Möglichkeiten zur Aufklä-

rung und Amtshilfe ausreichten- Es
sollte zunächst eine Harmonisierung

des Steuerverfahrensrechts und eine

multilaterale Konvention zurVermei-

dung der Doppelbesteuerung be-

schlossen werden, meinen deutsche

Steuerexperten. Darübertunaus sei

nicht gewährleistet, daß Auskünfte

allein für steuerliche Zwecke verwen-

det würden. Kritisiert wird auch, daß

die betroffenen Verbände bisher

nicht gehört worden seien. Es müsse

auch befürchtet werden, daß der aus-

ländische Staat die notwendige steu-

erliche Prüfling aufdie deutschen Be-

hörden abwälze.

Seite 9: Schnüfflerunerwünscht

ginnt für die Partei schmerzhaft zu

werden und ihr Schaden zuzufügen.

Es ist jetzt wichtig, schnell und reso-

lut zu handeln.“

Dole wiederholte seine Forderung,
den Kongreß zu einer Sondersitzung

aus den Parlamentsferien zurückzu-
holen. Der künftige demokratische
Mehrheitsführer Robert Byrd lehnte

diese Idee jedoch als eine „Über-Re-
aktion“ ab. Sein Widerstand ist be-

greiflich. Diese Sondersitzung würde
nach alten Mehrheitsverhältnissen

stattfinden. Die Legislaturperiode

des neugewählten Kongresses be-
ginnt erst am 6. Januar.

In außerordentlich scharfer und
bestimmterForm hat der angesehene
republikanische Senator Richard Lu-
gar den Präsidenten gestern aufgefor-

dert, nach Art von Frau Aquino auf
den Philippinen sein gesamtes Kabi-
nett zu entlassen und nur die fähig-

sten und von der Krise unberührten
Ministerund Mitarbeiter zurückzuho-

len. Er verlangte direkt die Entlas-

sung von Stabschef Donald Regan,
CIA-ChefWilliam Caseyund forderte,

daß selbst die Rolle von Außenmini-
ster Shultz sorgfältig geprüft werde.

DER KOMMENTAß

Im Peru
MANFRED S^tEU^^

Wenn Helmut Kohl Staats-

gäste aus dem Nahen und

Mittkren Osten oder aus anderen

Regionen empfangt ist er darauf

vorbereitet daß erumein vertrau-

liches Gespräch gebeten wird. In

kleinstem Kreis werden dann ge-

heimste Wünsche vorgetragen. Es
geht um die Lieferung von deut-

schen Panzern, U-Booten, Flug-

zeugen und hochwertiger Elektro-

nik. Der Kanzler hört sich die An-
liegen an und sagt Prüfung zu.

Genau in diesem Stadium be-

findet sich die Frage, ob Bonn die

Genehmigung für die Lieferung
von U-Booten an Saudi-Arabien
erteilt Wünsche in dieser Rich-

tung hat übrigens auch Israel an-

gemeldet Das saudische Königs-
haus möchte nicht nur U-Boote.

Es plant den Bau eines Tiefseeha-

fens mit dazugehöriger Infra-

struktur. Der Auftrag, um den
sich Werften aus sechs Ländern
beweiben, hat ein Volumen von
vierzig Milliarden Mark.

Der Kanzler tendiert dazu, die

Genehmigung für die U-Boote zu

erteüen. Er denkt dabei in erster

Linie an die Arbeitsplätze in der

notleidenden Werftindustrie.

Aber ihm ist auch bewußt daß

Waffenexporte problematisch

sind, daß sie immer auch ein

Stück politischer und moralischer

Mitverantwortung für das bedeu-

ten, was mit diesen Waffen ange-

richtet wird, ln dem konkreten

Fall mag die Erkenntnis, daß mit

ein paar U-Booten deutscher Bau-
art kein Überraschungsschlag ge-

gen Israel geführt werden kann.
Kohls Entscheidung beeinflussen.

Der Kanzler hat nie Husaren-
ritte im Waffengeschäft befürwor-

tet Er blieb behutsam, er hat sich

weitreichenden Forderungen
auch in der eigenen Koalition wi-

dersetzt. Die SPD sagt katego-

risch Nein zum Export von U-
Booten. Sie glaubt offenbar, sie

könnte, da in den USA tatsächlich

eine Affäre aus Lieferungen nach
Nahost entstand, auch hier so et-

was als Knüller für den deutschen
Wahlkampf inszenieren.

A ber die SPD sollte bedenken:
Es war Kohl, der die von dem

Sozialdemokraten Helmut
Schmidt 1977 erteilte Genehmi-
gung für vier U-Boote für Iran zu-

rückgezogen hat Es war auch
Kohl, der die Zusage Schmidts an
die Saudis, den Paradepanzer Leo
II zu liefern, rückgängig machte.

„Israel hat nie Waffen

an die Contras geliefert“
Shamir zur WELT: Dies war eine amerikanische Operation

lim. Jerusalem

Der israelische Ministerpräsident

Yitzhak Shamir hat versichert, daß

Israel nur als „Instrument“ bei der

Abwicklung des iranisch-amerikani-

schen Waffengeschäfts tätig gewesen

sei, daß die Lieferungennun gestoppt

und daß auch keine Waffen oder Gel-

der an die Contras geschickt worden
seien.

In einem Gespräch mit der WELT
sagte Shamir. „Dies war in der Haupt-

sache eine amerikanische Operation.

Wir verkaufen Waffen nur an einige

Länder in Lateinamerika nicht an
Privatorganisationen.“ Auch an kom-
munistische Lander, aber auch an an-

tikommunistische Rebellen, verkaufe

Israel keine Waffen.

Shamir ist der Meinung, daß die

Operation für die Beziehungen mit

Amerika förderlich war. „Wir haben
eine strategische Zusammenarbeit

mit den Vereinigten Staaten. Wenn
dieUSA uns um Hilfe bitten, sind wir

bereit, diese zu gewähren.“ Einer Bit-

te um Waffenlieferungen Sir die Con-

tras jedoch „würden wir ohne Wissen

und ohne Erlaubnis des Kongresses

nicht nachkommen.“ Inzwischen hat

Fraga Iribarne

zurückgetreten
rtr, Madrid

Der Chefder rechtsgerichteten spa-

nischen Volksallianz (AP) und ehe-

malige spanische Innenminister, Ma-
nuel Fraga Iribarne, ist gestern zu-

rückgetreten. Ein Parteisprecher teil-

te in Madrid mit, der 64jährige Politi-

ker habe der AP-Führung seinen

Rücktritt eiklärt Der Vizepräsident

der Partei, Gerardo Femandez Albor,

habe vorübergehend die Führung
übernommen. Die 30 Mitglieder des
AP-Vorstandes würden den Nachfol-

ger Fraga Iribames zu einem späteren

Zeitpunkt benennen.

der israelische Verteidigungsminister

Rabin die Sammlung von Beweisma-
terial angeordnet Aus Tel Aviv ver-

lautet, der Minister plane aber keine

offizielle Untersuchung.

Auch in nichtmilitärischen strate-

gischen Bereichen arbeitet Israel eng

mit den USA zusammen Shamir: „Is-

exklusiv
Wortlaut Seite 6

raei hatte keine industrielle Infra-

struktur wie die europäischen Staa-

ten. Deshalb versuchen wir, in der

Hochtechnologie, in der Elektronik,

in der Computerindustrie zu Spitzen-

leistungen zu gelangen, und zwar so-

wohl für die Verteidigungsbedürfhis-

se als auch für den Export in andere

Länder.

Aus diesem Grunde beteiligen wir

uns auch an den Forschungs- und
Entwicklungsaspekten von SD1.“

Diesbezüglich habe Israel mit der

amerikanischen Regierung bereits ei-

nige Abkommen abgeschlossen.

Hindus rächen
sich an Sikhs

DW. Neu-Delhi

Zwei Tage nach dem Blutbad von
Sikh-Extremisten unter Hindus im
indischen Unruhestaat Punjab. bei

dem 24 Fahrgäste eines Busses er-

schossen worden waren, war Neu-
Delhi gestern Schauplatz blutiger

Ausschreitungen. In zahlreichen Be-

zirken übten Hindus Vergeltung. Sie

verwüsteten Häuser und Geschäfte
von Sikhs. In der Altstadt stoppte die

Polizei eine aufgebrachte Menge mit
Warnschüssen, die einen Sikh-

Tempel stürmen wollte.

Seite 5: Terror nimmt zu

•Anzeige

* ** Festtags- * **
Erlebnisprogramm

Die herrliche Lage unserer Kur-Hotels in

Arnbach am Starnberger See

^ und in Meersburg am Bodensee -

verbunden mit der legeren Eleganz und dem
geruhsamen Ambiente - sind die beste

Basis für siimmungsv olle Festtage und einen

erholsamen Jahresausklang.

Neben dem erlebnisreichen Festtagsprogramm
haben Sie die Möglichkeit, durch die

erfolgsgeu ohnte Wicdemann-kur so rundherum
regeneriert ins neue Jahr zu starten. w

* M Wiedemann
hurzentren international

8193 Ambach am Starnberger See - Tel. 08177/82-0 Ix.526379
7758 Meersburg am Budensec Tel. 07532/ 8020 Tx. 733810

Anzeige einsenden.

Absender da/u und .das Programm kommt sofort und unverbindlich.
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Keine Haider-Angst
Von Diethart Goos

E r heißt Jörg Haider, und sein Name ist Programm. Nicht
nur für die Freiheitliche Partei Österreichs (FPÖ). Auch

deutsche Liberale läßt er aufhorchen.Am 13. September nahm
der sechsunddreißigjährige Jurist aus Kärnten seinem linken
Gegenspieler Norbert Steger in spektakulärer Weise die Partei-

führung ab. Haider läutete damit das Ende der Koalition mit
den Sozialisten ein, denn der SPÖ-Kanzler Vranitzky fühlte

sich zu Neuwahlen genötigt.

Spätestens seit seinem Antrittsbesuch bei der FDP-Führung
in Bonn, wo er einen „vorzüglichen Eindruck“ (Genscher)
hinterließ, schätzen auch Martin Bangemann, Hans-Dietrich
Genscher. Helmut Haussmann und Wolfgang Mischnick die-

sen politischen Hoffnungsträger aus dem Nachbarland. Natür-
lich setzt sich die FDP-Führung damit massiver Kritik des
linken FDP-Flügels aus. Denn dort gilt Haider als unverbesser-
licher Nationaler, wenn nicht gar als Rechtsradikaler, „Enkel
Hitlers“ - und was an derlei Schimpfworten von den österrei-

chischen Sozialisten gegen den FPÖ-Bundesobmann vorge-

bracht wurde. Prompt werden solche Behauptungen, die maß-
geblich vom österreichischen Links-Magazin „Profil“ lanciert

wurden, in einschlägigen deutschen Medien verbreitet, wie
gestern im WDR-„Morgenmagazm“.
In der Liberalen Internationale hat die Linke bereits ein

Kesseltreiben gegen Haider und die FPÖ mit dem Ziel des
Ausschlusses begonnen. Die FDP-Führung allerdings zeigt

sich entschlossen, sich von dieser Seite nicht ihr Urteil diktie-

ren zu lassen. Denn sie hat durchaus das Gefühl, von Haider
viel lernen zu können. Schließlich hat Haider und hat mit ihm
die FPÖ es glänzend verstanden, sich gerade jungen Wählern
als attraktive Alternative zu den „Großparteien“ SPÖ und
ÖVP zu präsentieren.

Die FPÖ prangerte Vetternwirtschaft und Verfilzung an,

verlangte eine strikte Reprivatisierung der Staatsunternehmen
und holte damit 9,7 Prozent Stimmenteil - eine Größenord-
nung, von der die deutschen Liberalen nur träumen können.
Die Entscheidung der FDP-Führung für Haider könnte sich als

eine Richtungsentscheidung erweisen.

Gandhis Versäumnisse
Von Peter Dienemann

B rutales Morden im indischen Pandschab, neuesAufkeimen
von Unruhen zwischen Hindus und Sikhs im übrigen

Indien, offene Kritik aus der eigenen Partei an Premiermini-
ster Rajiv Gandhi im Parlament: zum Ende des zweiten Jahres
seiner Amtszeit steht Indiens Regierungschef vor der ersten

schweren Krise. Seit einem halben Jahr haben die Sikh-Terro-

risten trotz verschärfter polizeilicher Maßnahmen wieder die

Oberhand in Pandschab. Einflußreiche Sikh-Politiker, die ge-

gen Chief Minister Bamala opponieren, können es sich erlau-

ben, offen für die Sache der Extremisten oder ein autonomes
Pandschab einzutreten.

Das ist eine Situation, die Rajiv Gandhi und seine Berater

sich zumindest teilweise selber zuzuschreiben haben. Allzuviel

Vertrauen in den als schwach bekannten Politiker Bamala,
lasches Vorgehen bei dervoreineinhalbJahrenversprochenen
Erfüllung des Pandschab-Abkommens mit den Sikhs und
schließlich polizeiliche Maßnahmen, die jene friedlichen Bür-
ger Pandsehabs, die von Sikh-Staat und Terroristen nichts

wissen wollen, gegen die Regierungsgewalt aufbringen.

Dies machen sich die Terroristen zunutze. Für sie führt jetzt

der Weg nach dem Sikh-Staat „Khalistan“ über blutige

Schlachten zwischen Hindus und Sikhs. Hindus außerhalb
Pandsehabs, so ihr Kalkül, werden an dort lebenden Sikhs
Rache nehmen für Terrorakte wie jener am letzten Sonntag.

Dann werden sich Hindus in Pandschab nicht mehr sicher

fühlen. Sie werden - Tausende haben es bereits getan - in

andere Bundesstaaten flüchten, aus denen wiederum Sikhs in

Richtung Pandschab ziehen.

Bisher konnten die indischen Sicherheitskräfte dieses von
den Terroristen gewollte Blutbad unter Indem nach dem Mu-
ster des Sikh-Massakers im November 1984 abwenden. Aber
die Atmosphäre in Nordindien und im Ballungszentrum Neu-
Delhi ist gespannt. Die bisher geduldigen Hindus und jene

Sikhs, die den Terror nicht wollen, fordern die Regierung auf,

zu handeln. Sie soll die Pandschab-Regierung absetzen und
eine deutlichere Sprache gegenüber Pakistan sprechen, wo
Sikh-Extremisten Unterschlupf und Ausbildung finden.

Warum nicht auch Noske?
Von Peter Dittmar

Warum nur immer Siege feiern? ! Das macht im Ausland
böses Blut; »‘ Und jetzo, wo der Himmel bleiern, / Ist etwas

Vorsicht doppelt gut“ So reimte anno 1906 der „Simplicissi-

mus“. Zur Abhilfe schlug er deshbalb „Niederlagen-Denkmä-
ler" vor. Das haben die Berliner nun achtzig Jahre später mit
weitgehender Übereinstimmung unter den vier Rathaus-Par-
teien beherzigt Sie wollen Rosa Luxemburg in Berlin (West)

ein Denkmal errichten.

Es gab allerdings ein paar Damen und Herren in der CDU-
Fraktion, die sich noch erinnern konnten, daß Rosa Luxem-
burg Kommunistin war und am 1. Januar 1919 den Grün-
dungsparteitag der KPD mit der Aufforderung zum „rück-

sichtslosen Kampf4

schloß, natürlich nicht für die Demokratie,
sondern als „Totengräber der bürgerlichen Gesellschaft“.

Aber das machte bei den Denkmalsbefünvortem keinen
Eindruck. Sie haben wahrscheinlich aus ihren Lesebüchern
den schönen Luxemburg-Satz gelernt; „Freiheit ist immer nur
Freiheit des anders Denkenden.“ Und sie haben nicht gemerkt,

daß ihnen dieser Satz nur imponierte, weil ihnjemand drucken
ließ, in dessen Ideologie - wie im Handeln seiner Gesinnungs-
genossen - dieser Satz ein Fremdkörper war und ist

Aber es gibtja noch ein Argument: Sie wurde von Schergen

der Unmenschlichkeit ermordet Das ist gewiß zu bedenken.
Aber von einem totalitären Regime wurden z. B. auch andere
Kommunisten ermordet:Hugo Eberlein, Heinz Neumann, Her-
mann Remmele, Fritz Schulte, Hermann Schubert - Ende der
dreißiger Jahre, in Stalins Rußland. Ihnen freilich setzt nie-

mand ein Denkmal
Und wie ist es mit der Ehrung der „Radikal-Demokratm“

Luxemburg? Nichts dagegen, wenn dieselbe Würdigung auch
einem „Radikal-Demokraten“ zuteil wird, dem die Weimarer
Republik zu verdanken hat, daß sie nicht nur eine kurze
Episode wie das demokratische Rußland unter Fürst Lwow
und Kerenski blieb: Gustav Noske. Auch hier findet sich

niemand, der ein Denkmal für diesen mutigen Mann vorschlü-

ge, am allerwenigsten in seiner eigenen Partei, der SPD.

KLAUS BÖHIE

Künstliche SALT-Aufregung
Von Fritz Wirth

E s gibt Affären in der Politik, die

verdanken ihre Existenz der

Lust am Widerspruch. Das gegen-

wärtige Wehklagen über SALT Q,
dieses Problemkind der Entspan-
nungs-Ära, gehört dazu. Denn die-

ses Abkommen, als Vertrag eine

Fiktion, da ihm niemals der Ratifi-

zierungs-Segen des amerikani-

schen Senats zuteil wurde, ist zum
Barometerdes Ost-West-Klimas ge-

worden: nicht dran rütteln, die Na-
del könnte auf ein absolutes Tief

hinabgleiten.

Hier ist also ein Nichtvertrag,

dessen Nicht-Existenz im Dezem-
ber 1985 offiziell endete. So hatten

es Präsident Ford und Generalse-

kretär Breschnew im November
1974 vereinbart. Das Paradoxon:

Solange der Nichtvertrag offiziell

ein Scheinleben führte, wurde er
von den Sowjets intensiv verletzt

Was jaaucheine gewisse Logikhat
Sie verletzten kein gültiges Recht,

sie verletzten ein Gentlemen’s
agreement Barte Sicherheitspoli-

tik war nach sowjetischer Auffas-

sung niemals eine Sache von und
für Gentlemen.

Indes, als der Nichtvertrag sein

Scheinleben beendet hatte und in

der letzten Woche nun öffentlich

und mit genauer Zeitangabe zum
ersten Mal von den USA verletzt

wurde, brach das große öffentliche

Lamento über die amerikanischen

Spielverderber aus. Und so stehen

denn, um das Paradoxon zum krö-

nenden Abschluß zu bringen, die

Sowjets als die SALT-Gentlemen
in der weltpolitischen Landschaft

und die USA als die bösen Buben.
SALT II war ein gut gemeinter,

aber kein guter Vertrag. Er war gut
gemeint, weil er dem nuklearen

Wettrüsten Grenzen zu setzen ver-

suchte. Er war nicht gut, weil seine

Terminologie nicht präzise war. So
limitiert er zum Beispiel Raketen-

abschußvorrichtungen, jedoch
nicht die Raketen. Außerdem ist

die in diesem Vertrag festgelegte

Limitierung von Gefechtsköpfen
nicht verifizierbar. Schließlich er-

laubt er die Entwicklung eines

neuen Raketentyps, ohne präzise

die Kriterien festzulegen, wann ei-

ne Rakete neu und wann sie nur die

Weiterentwicklung einer bestehen-

den Rakete ist

Die Sowjets haben die Lücken
und Ungenauigkeiten dieses Ver-

trages in den letzten Jahren kühl
genutzt Sie bauten zu der neuen,

erlaubten Rakete, der SS-24, einen
zweiten neuen Raketentyp, die SS-
25, und nannten ihn schlicht die

Weiterentwicklung ihrer alten SS-
13.Außerdem kodifizierten sie, ver-

tragswidrig, bei Raketentests ihre

telemetrischen Signale, was eine

Verifizierung dieser Tests unmög-
lich machte. Dies alleswar seitJah-

ren bekannt Dennoch gab kaum
jemand unter den heutigen Rea-

gan-Kritikern Laut Man wollte die

Fiktion aufrechterhalten.

Dem ehemaligen An fipnminigtAr

Alexander Haig fiel im Jahre 1982

zur Verteidigung dieses Vertrages

nur noch die anspruchslose Formel
„besser etwas als nichts“ ein. Ge-
nau hier aber liegt das Mißver-

ständnis der Reagan-Kritiker. Sie

unterstellen, daß Reagan dieses Et-

was an Abrüstungsvereinbarung
einer neuen hemmungslosen Rake-
tenaufrüstung geopfert habe. Es
bestätigt so schön ihr „Rambo“-
Bild von diesem Präsidenten. In
Wahrheit lautet sein einziges Si-

gnal, das er mit seiner SALT-Ent-
scheidung aussandte: dieser Ver-
trag ist unbrauchbar. Wir benöti-

gen einen neuen und besserem

Es ist deshalb an der Zeit, die

SALT-Debatte gelassener und frei

von ideologiegetränkter und wahl-
orientierter Polemik zu führen. Die
Entscheidung Reagans wird aufab-
sehbare Zeit weder das amerika-
nische Nuklearpotential drama-
tisch erhöhen noch die Sowjets zu
einer neuen Rüstungsorgie veran-

lassen. Sie haben in den letzten

Die Botschaft kam an: Neuer B-S2-
Bomber in Fort Worth foto: afp

Jahrzehnten stets getan, was sie si-

cherheitspolitisch für nötig hieben
- mit und ohne SALT.

Bliebe das Argument, daß
Reagans Aufkündigung ein Schlag

ins Kontor der Genfer Abrüstungs-
verhandlungen sei Die Tatsachen

jedoch sprechen dagegen. Man er-

innert sich, daß die Entscheidung
nicht von gestern ist, sondern prin-

zipiell bereits am 27. Mai dieses

Jahres bekanntgegeben wurde. Bis

zu jenem 27. Mai war bei den Gen-
fer Abrüstungsverhandlungen
nichts Entscheidendes geschehen.
Man hatte in den vierzehn Monaten
davor nicht viel mehr als heiße Luft
in diese Gespräche geblasen. Be-
merkenswerterweise kamen je-

doch alle relevanten sowjetischen

Abrüstungsvorschläge nach der

SALT-Entscheidung vom 27. Mai.

Sie hatte die Sowjets nicht abge-

schreckt, sie war vielmehr nach
den Worten des US-Chefunter-
händlersMaxKampdman „fürden
weiteren Verlauf unserer Gesprä-
che überaus hilfreich“.

Ob Zufall oder höhere Kreml-
Strategie: Am gestrigen Dienstag,
vierTage nach derersten offiziellen

amerikanischen SALT-Zuwider-
handlung, traten amerikanische
und sowjetische Abrüstungsunter-
händler zu außerplanmäßigen Ab-
rüstungsgespächen in Genf zusam-
men. Man darf annphmen, da fl

Karpow offiziell protestierte, wie er

es auch nach dem 27. Mai getan hat,
und dann zur Sache kam. Max
Kampelman, ein amerikanischer

Demokrat, der sich kaum mit dem
Rambo-Etikett behängen läßt und
der wie kaum ein anderer Motive
und Strategien sowjetischer Abrü-
stungsunteriaändler kennt, erklärte

kürzlich: „Das Hauptziel unserer
SALT-Entscheidung ist, den So-

wjets klarzumachen, wie ernst wir
es mit einem brauchbaren und halt-

baren Abrüstungsabkommen mei-
nen. leb glaube, die Botschaft ist

bei ihnen angekommen.“
Von Kampelman stammt ferner

der Erfahrungssatz: „Ich habe auf-

gehört, die Sowjets nach ihren Wor-
ten zu beurteilen. Für mich gelten

nur ihre Taten.“ Jene, die sich zur

Stunde also so intensiv um den
Zorn und den weiteren Goodwill
der Sowjets sorgen, sollten deren
empörte Worte als das begreifen,

als was sie gemeint sind - als Fern-

waffen ohne telemetrischen Code,
als Propaganda.

IM GESPRÄCH Hermann Spital j.

Kirche und Verweigerer
Von Gemot Facius

Verbale Schnellschüsse sind nicht

die Sache des bedächtigen West-

falen auf dem Trierer BischofsstuhL

Und so hat Hermann Josef Spitalvor

einem Verdikt über die Antx-Kriegs-

dienst-Erklarung der katholischen

Friedensbewegung „Fax Christi“ erst

«linmfli die Briefe studiert, die bei ihm

eingegangen sind. Auch „Päx Chri-

sti“- Mitglieder haben sich von der

Forderung abgesetzt, „Kriegsdienst-

verweigerung als eine heute ethisch

gebotene Handlungsweise“ anzuse-

hen. Das stärkt den Münsteraner

Arztsohn vom Jahrgang 1925 in sei-

ner Bereitschaft, mit den „Friedens-

bewegten“ in seiner Kirche im Ge-

spräch zu bleiben, obwohl diese sich

hier und da eher grün-alternativ als

katholisch zeigen.

Spital war erst im September zum
„Beauftragten“ der Bischofskonfe-

renz für „Pax Christi“ berufen wor-

den. Nach heftigen Auseinanderset-

zungen über das Selbstverständnis

dieser Gruppe batte der „bischöfliche
Präsident“, Bischof Karl Braun von
Eichstätt, sein Amt niedergelegt.

Brauns Abschiedsworte: „Einen Bi-

schofais Präsidenten zu bejahen und
haben zu wollen, das bedeutet auch

ein grundsätzliches Ja zur verfaßten

Kirche. Pax Christi kann nicht beides

zugleich sein wollen: Kirche von un-

ten und kirchliche Friedensbewe-

gung, die durch Präsident und Bis-

tumsteßen in die kirchliche Struktur

eingebunden ist“

Hermann Josef Spital soll in einem

JOärungsprozeß“ dafür sorgen, daß

Glaube und Kirche nicht ideologisch

der Politik untergeordnet werden. Ei-

ne schwierige Aufgabe für den Trie-

rer Oberhirten (seit 1981), der auf al-

len Stationen seines kirchlichen Le-

bens, ob als Kaplan im Ruhrgebiet,
als Generalvikar und Weihbischof in

Münster oder als Vorsitzender der Li-

turgiekommission der Bischofekon-

ferenz, stets eines bleiben wollte:

Seelsorger. So möchte er, der sich

keineswegs als ein „Kommissar“ mit

Disziplinaigewalt versteht auch die

„Persönliche Entscheidung" oder
„ethisch geboten"? Bischof Spital

fÖTO: HARTUNG

„Päx Christi“-Erklärung, in der, auf

die Bundeswehr bezogen, von einem
„Drohsystem“ die Rede war, „nicht

gleich als einen hingeworfenen Hand-

schuh“ verstehen. Er hofft auf Über-

zeugung und Gespräch. Die Erklä-

rung von Burg Feuerstein erscheint

ihm „in sich selbst widerepmchlrch'?:

Einerseits bezeichne sie die Entschei-

dung des Wehrdienstverweigerers als

„persönliche Gewissensentschei-

dung, die ihm von niemandem abge-

noinmen wenden kann“, andererseits

aber erklärte sie die Verweigerung

für „heute ethisch geboten“. Spital:

„Etwas ethisch Gebotenes aber muß
man tun. Davon kann allenfalls ein

irriges Gewissen entschuldigen.“

Der Bischof verweist darauf daß

mit der Entscheidung von zweihun-

dert Delegierten, Kriegsdienstverwei-

gerung sei eine „ethisch gebotene"

Handlungsweise, „alle Andersden-

kenden“ ausgegrenzt würden.
.
Er

'

möchte nicht ausschließen, daß „Pax

Christi“ nahegelegt werden könnte,

als ein katholischer Pazifistenver-

band weiterzuarbeiten. Das. würde
die organisatorische Trennung von
den Kfrchenstrukturen bedeuten.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

JlarfjencrBolfcsscrtung

Sie meint nun Benehmen des ObenrtuU-
lamüts Infeld Im Spswlenprinefl:

Was die Betroffenen in diesemMo-
ment empfanden, äußerte der xnitan-

geklagte ehemalige Flick-Manager

Eberhard von Brauchitsch: „Da wer-
den einem die besten Freunde von
Terroristen weggeschossen. Undjetzt

wird einem so etwas um die Ohren
gehauen.“ Wahrend die Sozialdemo-

kraten an der Newsweek-Äußerang
des Bundeskanzlers nicht genug ihr

Mütchen kühlen konnten und kön-

nen, drängt sie nichts, einen Ver-

gleich mit radikalen Extremisten zu-

mindest zu rügen, wenn nicht gar

Maßnahmen gegen den zungenferti-

gen Anwalt zu ergreifen . . . Der Bun-
deskanzler gab unmittelbar nach der

ersten laut werdenden Kritik ein klä-

rendes Wort Stünde es nicht auch
einem Rechtsvertreter gut an, ein

Gleiches zu tun?

tiamtmtget&AbcnDblatt

Hier heiM es zur PrintUtnmpkifflps-
gam:

Durch den Verkauf von Staatsbe-

sitz würden Arbeitsplätze gefährdet,

die Handlungsfähigkeit des Staates

eingeengt und die Macht von Banken
und anderen Großanlegern gestärkt
Dies zumindest behauptet Peter

Glotz ... Eigenartig ist es schon,

wenn die Sozialdemokraten gerade
jetzt gegen die Privatisierung von
Staatsuntemehmen zu Felde ziehen.

Haben sie doch kein Wort über die

Privatisierung von Gewerkschafts-
vermögen verloren. Wer hat denn die

Mehrheit der Bank für Gemeinwirt-

schaft - ein Name, der doch Ver-

pflichtung sein sollte gekauft? Es
war eine große Versicherungsgesell-

schaft Und warum schweigt Peter

Glotz zu der Absicht, auch die Volks-
fürsorge zu „privatisieren“? Und wo
blieb der Aufschrei der SPD beim
Verkaufder Neuer Heimat? Soll die

neue Kampagne nurein Ablenkungs-
manöver sein? -

FLENSBURGER TAGEBLATT
Dm BUtt bemcrtUw ZS-Stmden^Woche:
Im Grunde ist Arbeitszeitverkür-

zung mit vollem Lohnausgleich, also

weniger Arbeitfürs gleicheGeld, eine

Lohnerhöhung, und zwar eine mit

höchst unsolidarischer Wirkung.
Denn dabei fällt nichts ab für den
Fiskus, nichts für die Solidargemein-

schaft der Sozialversicherung und
auch nichts für Handel und Gewerbe.

Le
Er befkltt stell mtt der Stellung der Bbd-
desremibUk DnUchlud Ina Welthandel
unter dem Titel JDm deutsche Vorbild“:

Dabei sind die Deutschen auf dem
Gebiet der Spitzentechnologie nicht
so weit wie die Amerikaner und die

Japaner. Dieser Aspekt sollte uns be-

ruhigen. Das deutsche Beispiel zeigt,

daß Europa ni^ht verurteilt ist Man
redet uns tagtäglich Schuldgefühle
ein, weil wir nicht so dick sind wie die

Amerikaner und nicht so dynamisch
wie die Japaner. Aber warum sollten

wir weniger gut sein als die Deut-
schen, unsere Nachbarn, unsere Cou-
sins und innerhalb der Europäischen
Gemeinschaft nun auch unsere Brü-
der? Eis gibt keine Schicksalsfügung.
Was sie fertigbringen, das können wir
auch.

Was alles in Belgien möglich ist und hier nicht
Fehlende Flexibilität bei der Flexibilisierung / Von Thomas Linke

W ieso geht in Belgien das, was
unsere Gewerkschaften ta-

buisieren? Die in diesem Monat in

Kraft getretene Novellierung des

Arbeitszeitgesetzes erlaubt dort,

daß künftig zu jeder Zeit und an

jedem Tag gearbeitet wird, auch an
Samstagen und Sonntagen.
Sogar Nachtarbeit ist jetzt gene-

rell erlaubt, wenn auch nur für

Männer. Bisher galt dort noch die

Regel, daß die Nachtarbeit nur aus
besonderen technischen Gründen
genehmigt wurde.

Die Kollegen in Flandern und
Wallonien haben damit erstmals

die Chance für eine wirkliche Fle-

xibilisierung der Arbeitszeit. Die
deutsche IGMetall hat am Wochen-

ende den Spielraum für Verhand-

lungen über flexiblere Arbeitszei-

ten zumindest erheblich eingeengt
Grundsätzlich erklärte sich die

größte deutsche Einzelgewerk-

schaft zwar zu einer flexiblisie-

rung bereit - aber nicht ohne Ge-
genleistung und mit vielen Tabus.

Der Vorsitzende Franz Steinküh-

> 1er hat dem Druck in den eigenen

Funktionärsreihen nachgegeben,

die das Wort Flexibilierung am
liebsten gar nichtinden Mund neh-
men würden. Ihrer Besänftigung
galt das Junktim für die anstehen-
den Tarifverhandlungen: Wenn wir
den Arbeitgebern bei der Flexibili-

sierung entgegenkommen, dann
nur für eine Verkürzung der Ar-
beitszeit auf35 Stunden bei vollem
Lohnausgleich.

Auch die Grenzen für eine Flexi-

bilisierung sind eng: Die regelmä-
ßige Arbeitszeit soll auch bei einer

Flexibilierung acht Stunden pro
Tag und 40 Stunden in der Woche
nicht überschreiten. Die Mehrar-
beit soll auf zehn Stunden im Mo-
nat begrenzt werden. Das Wochen-
ende wurde kurzerhand für unan-
tastbar erklärt.

Wie weit die IG Metall mit diesen
Forderungen gegangen ist und wie
sehr sie die anstehenden Tarifver-

handlungen schonim vorhinein be-
lastet hat, zeigt wieder ein Blick

über die Grenze: Der Arbeitstag

wurde in Belgien auf maximal

zwölf Stunden begrenzt. Die Wo-

chenarbeitszeit unterliegt über-

haupt keiner Reglementierung.

Aber der Arbeitnehmer ist den-
noch in Belgien durch die Flexibili-

sierung nicht zum Freiwild des
Großkapitals geworden, wie man-
che bei uns glauben machen wol-

len. Arbeitnehmer-Interessen wer-
den in Belgien dadurch gesichert,

daß Branchen- oder Betriebsver-

einbarungen von Arbeitgebern und
Gewerkschaften erforderlich sind.

Als Obergrenze dient eine tariflich

festgelegte oder die gesetzliche Wo-
chenarbeitszeit von 40 Stunden im
Durchschnitt über einen Zeitraum
von einem Jahr.

Diesen Ausgleichszeitraum ha-

ben die Arbeitgeber auch bei uns
angeboten. Die IG Metall fordert,

daß ^gesammelte Freizeitansprü-

che innerhalb von zwei Monaten
ausgeglichen werden. Dadurchwä-
ren den Kimen in der Einteilung

der Arbeit die Hände gebunden,

von wirklicher Flexibilität ist da
keine Spur.

Wie nötig diese jedoch ist zeigt

die Berechnung eines Unterneh-

mens aus der Metallindustrie:

Wenn es bei der starren 38,5-Stun-

den-Woche bleibt und sich bei ei-

ner täglichen Regdarbeitszeit von
7,7 Stunden individuelle Arbeits-
zeit und Betriebszeit decken - das
heißt die Maschinen werden abge-
schaltet wenn die Mitarbeiter kom-
men, und ausgeschaltet wenn sie

die Werkhalle wieder verlassen ha-
ben werden die Anlagen aufs
Jahr gerechnet nur zu etwa 17 Pro-
zent ausgenutzt Um auch weiter-
hin im Wettbewerb mitden wesent-
lich länger arbeitenden Konkur-
rent«! im Ausland zu bestehen (wir
sind schon vor der anstehenden
Runde für 35 Stunden die unange-
fochtenen Freizeitweltmeister), ist

das natürlich viel zu wenig.

Die von vielen angefeindeten
Neuen Techniken ermöglichen es
aber, Betriebszeit und Arbeitszeit
einesjeden von uns zu entkoppeln.
Das hat für beide Seiten Vorteile:

Die Maschinen laufen länger,es lie-

gen nicht mehr wie bisher 83 Pro-
zent des Kapitaleinsatzes brach.
Auch viele Arbeitnehmer haben

längst das Bedürfnis, ihre Arbeits-
zeit so zu legen, wie es ihren indivi-
duellen Wünschen entspricht Das
kollektive Empfinden ist längst ei-

nem immer individuelleren Le-
bensstil gewichen.
Ein Ausdruck dieser neuen Le-

benseinstellung ist auch der
Wunsch, sich nicht mehr am ver-

kaufsoffenen Samstag durch die

Fußgängerzonen drangein zu müs-
sen, nur weil ein starres Laden-
schlußgesetz flexible Öffnungszei-
ten verhindert Daß hi» auch die

Arbeitgeber im Handel eine wirk-
liche Flexibilisierung verhindern,
macht die Forderung insgesamt
nicht glaubwürdiger.

Beim Ladenschluß haben uns
unsere europäischen Nachbarn
schon einiges voraus. Nun schö-
nen auch die europäischen Ge-
werkschaften ihre deutschen Kot.
legen in puncto Vernunft zu über-
holen - bisher waren es die deut-
schen Aibeitaehmervertretungen,
die vom Ausland für ihr gesamt-
wrrtschaftkch verantwortungsvol-
les Verhalten gelobt wurden. • •





ei

v.
• **

POLITIK

ZDF setzt

Politbarometer

bis März aus

Nach Göttinger Krawallen befürchtet

Polizei eine Eskalation der Gewalt
fee. Bona

Der Verzicht auf das „Politbarome-
ter“ während der Schlußphase des
Bundestagswahlkampfs wird in Krei-

sen des ZDF-Femsehrats mit der „all-

gemeinen Zurückhaltung“ erklärt,

die sich das Fernsehen vor Wahlen
auferlegen müsse. Mit Umfragen las-

se sich eben Politik machen, heißt es.

Klaus Bresser, der Moderator der
Sendung, hatte die Aussetzung der
Sendung gestern mit dem Satz er-

klärt die Zuschauer hatten um diese
Zeit ..nur noch Weihnachten im
Kopf. Das ..Politbarometer“ war
nach WELT-Informationen allerdings

in einem anderen Zusammenhang im
Sommer dieses Jahres Gegenstand
heiliger Auseinandersetzungen.
Femsehräte hatten Anstoß daran ge-
nommen, daß in der Sendung von der

Razzia in „autonomem Jugendzentrum“ / Reaktion auf Welle der Ausschreitungen

MICHAELJACH. Göttingen
Auf einen unfriedlichen Advent

müssen sich die Bürger in Göttingen

gefaßt machen, nachdem die Polizei

gestern in den frühen Morgenstunden
eine großangelegte Razzia gegen die

chronisch rumorende Anarchoszene
der Universitätsstadt geführt hat
Ordnungskräfte hatten nach einer

Protestveranstaltung im „autono-

men“ Jugecdzentnun Innenstadt
(„JuZI“) 408 Teilnehmer erkennungs-
dienstlich erfaßt

Besetzte Häuser geräumt

Berufs-Chancen sind

Zukunfts-Chancen.

Darum einfach

0830-6060 anrafen

!
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nmiu und mn vielen Tip;, lur mehr
E-i’.-le : rn Beruf

DIE^WELT
Jeden Samstag mit BERUFS-WEIT

Farschur.gsgruppe Wahlen lediglich

nach den Parteien-Sympathien ge-

fragt worden war. Bei diesem „unter
der Decke geführten Streit” (ein

CDU-Ratsmitglied) wurde die For-
schungsgruppe gebeten, auch die
„Sonntagsfräge- zu stellen. Dagegen
sperrten sich die im Auftrag des ZDF
arbeitenden Demoskopen. Intendant
Professor Dieter Stolte entschied
schließlich: Die Sonntagsfrage muß
hinzu. Der Meihodenstreit hatte ach
entzündet, als die SPD Mitte des Jah-
res bei der „Neigungsfrage“ erheblich

bessere Werte als bei der „Wahlab-
sichts-Frage“ aufwies.

Die vorausgegangene Besetzung
dreier sanierungsbedürftiger Altbau-

ten am vergangenen Freitag war das
bisher letzte Glied in einer jahrelan-

gen Kette von Gesetzesbrüchen, Kra-
wallen und Gewalttaten auf der Göt-
tinger „Szene“, deren Aktionsradius
das Umland einbezieht Vor diesem
Erfahrungshintergrund hatte die Po-

lizei den nach derRäumung zu erwar-

tenden neuen Eruptionen vorge-

beugt: Ara Montag waren Bereit-

schaftskräfte aus ganz Niedersachsen
zusammengezogen worden. Die
nächtliche Razzia diente zudem er-

sichtlich dem ennittlungstaktischen

Zweck, auswertungsfähige Hinweise
auf das kaum je faßbare Göttinger

Gewalttater-Potential zu gewinnen.

Allein für dieses Jahr umfaßt die

einschlägige Polizeichronik weit

mehr als ein Dutzend schwerer Zwi-
schenfalle, ohne daß die in Stadtgue-

rnlla-Methodik versierten Straftäter

zu identifizieren waren:

- So zog am 24. November spät-

abends in einer Blitzaktion ein Trupp
von etwa 40 vermummten Randalie-

rern brüllend und knüppeischwin-

gend durch die Innenstadt schlug die
Schaufenster von 14 Geschäften ein.

legte Feuer in einerMöbelausstellung

und „verkrümelte“ sich vor der an-

rückenden Polizei unter den dichtge-

drängten Teilnehmern eines Studen-

tenfestes in der Universitätsmensa.

Derlei Krawalleziehen sich durch das
gesamte Jahr 1988 und haben insbe-

sondere dem örtlichen Einzelhandel
Schäden verursacht die in die Hun-
derttausende gehen.
- Am 18. November wurden vier als

Studenten Ausgewiesene festgenom-
men, als sie ein Soldatenehrenmal be-

schmierten. Bei ihrer Durchsuchung
wurde die Polizei fündig: Molotow-
Cocktaü, Gaspistole, Kugelschleuder,

Bleikeule, Bolzenschneider und an-

dere artverwandte Werkzeuge.
- Ende Oktober richtete ein Brand-

anschlag auf das gerichtsmedizi-

nische Universitatsinstitut 250000
Mark Sachschaden an.

- Im August und im Juni wurden
nahe Göttingen Hochspannungsma-
sten angesagt oder deren Veranke-
rung losgeschraubt
- Anfang Juli legte eine selbstbe-

nannte Gruppe „Feurige Ratten“

Feuer in der Göttinger Bundeswehr-
kaserne: 100 000 Mark Schaden.

- „Revolutionäre Pyrotechniker“,so

deren Selbstbezeichnung, richteten

im Juni in einem Neubautunnel der
Schnellbahnstrecke Hannover-Würz-
burg 1,2 Millionen Mark Brandscha-

den an Baufahrzeugen und -maschi-

nen an.

„Auf einiges gefaßt“

Für die nächste Zeit muß sich Got-
tingen mithin „auf einiges gefaßt“

machen, fürchtet PolizeidirektorWüL
Seine Beamten jedenfalls seien vor-

bereitet

Nur „Erklärung“ Aussprache über
zu Atom-Ausstieg Friedenswerkstatt

Kabelprojekt

mit Erfolg
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epd, Kiel

Die nordelbische evangelische Kir-

che hat nach Ansicht des Kirchenlei-

tungsvorsitzenden Bischof Ulrich

Wilekens (Lübeck) auf ihrerjüngsten
Sondersynode keine Erklärung für ei-

nen Ausstieg aus der Atomenergie
verabschiedet

Die Synode habe die Erklärung des
Umwehausschusses nur als „vorläu-

fige wegweisende Erklärung“ entge-

gengenommen. „Wir haben es also

nicht mit einem Wort zu tun, das ab-

schließend die Meinung der Kirche
zum Ausdruck bringt sondern mit
einem Wort zum Eingang einer brei-

ten Meinungsbildung.“

epd/hrk. Berlin

Die aktiven Mitglieder der staats-

unabhängigen kirchlichen Basis-

gruppen in der „DDR“ beharren dar-

auf. auch im kommenden Jahr ihre

traditionelle „Friedenswerkstatt“ in

Ost-Berlin abzuhalten. Über diesen
Punkt war es zum offenen Streit mit

\
der Ostberliner Kirchenleitung ge-

kommen, die eine „Denkpause“ ange-
regt hatte. Am 12. Dezember soll eine

Aussprache zwischen den Veranstal-

tern der kritischen „Werkstatt“ und
der Kirchenleitung mit Generalsuper-
intendent Gunter Krusche an der

j

Spitze stattfinden, um den entstande-

I nen Konflikt beizulegen.

DW. Bonn
Jeder dritte Haushalt im Bereich

des Kabelpilotprojektes Ludwigsha-
fen/Vorderpfalz hat jetzt einen Kabel-
anschluß. Ende November waren
nach Angaben des Chefs der rhein-

land-pfälzischen Staatskanzlet

Schleyer, 61364 Teilnehmer ange-

schlossen. Dies seien damit doppelt
so viele, wie im Versuchsgesetz für

den Pilotversuch genannt waren.

Durch das rheinland-pfälzische Pilot-

projekt sei der medienpolitische

Durchbruch hin zum dualen Rund-
funksystem mit einem Nebeneinan-
der von öffentlich-rechtlichen und
privaten Anbietern gelungen.

Rias TV produziert in Berlin bislang nur Fragen
HANS-R. KARUTZ. Berlin

Eines schönen Morgens anno 1988,

wenn Berlin ein Jahr lang als „Eu-

ropas Hauptstadt der Kultur“ im vol-

len Medien-Grün sprießt, hellt sich

um 6 Uhr 30 in 1,1 Millionen West-

Wohnungen und mindestens vier Mil-

lionen „DDR“-Stuben die Mattschei-

be auf: Rias-TV startet sein Früh-

stücks-Fernsehen - ohne Vorbild in

Deutschland.

Vor der jüngsten deutschen TV-

Anstalt liegt bis zum ersten freundli-

chen „Guten Morgen. Berlin“ an-

strengendes Gelände: Wann. wie. wo.

wer und wie lange täglich lauten ei-

nige der Fragen.

Als Basis für das künftige zweite

Berlin-Fernsehen neben dem eta-

blierten Sender Freies Berlin dient

zur.Heilst die Zusage aus Waslüngton:

Das ÜS-Informationsamt (USLA)
stellt zwölfMillionen Dollar als Start-

kapital bereit. Aber vor dem 1. Okto-

ber 1987 gibt os keinen einzigen Dol-

lar.

• Die Durststrecke bis dahin müßte
die Bundesregierung überbrücken:

Sie ist jetzt am Zuge, acht Millionen

Mark aus dem Etat des innerdeut-

schen Ministeriums beim Haushalts-

ausschuß des Bundestages förmlich

entsperren zu lassen. Da sich das Par-

lament jedoch angesichts der Bun-
destagswahl schon so gut wie in den
Wahlkampf verabschiedet hat,

kommt dieser Schritt nicht vor

April/Mai 1987 zustande.

• Erst die dann vorhandenen acht

Millionen D-Mark aus der Bundes-
kasse - an die US1A als Rias-Oberin-

stanz zu zahlen - versetzen Intendant

Dr. Peter Schivvvund seineTruppe in

die Lage, den TV-Plan zu planen:

„Wir müssen eine Planungsgruppe
mit Vorstudien beauftragen Wir
brauchen detaillierte Kostenpläne,

wir brauchen das Know-how von au-

ßen", heißt es in der Schöneberger
Rias-Zentrale.

Bonn am Zug

• Im Spätsommer L987 könnte die

Rias-Vorbereitiingscrew dann ihre

Schularbeiten vorlegen: Wiederum
wäre dann die Bundesregierung am
Zuge, denn das innerdeutsche Mini-

sterium (es schießt heute den über-

wiegenden Anteil der Betriebskosten

des Hörfunksenders zu) müßte ver-

bindliche Geldzusagen auch für den
Unterhalt der Rias-TV-Anstalt ma-
chen.

• Unterdessen wäre der Standort zu

prüfen: „Ob die wiederaufgebaute
Kongreßhalle - bei aller deutsch-ame-

rikanischen Symbolik - als TV-Stu-

dio geeignet ist, muß sich erst nach

intensiven Untersuchungen an Ort

und Stelle erweisen“, wehrt man an
der Kufsteiner Straße alle voreiligen

Senats-Vorstellungen ab. Man liebäu-

gelt auch durchaus mit der Idee, in

einen schlüsselfertig gelieferten Stu-

dio-Container auf der grünen Wiese

zu riehen. „Warn das sinnvoller sein

sollte, warum nicht?“

Rund 60 Millionen D-Mark jähr-

liche Betriebskosten aus Bonn, dazu
schmale 1,7 Millionen Dollar aus Wa-
shington - dafür müßte, füris erste,

Rias-TV den Mattscheiben-Wettbe-
wert) mit acht (!) Konkurrenten beste-

hen: ARD, ZDF, das 3. SFB-Pro-

gramm. die beiden Ostberliner Sen-

der und jeweils kleinere Sendestatio-

r.en von AFN, dem Briten-Sender

BFBS. dem „TV 5“ der französischen

Schutzmacht Sie alle sind - teils mit

Zusatzgeräten - ohne Kabel in Berlin

zu empfangen . .

.

In aller Herrgottsfrühe wäre Rias
indessen ohne jeden Mitbewerber.

„Wir könnten auch bei dieser schwie-

rigen Sendeform zu ungewöhnlicher
Stunde wieder ein Stück Pionierar-

beit leisten. Das wäre nichts Neues:

Rias bat zum Beispiel als erster deut-

scher Radiosender die heute üblichen
Magazine ausgestrahlt“, erinnert In-

tendant Schiwy.

212 Meter hoher Mast

Als Sendemast für Rias-TV dient

der 212 Meter hohe Betonschaft auf

dem Schäferberg im äußersten Süd-
westen Berlins am berühmten Ost-

West-Umschlagplatz, der Glienicker

Brücke. Die Sendeleistung reicht aus,

um West- und Ost-Berlin sowie einen
Mindestradius von 40 Kilometer im
„DDR“-Umland zu versorgen. Die
Bundespost werkelt an der notwendi-

gen zusätzlichen Technik.

UHF-Kanal 25, die künftige televi-

sionäre Rias-Frequenz, diente bislang

eher dramatischen Vorsorge-Zwek-
ken: als Not-Richtfunkstrecke für ei-

ne neuerliche Blockade oder gar Be-
setzung Berlins . .

.

‘
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Biedenkopf

erläutert Aussagen

zu Alternativen

Die Wurzeln der Göttinger Anar-

choszene reichen weit zurück zu den
studentischen K-Gruppen der siebzi-

gerJahre. Die fließenden Grenzen zur
damaligen Terroristenszene doku-
mentierte 1977 der mit „klammheim-
licher Freude“ über den Mord an Ge-
neralbundesanwalt Siegfried Buback
verfaßte „Nachruf“ eines sogenann-

ten Stadtindianers. Um die Jahres-

wende 1980/81 war Göttingen ein
Brennpunkt der Hausbesetzer-Unru-

hen. In deren ideologischem Umfeld
trat seinerzeit erstmals der heutige

Griinen-Landtagsabgeordnete Jür-

gen Trittin, jetzt rechtspolitischer

Fraktionssprecher, in Erscheinung.

Den gewalttätigen Kern der aktuel-
len „Sponti“-Gruppen schätzt Johan-
nes Peters, Leitender Krixninaldirek-

tor im hannoverschen Innenministe-

rium, auf bis zu 200 Personen, umge-
ben von einem etwa gleichstarken
„Logistik- und Sympathiefeld“ und
ergänzt um „legale Beine“ bei den
Göttinger Grün-Alternativen und in

den universitären Studentengremien.

Rekrotierungsfeld indes, wissen

die Behörden, seien weniger denn je

„die Studenten“ als vielmehr „vaga-

bundierende Existenzen“ in der

Stadt, immer mal wieder verstärkt

durch bundesweit auftretende „Rei-

sechaoten und KraWallfahrer“.

HELMUTBREUER, Ascheberg
Der nordrhein-westfalische CDU-

Vorsitzende Kurt Biedenkopf ist

sichtlich bemüht, die Wogen, die sei-

ne Äußerungen über die Grünen ge-

schlagen haben, zu glätten. Beim tra-

ditionellen Journalistengespräch der

westfälischen CDU in Ascheberg bei

Münster deutete er seine von Partei-

freunden und FDP-Politikem heftig

kritisierte Finsrhptznng als Versuch,

einen Teil jener grünen Wähler zu
erreichen, die ihre Anliegen zur Zeit

nur von der alternativen Bewegung
vertreten sehen. Biedenkopf räumte
aber ein, er habe in dem Interview die

negativen Seiten der Grünen zu we-
nig betont Er würde zwar seine Be-

wertung der Alternativen „immer
wieder so“ vortragen, allerdings ei-

nige ergänzende Passagen hinzufü-

gen.

Im nachhinein müsse erauch zuge-
geben, daß ihm in dem Interview die

notwendige Differenzierung nicht so

gelungen sei, wie er es sich ge-

wünscht hatte. Doch gebe dies „ande-
ren Politikern“ bei Interviews

schließlich „genau so“, weil schließ-

lich Jeder von uns mal einen Fehler“

mache. Die Union als große Volkspar-
tei habe aber schließlich die Pflicht

auch unbequeme Fragen zu stellen

und Differenzierungen zu leisten.

Schließlich habe er bei seiner Wahl
als Vorsitzender des größten CDU-
Landesverbandes auch dafür das po-

litische Mandat bekommen, „und da-

zu gehört auch ein Stuck Unbequem-
lichkeit“, sagte Biedenkopf

„Überraschend schnell“ hat sich

nach Biedenkopfs Meinung die Posi-

tion des SPD-Kanzlerkandidaten Jo-

hannes Rau verschlechtert Die An-
nahme der SPD, die Zuwendung der

Menschen zu ihrem unpolitisch defi-

nierten Kandidaten erreichen zu kön-

nen, sei ein Fehler gewesen. Denn
den Bürgern seien schnell die Defizi-

te des Programms von Rau sichtbar

geworden. Nach allen Umfragen sei

die Partei Raus heute selbst in ihrer

einstigen Hochburg Nordrhein-West-

falen nicht mehr mehrhpjtsfabig

Deswegen habe die Union im Gegen-
satz zurSPD an Rhein und Ruhr auch
keinen Sonderwahlkampf nötig. Die
nordrhein-westfäiische CDU werde
aTtpidings in den kommenden Wo-
chen verstärkt aufdie großen Defizite

der Regierung Rau hinweisen. Als

Ziel seiner Partei für die Bundestags-

wahl im Januar nannte Biedenkopf
das bereits 1983 erzielte gute Ergeb-
nis von 45,5 Prozent aller Zweitstim-

Ein Film soll die Lahlei

für alle Fälle wappnen
v „au '

.f t ih

Von HERBERT SCHÜTTE

D ie Volkszählung hat in Ham-

burg schon begonnen! Spezia-

listen des Statistischen Landesam-

tes, die gegenwärtig noch die Er-

gebnisse der Bürgerschaftswanl

ausweiten und die Zulassung der

Bundestagsparteien bearbeiten,

versenden in diesen Tagen die Fra-

gebogen für rund 100 000 Gebäu-

de-Eigentümer, die nicht in ihrem

pigpnpi^ Hans wohnen. Schon Ende

Januar erwartet Hamburgs oberster

Statistiker, Erhard Hruschka, die

vollständige Rückgabe der ausge-

füllten Formulare. Diesmal mit dau-

erhafterem Erfolg als 1983 - damals

war der Gebäude-Zensus bereits zu

99 Prozent abgeschlossen, als das

Bundesverfassungsgericht Einhalt

gebot. Hiuscbka und seine MRar-

T anriesbericht

Hamburg

cherung gehört in der Hansestadt

zum lÄMillionen-Mark-Programm

dieser Volkszählung. Der physische

Schutz kommt hinzu. Die Zentrale

der Hamburger Volkszählung ist

ein höchst sensibler Bereich, In der

Nacht zum Neujahrstag ging

im Landeswahlamt eine :Bombe
hoch. Die Täter blieben unbekannt,

doch Hruschka vermutet eine De-

monstration zum Auftakt des
„OrwelT-Jahres 1984. FürseineBe-

hörde geht es jetzt darum; ebenso

die Mitarbeiter vor Anschlägen zu
schützen wie die eigens angeschaff-

ten 100 Computer für die Rück-
lauf-Kontrolle der Zahl-Unterlagen.

Der Senat hat bei derneugewahllen
Bürgerschaft die Freigabe von
182 000 Mark beantragt,um Metall-

detektoren, Sicherheitsbeschläge

und Rolltore einbauen zu können.

Um Anschlägen zu begegnen, sol-

len die Treppenhäuser mit „durch-

wurfhemmenden“ Glasbausteinen

geschützt werden.

beiter mußten fest 100 000 ausge-

füllte Fragebögen in den Reißwolf

stecken.

Wenn mr»h Mitte Mai rund 11 000

Hamburger Zahler zum Marsch

durch die Wohnviertel für die allge-

meine Volkszählung aufinachen,

haben sie nach der Entscheidung

von Karlsruhe zwar juristische

Rückendeckung doch die psycho-

logische Absicherung ist dennoch
notwendig. Das Statistische Lan-

desamt ließ mit dem stolzen Ko-

stenaufwand von 120 000 Mark ei-

gens einen Film drehen. Er soll den

Zählern das „Drehbuch“ für alle Si-

tuationen liefern, die ihnen bei der

Erfüllung ihres Auftrags begegnen

können. „Herr Zähler“ -ein freund-

licher Herr um die 40, klingelt bei

der „Familie Groß“ und wird nach
seiner Einleitungs-Begrüßung:

„Darf ich Ihnen ein paar Fragen

stellen?“ entweder freundlich ins

Haus gebetet, auf Distanz vor der

Tür abgefertigt oder sogar aus dem
Haus gewiesen. Für alle Situationen

soll ihn dieser in der Hansestadt

gedrehte Streifen sattelfest machen.
Erhard Hruschka: „Wir sind die ein-

zigen, die sich in dieserForm vorbe-

reitet haben.“ Der Klm soll noch in

diesem Monat den Statistik-Fach-

leuten anderer Bundesländer prä-

sentiert werden.

Nicht nur die psychologische SL

Bevor diese Bastion mit Zah-

lungs-Daten gefüttert wird, müssen
hier im Januar und Februar etwa

13 000 Zahler ihren Verhaüensko-

dex lernen. Rund 100000 Briefe

gingen im vergangenen Monat mit

den Aufforderungen zur freiwilli-

gen Mitarbeit bei Angehörigen der

Verwaltung und der öffentlichen

Unternehmen ein, bisher sind S)00

Zn«agi»n zurückgekommen.

Die Volkszählung nach

17jäbriger Pause ist überfällig

denn die Differenz zwischen der

statistischen Fortschreibung und
der Wirklichkeit wird immer
frappanter Die Bevölkerungszahl

der Bundesrepublik wird - so der

Präsident des Statistischen Bun-

desamtes, Egon Holder - aller

WahrgphaiwlicKkeit nach mit einer

Million Einwohnern zu hoch ange-

geben. Die Fehlschatzung des Woh-
nungsbestandes bewegt sich nach

seiner Meinung zwischen 200000
und ainpr Million Einheiten. Ham-
burgs Stadtväter braudien Auf-

schluß, wieviele Pendler wirklich in

die Hansestadt strömen- ob 160 000

oder 190 000.

Gesicherte Daten durften frühe-

stens ein Jahrnach der Zählung mit

den 18 Fragen vom Geburtstag bis

zur Wahl des Verkehrsmittels auf

dem Tisch liegen. Den Anteil der

Verweigerer schätzt Holder aufvier

bis fünfProzent

Ein grünes Eigentor in Ravensburg?
Hinweise auf fingierten Einbruch in Altemativen-Böro / Verdacht gegen Verfassungsschutz gelenkt

HARALD GÜNTER, Stuttgart Jürgen Gneiting sah in der Beschlag- rung erst „mit zeitlichem Abstand“ zu

Ein diffuses Gebräu aus Agenten-

story und Räuberpistole, das grüne
Saubermänner Anfang November im
oberschwäbischen Ravensburg ange-
setzt hatten, um die „hohe kriminelle

Energie“ des Landesamts für Verfas-

sungsschutz vorzuführen, ist inzwi-

schen zur peinlichen Poiitposse ver-

dampft. Grund: Der den Verfassungs-
schützen: in die Schuhe geschobene
Einbruch in das örtliche Parteibüro

ist offenbar von den Grünen selbst

inszeniert worden. Bei einer Haus-
durchsuchung hatte die Polizei Ende
vergangener Woche in der Wohnung
des Kreiskassierers die vermißten
Computerdisketten aus derelektroni-

schen Mitgliederkartei wiedergefun-

den. Jetzt ermittelt die Staatsanwalt-

schaft Ravensburg gegen den Büro-
leiter und Regionalsekretär der Bun-
destagsfraktion, Winfried Taschler,

wegen des Verdachts der Vortäu-

schung einer Straftat

Noch am Wochenende hatte die

Kunde von der Polizeiaktion in Ra-
vensburg grüne Funktionärsseelen in

Wallung gebracht Vorstandssprecher

Jürgen Gneiting sah in der Beschlag-
nahmung der ominösen Disketten,

die Taschler später als „Duplikate“
ausgab, einen „seit 1945 nicht mehr
dagewesenen Eingriff in die ge-

schützte Sphäre einer demokrati-
schen Partei“. Rezzo Schlauch, Land-
tagsabgeordneter der Grünen und
Rechtsanwalt von Beru£ assistierte

gar mit dem Vorwurf; das Stuttgarter

Innenministerium stecke hinter al-

lem und schlage nun „unkontrolliert

und wüd um sich“.

Was beide zu diesem Zeitpunkt
nicht wußten: Der entscheidende
Hinweis war aus den eigenen Reihen
gekommen. Kein Geringerer als der
Ulmer Bundestagsabgeordnete Udo
Tischer hatte der Staatsanwaltschaft
Ravensburg am 27. November „nach
eingehender juristischer Beratung“
per Eilbriefmitgeteilt, daß ihm Infor-

mationen voriiegen, wonach der Ein-
bruchsdiebstahl am 4. Novembereine
„Finte“ grüner Kreise um den Ra-
vensburger Regionalsekretar gewe-
sen seL „Um der Justiz Handlung«,

möglichkeiten einzuräumen“, ver-

sprach Tischer, die eigene Parteifüh-

’ «i.t.11» Iiiinweir und »iw. Utk‘,wa<fa-a Denn DokumenteAnalyse
bietet Ihnen:
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In der Kürze

liegt die Würze:

Hiilvn Sic wenig Zeit und wollen Sic

JuriJuti :iui Jcm Lutciidcn sein?

HuSt Sic [r.tcrvvw an Original-Dokumenten
i Akt ix Hl Ki-Jcii hix Zukunft-PrognosenL

du: Sic derzeit nicht zu Gesicht bekommen'.'

I Informations-Vorteil
monatlich 3u aktuelle Original-Dokumente

zu Themen, über die man spricht

oder über die man in Zukunft sprechen wird;
vieler. Iür Sie exctu-Vi

2. Zeit-Vorteil

zu jedem Themcn-Komple* eine
sachliche und verständliche Analyse,

klar formuliert und ohne Ballast
auf das Wesentliche beschränkt

3.

Argumentations-Vorteil
unsere Leser schätzen den Voneil.

datt viii zw allenThemen Dokumente
und Argumente in pro * conirj bringen

4.

Zugriff-Vorteil

jeder Themen-Komplex auf eigenem Blatt,

bereits perforiert und gelocht (DIN A4),
dazu Ordner und Register

5.

Langzeit-Vortefl

mit nur Hl Minuten Aufwand monatlich
schaffen Sic sich clcichzemg

ein wertvolles, aktuellesNacnschlaee-Wcrk
mit Jahres-Index

6. Preis-Vorteil

statt monatlich b DM am Kiosk
bezahlen Sie im Abonnement
nur 4 Go DM inclusive Pont?

7. Verlängerungs-Vorteil

nach dem I. Bezb&jafcr bezahlen Sie

sogar nur noch 4.1 '"DM inclusive Porto
(jährlich Kündigung möglich)

Übersichtlichkeit

macht Spaß

und spart Zeit:

Das Leben

angenehm machen:

Einige Dokumente aus 1986:

Als Abonnent von Dokument + Analyse

gehören Sie zu einem
anspruchsvollen Leserkreis,

der die wichtigstenThemen unserer Zeit

in übersichtlicher Form
Blau für Blatt in die Hand bekommt:
- Dokumente im Original-Wortlaut
- sorgfältige, knappe Analysen dazu

~ - parteipolitisch neutral

-von unabhängigen Fachleuten

geschrieben und redigiert.

Nach dem Lesen
die Artikel einfach abheften,

so daß Sic dann alles

jederzeit wieder abrufen können.

Die Fülle der interessanten Themen,
wird präzise und sprachlich klar

so präsentiert,

daß Sic in kürzester Zeit

für Diskussionen fit sind.

Bereits seit 14 Jahren überzeugt
Dokument + Analyse einen

immer gut informierten Leserkreis

mit diesem Konzept.

Die Themen des Lebensgenusses
und der Lebenshilfe

kommen bei uns nicht zu kurz.

Genießen Sie die Dokumente zu den
Annehmlichkeiten des Lebens,
zu Schönheit und Eleganz.

Wie Sie sicher schon festgesteUt haben:

Nur wenn man gut gestimmt ist.

ist man fähig.

gute Entscheidungen zu treffen.

Nicht in Zorn oder Angst.
Gelassenheit und Distanz.

die wir Ihnen bieten,

geben Kraft und Klarheit.
'
sich selbst und anderen

großen Nutzen zu bringen.

Wir helfen Ihnen,
optimale Entscheidungen zu feilen.

Wir sind wirtschaftlich unabhängig
und politisch nicht gebunden
und unterliegen nur strengen

Redaktion-Statuten.
Uber deren Einhaltung wacht die
Gesellschaft für Dokumentation.

Selbstverständlich enthält
Dokument + Analyse auch Anzeigen,

damit wild die Zeitschrift

zu 1/5 finanziert.

2.5 finanzieren die Abonnenten
und die Käufer am Kiosk.

Politik:

Wallmanns Antrittsrede

Kernsätze von Johannes Rau
SPD-Langzeit-Programm
Stimmen zur NRW-Wahl

Grüne: Wirtschaftsprogramm
Österreich-Dokumente
SALT II-Aufkündigung
US-Angriff auf Libven

Gorbatschows Parteitags-ferklärung

Baker-Plan

Wirtschaft:
Tschernobyl-Papiere
Energie-Alternativen

Bericht zur Teilzeit-Arbeit

Psychologie:
Körpercpracbe entschlüsseln

GeaächtnLs-TrainineGedächtnis-Training

Freizeit:

Golf-Etikette
Männer-Farbmode

Kultur:
12 Kostproben von Literatur,

über die man spricht
12 farbige Drucke von

zeitgenössischen Künstlern

insgesamt ca. 400 Dokumente im Jahr
(wir bringen jeweils die zentralen Passagen

+ Quellen und Bezugs-Nachweis)

Frauen im Management
die zu Existenz-GründuDi

Wenn ja,

lulvn Sic endlich die Zeitschrift entdeck!,

die bie schon immer gesucht hüben:

Wir muten Ihnen keine
mehrere 100 Seiten starke Publikation zu.

Unsere Arbeit steckt darin,

alles so auf den Punkt zu briaeen.

daß nichts Wesentliches fehlt.

Wenn Sic bis hierhin gelesen heben,
erhielten Sic zudeich eine Kostprobe,

wie auch unsere Analysen strukturiert sind:

im Flattersatz und mit vielen

Bindestrichen und Gliedemngspunkteo.
Das spart Ihnen Zeit.

{i-i' /{lUcsCj

ßogislaw von Randow. Herausgeber

Studie zu Existenz-Gründungen
Statements zum Zukunfis-Manager

Headhunter-Angeböte
POS - bargeldloses Zahlen
Werbung: -Innere Bildert*

Gesellschaft:
Aktuelle Reise-Analyse

Studiezum Selbstbild des Mannes
Altere Frau als Partner
Frauen: Mul zum Erfolg

Recht:
7 neue Sicherheits-Gesetze

Aktuelle Kriminal-Statistik

Gesetz über Haustür-Geschäfte

Naturwissenschaft:
Kleidung, unsere 2. Haut

Passiv-Rauchen

Neue Krebs-Strategie

Warum leben Frauen länger?

Sonnen-Energie
Reflexzonen-Massage

Psycho-SomatDc: Organsprache

Muttermilch entgiften

... .
! ‘LIca"'-' ''
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Geben Sie außer Ihrer genauen Adresse
ausblhrenBerufan. -

rung erst „mit zeitlichem Abstand“ zu
unterrichten.

So kam es dann auch. Gneiting und
Schlauch tappten ahnungslos in die

Falle. Was blieb, waram späten Mon-
tagnachmittag das Eingeständnis, ei-

nen kapitalen Bock geschossen zu ha-

ben. „Ausdrücklich“ entschuldigten

sich beide nun öffentlich für ihre

„zum Teil harschen Angriffe auf die
Sicherbeitsbehorden“. Nur Eine
„Suspendierung“ Taschlers schlos-

sen sie „im Augenblick aus“. Für die

Richtigkeit des Verdachts gegen ihn

gebe es „nach wie vor keine An-
haltspunkte“.

Das wird sich zeigen. Eine Bela-

stung für die Grünen ist Winfried
Taschler allemal. Nach Informatio-
nen der WELT gehört der Regional-
sekretar zu den Anführern des
„Schwarzen Blocks" , einer militanten

Gruppe von 20 bis 30 „Autonomen“,
die schwarz uniformiert, vermummt
und behelmt bei gewalttätigen De-
monstrationen für Zoff sorgen. Des-
halb erfreut er sich seit fünf Jahren
auch der besonderen Aufmerksam-
keit des Verfassungsschutz^« -
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Auch ein Bierbrauer war
Sponsor der Papstreise

;’*V
•

... FRIEDERICHMEICHSNER,Rom
Das, was Australiens Premiermini-

ster Hawke „die große Expedition"
nannte* ist beendet Papst Johannes
Paul H:ist von seiner Ozeanien- und

• Australien-Reise nach Rom zurück-
gekehrt Weder einmal hat er in den
vergangenen zwei Wochen zahlreiche

/seinereigenen „Rekorde“ gebrochen.
Et absolvierte seine bisher längste
Pastorahrisite, er legte die meisten
Flugkilometer zurück (49000), er
hielt die meisten Reden (mehr als 50),

und er zollte mehr denn je zuvor den
Public-Rdations-Praktiken der Welt
von heute Tribut

Innerhalb dieses äußeren Rahmens
setzte er nach Überzeugung vatikani-
scher Beobachter hauptsächlich drei

substantielle Akzente: die Bereit-
schaft zur Zusammenarbeit mit den
anderen Weltreligionen beim Aufbau
einer auf das Göttliche ausgerichte-
ten Welt des Friedens, das Bemühen
um die Re-Christianisierung der reli-

giös weitgehend indifferenten Wohl-
standsgesellschaften Neuseelands
und Australiens sowie die Förderung
der christlichen Einigungsbewegung
in den besuchten sechs Ländern, in

denen die Katholiken durchweg eine
Minderheit der Bevölkerung bilden.

Der mterreligiöse Dialog stand vor
allem in Bangladesch, der ersten Rei-
sestation, im Mittelpunkt Hier beton-
te Johannes Paul IL, was er schon in

Marokko, in Indien und auf dem
Wettgebetstreffen von Assisi gesagt
hatte. Er plädierte für die Zusammen-
arbeit der großen Religionen zur
„Sensibilisierung der Menschen gu-
ten Willens für die bedeutenden Her-
ausforderungen dieses letzten Zeitab-

schnitts des 20. Jahrhunderts“.

den und Predigten des Papstes. Am
deutlichsten trat das am 26. Novem-
ber in Sydney zutage. Wahrend einer
im Hippodrom der Stadt zelebrierten

Messe riefJohannes Paul IL derMen-
ge ztu „All denjenigen, die sich von
ihrem spirituellen Heim entfernt ha-

ben, möchte ich sagen: Kehre zurück!
Die Kirche breitet ihre Arme aus. Die

Kirche hebt dich.“

Hier präsentierte sich Karol Wojty-
la als oberste Autorität seiner Kirche,
als Petrus-Nachfolger, der über das
Wohl selbst der entferntesten Läm-
mer seiner Herde wacht, als Lehrmei-
ster, der besonders die moraltheologi-

schen Grundsätze seiner Kirche in

Erinnerung bringt Hier ging er auch
auf die Probleme der Biogenetik ein,

die in Australien weit fortgeschritten
ist Die Kirche begünstige durchaus
die biogenetische Forschung, voraus-

gesetzt, daß die Wissenschaft nicht
zum „falschen Idol“ gemacht und das
Leben geheiligt werde.

Ein Schritt zur Ökumene
Das Thema Ökumene, ein weiteres

herausragendes Element dieser

päpstlichen Pilgerreise, beherrschte
zahlreiche Treffen mit Vertretern an-

derer christlicher Kirchen und Be-
kenntnisgemeinschaften. Einen
sichtbaren Fortschritt auf dem Wege
zur Einheit erblickten dabei zahl-

reiche Beobachter in der Tatsache,
daßim australischen Adelaide die an-

glikanischen Geistlichen am vergan-

genen Sonntag ihre Kirchen ge-

schlossen hielten und ihre Gläubigen
aufforderten, an der Papst-Messe teil-

zunehmen. Andere Beobachter frei-

lich meinten, hinter den vom Papst
auf dieser Reise gemachten Äußerun-

v_.

Folklore und PR-Rummel
Und er fügte, an die nichtchristli-

chen Religionsvertretergewandt, hin-

zu: „Ich wende mich an euch als Bru-
der, als ein Mensch, der zutiefst be-

sorgt ist wegen des Schicksals der
Menschheit, als ein Friedenspilger

und Sucher nach Gerechtigkeit, die

dem Willen Gottes entspricht“

Von Singapur über die Fidschi-In-

selnund Neuseeland bis nach Austra-
lien zog sich dann - gelegentlich ver-

deckt durch folkloristische Schauele-

mente und PR-Rummel - als roter

Faden die Krise des Christentums im
allgemeinen und der katholischen

Kirche im besonderen durch die Re-

gen zum Thema Ökumene die Vision
von einer vereinigten christlichen

Kirche zu sehen, die identisch ist mit
der katholischen Kirche von heute.

Als Novum im Rahmen einer

päpstlichen Pilgerreise wurde das

von der „Australian Lager Beer"
gesponserte Papst-Picknick im
Hippodrom von Adelaide gewertet
Die Bierbrauerei ließ sich ihren finan-

ziellen Beitrag zur Organisation der
PapstReise mit der Erlaubnis bezah-
len, Bierdosen mit dem Symbol des
päpstlichen Besuchs zu verkaufen.

Kaum zurück in Rom, gab der

Papst schon neue Reisepläne be-

kannt Im Frühjahr besucht er Uru-
guay, Chile und Argentinien.

Fraga zieht

Konsequenz aus

Wahlverlusten
SAD. Madrid

In Spanien ist der ebenso brillante

wie umstrittene konservative Opposi-

tionschef Manuel Fraga Iribame ge-

stern von seinem Posten als Präsi-

dent der Alianza Populär (Volksalli-

anz) und als Vorsitzender der Parla-

mentsfraktion seiner Partei zurück-

getreten. Gleichzeitig legte er auch

die halbamtliche Funktion als Spre-

cher der Opposition nieder.

..Meine Entscheidung ist unwider-

ruflich
-
*. sagte der 64 Jahre alte Poli-

tiker am Ende einer Jahrzehnte wäh-
renden kämpferischen Karriere sei-

nen engsten Mitarbeitern im Haupt-

quartier der Partei in Madrid. Bis zur

Neuwahl eines Vorsitzenden durch

einen außerordentlichen Parteitag

wird der Stellvertreter, der Landes-

ministerpräsident von Galicien, Fer-

nändez Albor, die Geschäfte führen.

Fraga zog mit seinem Rücktritt die

Konsequenzen aus den beiden letzten

Wahlergebnissen. Bei den Parla-

mentswahlen im Oktober konnte sich

die Partei noch knapp behaupten. Bei

den Landtagswahlen im Baskenland

am vergangenen Sonntag verlor sie

jedoch über die Hälfte ihrer Stimmen
und fünf von sieben Sitzen.

Der Rücktritt Fragas stand bereits

zur Debatte, als kurz nach den Parla-

mentswahlen die christdemokra-

tische PDP die Koalition mit der Ali-

anza Populär aufkündigte. General-

sekretär Jorge Verstrynge, einst Fra-

gas treuester Gefolgsmann, kritisierte

dessen Führungsstil und trat mit vier

weiteren Mitgliedern des erweiterten

Vorstandes aus der Partei aus. Zur

selben Zeit lehnten die Banken es ab,

der Alianza wegen der hohen Ver-

schuldung neue großzügige Kredite

für den Kommunalwahlkampf im
kommenden Frühjahr einzuräumen.

Als Nachfolger Fragas wird vor al-

lem Miguel Herren) de Minon ge-

nannt, Fraktionssprecher im Parla-

mentIm Gespräch sind auch Fernan-
do Suarez, wie Fraga ebenfalls noch
Minister unter General Franco.

Als Ursache für die Krise in der

Partei wird neben der geringen Be-

achtung parlamentarischer Vorschlä-

ge durch die Regierung - das betrifft

alle Oppositionsparteien - der längst

fällige Generationswechsel genannt

Die regierenden Sozialisten haben
ihn schon vor Jahren vollzogen. Dar-

in liegt ein Teil ihres Erfolges.

Sikh-Terror in Indien nimmt zu.

Gandhi zum Handeln aufgefordert
Streik in Neu-Delhi nach Massaker an Hindus / Regierung im Pandschab in Bedrängnis

PETERDIENEMANN, Neu-Delhi

Mit einem Streik haben die Ge-

schäftsleute in Indiens Hauptstadt

Neu-Delhi gestern auf den jüngsten

Terroranschlag von Sikh-Extremi-

sten reagiert Sie hatten .im Bundes-

staat Pandschab einen Überlandbus

gestoppt, 24 Hindu-Passagiere er-

schossen und weitere neun verletzt

weitere zehn Menschen starben in

Pandschab im Kugelhagel von Terro-

risten.

Etwa 3000 Hindus, die vorMonaten
aus Pandschab vor dem Sikh-Terror

nach Neu-Delhi geflüchtet waren, lie-

ferten sich mit der Polizei im Verlauf

einer Demonstration gegen die Er-

mordung ihrer Glaubensbrüder eine

Straßenschlecht . Etwa 100 Personen

wurden festgenommen. Der Gouver-

neur von Delhi, Kapoor, rief die Be-

völkerung über Fernsehen zur Ruhe
auf.

Turbulente Szenen

Das öffentliche Leben in Neu-Delhi

kam gestern weitgehend zum Erlie-

gen; Schulkinder, Beamte und Ange-
stellte konnten Schule oder Arbeits-

platz nicht erreichen, weil die Ver-

kehrsbetriebe den Busverkehr einge-

stellt hatten.

Angesichts desjüngsten Massakers

in Pandschab - schon zweimal zuvor

hatten Sikh-Terroristen Busse ange-

halten und deren Hindu-Insassen

„exekutiert" - kam es zu turbulenten

Kontroverse um
••

Ol in der Oder
dpa, Warschau

Die Kontroverse zwischen Polen

und der Tschechoslowakei über das

Ausmaß der Ölverschmutzung der

Oderdurcheintschechoslowakisches
Zementwerk bei Mahrisch-Ostrau

dauert an. In Warschau teüte Regie-

rungssprecher Jerzy Urban mit die

Polen hätten schon 190 Tonnen Heiz-

öl aus dem Fluß geholt. Am selben

Tag hatte das tschechoslowakische

Parteiorgan „Rüde Pravo“ geschrie-

ben, insgesamt seien nur 80 Tonnen

ÖL möglicherweise aber bis zu 30

Prozent mehr, in die Oder gelangt

Polen rechne aus dem Fluß gefischte

Aste und Laub mit

Szenen im Unterhaus. Erstmals seit

Jahren führten Abgeordnete der re-

gierenden Kongreß-Partei scharfe At-

tacken gegen Ministerpräsident Rajiv

Gandhi. „Wir wollen Taten“, forder-

ten sie von dem Regierungschef. Die

Opposition forderte den Rücktritt des

Innenministers.

Zwar hat Gandhi 1985 eine Verein-

barung mit der (gemäßigten) Sikh-

Partei Akali*Dal in Pandschab getrof-

fen (sie ermöglichte Wahlen im Bun-
desstaat); von Seiten der indischen
Zentralregierung wurde sie aber

nicht weiter mit Leben erfüllt. Gan-
dhi hatte damals den Sikhs auch ver-

sprochen, ihre im Nachbarstaat gele-

gene Hauptstadt Chandigarh werde
Pandschab zugeschlagen. Heute ist

davon keine Rede mehr.

Nach den Schüssen in Pandschab
hat die Regierung Gandhi, der auch
zu schwaches Durchgreifen gegen
Terroristen und sympathisierende

Politiker vorgeworten wird, jetzt al-

lerdings reagiert

Zahlreiche Politiker, unter ihnen

der frühere Chief Minister Pandsch-

abs, BadaL und der erst am Sonntag
zum Vorsitzenden der Sikh-Tempel-
verwaltung gewählte G. S. Thora,

wurden festgenommen. nachdem die

Regierung in Neu-Delhi das Antiier-

ror-Gesetz verschärft hatte. Festge-

nommen werden kann jetzt auch, wer
öffentlich mit Terroristen sympathi-

siert.

Thora und Badal hatten dies mehr-

fach getan- Badal hatte mit der Akali-

Dal-Partei des ChiefMinister Bamala
gebrochen und seine eigene Akali-

Dal-Fraktion gegründet. Sein Kandi-

dat für den Posten des Präsidenten

der Sikh-Tempelverwaltung war Tho-
ra, der schließlich am Sonntag die

Wahl gegen den Kandidaten Bairodas

gewann.

Unter direkte Kontrolle?

Eine Schlappe für den Chief Mini-
ster, dem somit wieder einmal mehr
der Beweis erbracht wurde, daß er

weder die Mehrheit der Akali-DaJ-

Panei noch der Bevölkerung

Pandschabs hinter sich hat.

Nicht nur die Zentralregierung hat

mit der Verhaftung Thoras und Ba-

dais schnell reagiert - auch Bamala
entließ zwei seiner Kabinelrminister.

die als Thora-freundlich bekannt

sind. Rätselraten herrscht unter poli-

tischen Beobachtern in Neu-Deihi.

wie die Regierung Gandhi Pandschab
aus seiner verfahrenen Situation her-

aussteuem will.

Härtere Maßnahmen gegen Terro-

risten waren in der Vergangenheit un-

ter Polizeichef Julio Ribeiro zwar

recht erfolgreich, doch mehren sich

die Stimmen in der Opposition und
auch der Regierungspartei, die eine

Absetzung Bamalas fordern und den

Staat der direkten Kontrolle Neu-
Delhis unterstellen wollen.

Raketenangriff

auf Kabul
AFP. Islamabad

Das Kabuler Stadtviertel Darula-

man, in dem das Verteidigungsmini-

sterium, das Hauptquartier der Ar-

mee und die sowjetische Botschaft

untergebracht sind, ist am vergange-

nen Samstag von afghanischen Wi-
derstandskämpfern unter Raketenbe-

schuß genommen worden. Dies ver-

lautete gestern aus diplomatischen

Kreisen in Islamabad. Über das Aus-

maß der Schäden wurden keine An-
gaben gemacht
Der UNO-Unterhändler bei den in-

direktenAfghanistan-Verhandlungen

in Genf Diego Cordovez, hielt sich

während des Angriffs in Kabul auf.

Niederlage Londons

vor Gericht
AFP, Dublin

Der Oberste Gerichtshof von Irland

hat einen Antrag der Regierung in

London abgewiesen, in der Republik

die Veröffentlichung der Memoiren
einer ehemaligen britischen Geheim-
agentin zu verbieten. Die vor zwei

Jahren verstorbene Joan Miller hat

ihre Arbeit für den Geheimdienst

MI-5 in einem Buch mit dem Titel

„Der Krieg einer Frau" geschildert

das jetzt aufden Markt kommen soll.

Der Inhalt des Buches „schade in Ir-

land niemandem“, so der Richter.

London hatte argumentiert das Er-

scheinen des Buches schadete der

Spionageabwehr des Landes.

Moskau deutet

Wiederaufnahme

von Atomtests an
rtr. Moskau

Die Sowjetunion hat die Wieder-

aufnahme ihrer sei: eineinhalb Jah-

ren unterbrochenen Atomtestversu-

che angedeutei. Der Erste Stellvertre-

tende Außenminister Juli Woronzow
sagte gestern auf einer Pressekonfe-

renz in Moskau, die Entscheidung

über die Verlängerung des bis

1. Januar 1987 geltenden Testmorato-

riums hänge vom Verhalten der ame-

rikanischen Regierung bis zum Jah-

:

reisende ab.

1 Andranik Perrosjanz. sowjetischer

i Delegationichef bei den Genier
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Test-Verhandlungen, warf den USA
vor, sie versuchten dort, konkrete

Diskussionen über emen Teststopp

zu verhindern. Woronzow sagte, sei:

Inkrafttreten des mehrmals verlän-

gerten sowjetischen Testmorato-

riums am 6. August 1985 hätten die

USA insgesamt 23 Kernwaffentests

vorgenommen. Es sei erwiesen, daß
diese Testserie im Zusammenhang
mit der Entwicklung einerdritten Ge-

neration von Nukleanvaffen stehe

und auf militärische Überlegenheit

über die UdSSR abziele.
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Shamir: „Israel war nur Instrument

einer amerikanischen Initiative“
Herr Ministerpräsident, die erste

Frage muß sich mit der amerika-

nisch-iranisch'israelischen Con-

nection befassen.

Shamir; Das überrascht mich nicht.

Sind die Lieferungen gestoppt?

Shamir. Natürlich.

Werden sie später wieder aufge-

nommen?
Shamir Sie wissen, dies war in der

Hauptsache eine amerikanische Ope-
ration. Sie wissen auch, was jetzt in

den Vereinigten Staaten los ist Ich

glaube nicht, daß die Regierung in

Washington jetzt in der Lage ist eine

Entscheidung darüber zu treffen.

Nach Berichten in amerikanischen

Medien hat Israel übereinen länge-

ren Zeitraum Waffen nach Mittel-

amerika geliefert. Ist das wahr?
Shamir: Es ist nicht wahr. Israel hat

nie Waffen an die Contras geliefert

oder ihnen Geld zukommen lassen,

wenn Sie das meinen. Wir verkaufen

Waffen an einige Länder in Latein-

amerika, nicht an die Contras, nicht

an Privatorganisationen, sondern nur
an Staaten.

Auch an Nicaragua?
Shamir: Nein. Nicaragua ist ein kom-
munistisches Land. Wir verkaufen

keine Waffen an kommunistische
Länder.
Aber vielleicht an antikommuni-

stische Rebellen?
Shamir; Auch nicht Nur an unab-

hängige Staaten.

Zum Beispiel Iran?

Shamir; Das ist eine andere Sache.

Hier handelte es sich um
eine gemeinsame Opera-

tion mit den Vereinigten

Staaten, denen wir gehol-

fen haben, Waffen nach

Iran zu bringen.

Wieviel?

Shamir Ich kenne die ge-

nauen Mengen nicht aber

es war nicht viel

Genug, um einen Krieg

zu entscheiden ?

Shamir; Auf keinen FalL

Das Ziel dieser Operation

war die Befreiung amerika-

nischer Geiseln und einen

gewissen politischen Dia-

log mit politischen Fakto-

ren in Iran zu ermöglichen.

Israel war nur ein Instru-

ment die Initiative ging

von Amerika aus. Das ist

alles.

Glauben Sie, daß diese

gemeinsame Operation

für die Beziehungen mit P^llBtl

Amerika forderlich war? **rg#n 1

Shamir: Sicher. Wir haben
eine strategische Zusammenarbeit
mit den Vereinigten Staaten. Und
wenn die USA uns um Hilfe bitten,

sind wir bereit, diese zu gewähren.

Und wenn die USA Israel bitten,

Waffen an die Contras zu liefern?

Shamir: Das wäre wieder etwas an-

deres. Denn das stünde im Wider-

spruch zu Resolutionen des US-Se-
nats, der beschlossen hat daß die

Vereinigten Staaten den Contras kei-

ne Waffen zukommen lassen. Deswe-

gen würden wir einer solchen Bitte

ohne Wissen und ohne Erlaubnis des

Kongresses nicht nachkommen.
Es gibt Gerüchte, daß auch Irak

Waffen von Israel haben möchte?
Shamir: Davon weiß ich nichts. Ich

habe diese Meldung gelesen, aber ich

weiß nichts davon.

Andere Gerüchte besagen, daßIran
an Israel den Wunsch herangetra-

gen habe, die Nachschublinie von

Akaba nach Bagdad zu kappen.

Shamir Wissen Sie, wenn Sie von

mir Dementis über alle laufenden Ge-

rüchte haben wollen, werden wir die

ganze Nacht hier sitzen und doch

nicht fertig werden.

Zum Friedensprozeß: Sind Fort-

schritte nach den Treffen in

iirane Marokko und Alexandria zu

verzeichnen?

Shamir Das hängt davon ab, was

man unter Friedensprozeß versteht

Wenn es darum geht eine bessere

Atmosphäre zu schaffen, dann ist die

Antwort Ja.

Wie stehen Sie zu einer internatio-

nalen Nahost-Konferenz?

Shamir Eine internationale Nah-

ost-Konferenz entspricht den Wün-
schen der Sowjets und derarabischen

Staaten. Ich glaube nicht daß solch

eine Konferenz etwas zum Frieden in

unserer Region beitragen würde. Wir

glauben nur an den Weg direkter

Kontakte zwischen uns und unseren

Nachbarn. Nur über direkte Gesprä-

che, unmittelbar an einem Tisch t „fa-

ce to face“), können wir zum Frieden

Gespräche über
Zypern-Konflikt

dpa, London
Politikerausdem griechischen und

dem türkischen Teil Zyperns sind in

London zu informellen Gesprächen

über die Zukunft der Mittelmeerinsei

zusamraengekommen. Unter der

Schirmherrschaft der britischen Or-

ganisation „Friends ofCyprus“ sollen

auf dem mehrtägigen Treffen Mög-
lichkeiten zur Beilegung des Zypem-
konflikts erörtert werden.

Zypern ist nach der Invasion des

Nordens durch türkische Truppen

seit 1974 geteilt Ein Sprecher der von

London nicht anerkannten Regie-

rung des türkischen Insel-Nordens

sagte, es handele sich um ein Treffen

von Einzelpersonen, das „keinen we-

sentlichen Beatrag zur Losung des

Problems“ bringen könne.

gelangen. Nicht jedoch über solche

Konferenzen, an denen Länder teil-

nehmen, die keine normalen Bezie-

hungen zu unsunterhalten - wie Ruß-
land und China. Das wäre nur ein

Propaganda-Forum und würde zu
keinen Fortschritten fuhren. Ich halte

nichts davon. Ich widersetze mich je-

doch unter gewissen Umständen ei-

ner internationalen Konferenz nicht

zum Beispiel, wenn sie nach der ei-

nen oder anderen Übereinkunft mit

unseren Nachbarn zustande kommt
Vielleicht könnte eine internationale

Konferenz dann nötig sein, um diese

Übereinkunft zu bestätigen oder um
einige Garantien zu bekommen. Viel-

leicht Var allem aber und zu allererst

müssen Agreements zwischen Israel

und seinen Nachbarn über direkte

Kontakte erzielt werden.

Warum streben die arabischen

Länder mit so viel Nachdruck eine

internationale Konferenz an?
Shamir: Erstens weil sie keine direk-

ten Verhandlungen mit Israel aufneh-
men wollen, denn dies würde eine

Anerkennung Israels voraussetzen.

Zweitens: Bei einer internationalen

Konferenz würde es immer eine

Mehrheit gegen Israel geben. Die So-
wjetunion und andere Länder wür-
den immer auf seiten der Araber ste-

hen. Die arabische Position war des-

halb immer Laßt die Vereinten Na-
tionen über die Situation im Vorde-
ren Orient entscheiden. Die Araber
traten immer für eine Intemationali-

sierung des Konflikts ein. Das aber

treffen, das den Terrorismus unter-

stützt, in diesem Falle Syrien, ist er-

mutigend. Das ist ein Fortschritt Ich

würde mir härtere Maßnahmen wün-
schen, aber dies ist ohne Zweifel der
richtige Weg.

Glauben Sie, daß Präsident Assad
direkt in den Terror involviert ist?

Shamir: Syrien, die syrische Regie-

rung, ist beteiligt Wir kennen das

syrische Regierungssystem. Es ist

kein totalitäres, sondern ein autokre-

tisches System, und es ist unvorstell-

bar, daß der Präsident nicht über al-

les informiert ist was die Regierung
tut Es gibt keine Anzeichen dafür,

daß irgendetwas ohne das Wissen des

Präsidenten geschehen ist

Was meinen Sie mit härteren Maß-
nahmen?

Shamir Nun, die Europäer wissen

das schon.

Dem Beispiel der Briten folgen?
Shamir; Warum nicht? Wenn jemand
wirklich ernsthaft gegen den Terro-

rismus Vorgehen will, muß er zu-

nächst jedes Land davon abhalten,

Terroristen zu unterstützen. Denn die

Terrororganisationen sind auf die

Hilfe von Staaten angewiesen. Die
PLO zum Beispiel könnte ohne die

Hilfe derarabischen Länder, ohne die

Hilfe der Sowjetrussen, ohne die

Hilfe der osteuropäischen Länder
nicht existieren. Sie alle geben ihr

logistische, finanzielle und militari-
,

sehe Hilfe und steilen manchmal
auch Ausbildungslager zur Verfü-

gung. Terrororganisationen benutzen

Das Interview mit Israels MinisterpräsidentYHzhak Shamirführte WELT-Redafctour
Wegen Unrinsld (L) FOTO: micmeyerowitz

narbeit liegt nicht in unserem Interesse. Wir diplomatische Kuriere,um Waffen zu
i. Und wollen nicht von einem Internationa- schmuggeln, sie gebrauchen diplo-

bitten, len Schutz abhängig sein. Wir sind malische Pässe von vielen Ländern,

hren. ein unabhängiges Land, das mit je- Ohne diese Unterstützung könnten

bitten, dem anderen Land auf der Basis der sie ihre terroristischen Aktivitäten

•fern? Gleichheit verhandeln will nicht fortsetzen,

vas an- & sie** so aus, als gäbe es eine Ihre Regierung hat gesagt, Israel

Wider- stiile Kooperation zwischen Israel wird nicht als erstes Land Atom-

US-Se- König Hussein. Drei Bürger- waffen in derRegion einführen. Ist

aß dk meister wurden gemeinsam in der Israel fähig, solche Waffen einzu-

raskei- Westbank eingesetzt, die Kairo- führen?

Deswe- Amman-Bank eröffhete dort eine Shamir: Wir sagen: Israel wird nicht

n Bitte Filiale und der Handel blüht als erstes Land Nuklearwaffen ein-

nis des Shamir Das ist übertrieben. Es gibt führen. Das ist unsere Politik. Wir

n keine Kooperation mit Jordanien. Es sind bereit, mit allen Ländern dieser

:h Irak fpbt nur einige Punkte, in denen wir Region über eine atomwaffenfreie

lebte? übereinstimmen. Zone zu verhandeln,

its. Ich Wie steht es mit direkten Kontak- Wären Sie weiter gegen deutsche

ber ich ten mit der Sowjetunion? Waffemerkäufe an arabische Län-
Sbamir Wir unterhalten keine direk- der, wenn Deutschland auch an 1s-

aß Iran ten Kontakte mitder Sowjetunion. Es rael Waffen verkaufen würde?

ngetra- gab lediglich ein Treffen in Helsinki Shamir Wir haben in Deutschland

lie von vor einigen Monaten, das ohne Fort- nicht um Waffen nachgesuchL Wir

pen. Setzung blieb. haben vielfach unserem Wunsch Aus-

iie von Ist der Prozeß der Normalisierung druck verliehen, daß Deutschland

len Ge- der Beziehungen zur Sowjetunion keine Waffen an arabische Länder

wir die nun gestoppt? Gibt es weiterfiih verkaufen soll die nicht mit Israel in

1 doch rende Kontakte mit anderen Staa- Frieden leben. Dasselbe sagen wir zu

ten des Ostblocks? den USA und zu allen anderen Staa-

/ Fort- Shamir Zur Zeit haben wir eine Ge- ten. Im Falle Deutschland haben wir

fen in schäftsstelle in Warschau. Das ist un- noch zusätzliche Gründe.

dria zu sere diplomatische Vertretung, sie ist Wie beurteilen Sie das Verhältnis

im selben Gebäude der früheren is- Israels zur Bundesrepublik?

b, was raelischen Botschaft untergebracht, Shamir Unsere Beziehungen sind

srstehL und wir hoffen, daß dies der Anfang herzlich und freundschaftlich. Wir ar-

jessere von normalen Beziehungen zu Polen beiten in vielen Bereichen zusam-

i ist die ^ Die Polen haben eine Interessen- men. Gleichzeitig müssen wir an eine

Vertretung in Tel Aviv. historische Dimension erinnern, die
,

1matio- Während derjüngsten UN-Vollver- tragisch ist und die Beziehungen zwi-
i

Sammlung traf ich mit den Außenmi- sehen dem deutschen und dem jüdi-

Nah- nistem Ungarns und Bulgariens zu- sehen Volk begleitet Wir erwarten

;
Wiin- sammen. Wir sprachen über gegensei- von Deutschland, daß es sich dieser

lischen tige Interessenvertretungen. Sie sind Vergangenheit bewußt ist und bleibt,

1 solch weder dafür noch dagegen. Vorläufig so daß künftige Generationen besser

»den in jedenfalls nicht. Daraus wird wohl gewappnet sind, um ein neues Rapi-

de. Wir später erst etwas werden. tel im Verhältnis der beiden Völker

irekter Zum Terrorismus: Was halten Sie zueinander aufeuschiagen.

nseren von den deutschen und europäi- Wann senden Sie wiedereinen Bot-
iesprä- sehen Maßnahmen gegen Syrien? schnfter nach Österreich?

:h \ „fa- Shamir. Die Entscheidungen der EG. Shamir. Wenn die Zeitfür eine solche

Heden Maßnahmen gegen jedes Land zu Entscheidung gekommen ist

r Weinberger Jubiläumsfeier
st lobt Franzosen vorbereitet
-ondon AFP. Paris dpa, München
enund US-Verteidigungsminister Caspar Zu seiner letzten Station bei seiner
sind in Weinberger hat bei einem Gespräch Besuchsreise der katholischen Bi-
rächen mit Premierminister Jacques Chirac schöfe in der Bundesrepublik trafder
erinsel seiner Befriedigung für die französi- I höchste Vertreter des Moskauer Pa-
r der sehen Verteidigungsbemühungen 1 triarchats der russischen Kirche für
en Or- Ausdruck verliehen und den „muti-

|

Mitteleuropa, Erzbischof German Ti-
sollen gen Beschluß“ zur Erhöhung des Rü- 1 mofej. in München ein. Er besuchte

i Mög- stungsetats begrüßt
|

Kardinal Wetter und stattete pivwn
ypem- Bei dem eineinhalbstündigen Ge- l Antrittsbesuch in der Landeshaupt-

sprach legte Weinberger den ameri- I stadt ab. Der Besuch des Exarchen
sn des kanischen Standpunkt zum Gipfel i diente der Begegnung mit katholi-
uppen von Reykjavik dar. Weinberger be-

j

sehen Bischöfen und Geistlichen. In
ler von tonte, wie anschließend aus der Um- ‘ den Gesprächen wurden nach Anga-
Regie- gebung Chiracs verlautete, daß die

|

ben des Münchner Ordinariates ne-
untens USA beiden Verhandlungen stetsauf ben allgemeinen ökumenischen Fra-
’reffen einer „wirksamen Abschreckung* be- gen die Vorbereitungen fürdie Feier-
en we- harrten und daß „niemals die Rede lichkeiten zum lOÖQjährigen Jubi-
ig des davon war, die europäische Verteidi- läum der Christianisierung Rußlands

gung von der der USA abzukoppeln“. • 1988 erörtert

Holländer wollen

Königin nicht

nach Japan lassen
htz,DenHaag

Das niederländische Staatsober-

haupt Königin Beatrix und ihr Ge-

mahl Prinz Claus können den für das

kommende Jahr geplanten Staatsbe-

such in Japan aller Vorausächt nach

nicht realisieren- In ungewöhnlich

scharfer Form bezeichnete der nie-

derländische Vizepremier und Wirt-

schaftsminister Rudolf de Körte auf

einer Versammlung seiner Partei, der

rechtsliberalen WD, einen Besuch
der Königin im Land der aufgehen-

den Sonne als „unerwünscht“.

„Ein solcher Staatsbesuch“, so de
Körte weiter, „würde für unzählige

Niederländer, die im Zweiten Welt-

krieg in Indonesien und anderswo in

Asien gegen die Japaner kämpften,

auch heute noch als eine Beleidigung

gehen.“'

Ausschlaggebend für die Undurch-
führbarkeit einer offiziellen Japanvi-

site des niederländischen Staatsober-

hauptes sei die damit verbundene Be-

gegnung mit dem japanischen Kaiser

Hirohito, in dem man immer noch
den Oberbefehlshaber derArmee und
damit ein personelles und institutio-

nelles Kontinuum der japanischen

Aggression aus dem Zweiten Welt-

krieg sieht

Die Äußerungen de Kortes sorgten i

für erheblichen politischen WirbeL
Der Regierungspartner der WD, die

christdemokratische CDA sprach

von einer „merkwürdigen Soloaktion

des Ministers“. Das CDA-WD-Kabi-
nett habe über einen möglichen
Japan-Besuch der Königin „noch gar

nicht entschieden“. Die oppositionel-

le Partei der Arbeit hat zu demThema
bereits eine Sonderdebatte des Parla-

ments beantragt

Mit Blick auf eine Intensivierung

der Wirtschaftsbeziehungen zwi-

schen beiden Ländern forderten vor

allem Wirtschaftskreise einensolchen

Staatsbesuch der Königin.

Die japanische Aggression nahm
1942 mit der Landung japanischer

Truppen auf Borneo in der damaligen

niederländischen Kolonie dem heuti-

gen Indonesien ihren Anfang. Zehn-

tausende Niederländer, Soldaten und
Zivilisten, kamen in der bis 1945 an-

dauernden japanischen Besatzung In-

donesiens in Lagern um oder wurden
als Arbeitssklaven unter menschen-
unwürdigen Bedingungen eingesetzt

WEU tagt: Chirac
schlägt „Charta
für Europa“ vor

pr. Paris

Der französische Premierminister

Jacques Chirac hat in Paris vor der
32. Konferenz der Westeuropäischen
Union (WEU) ein eindeutiges Be-
kenntnis zur Präsenz derAmerikaner
in Europa abgelegt In einer vielbe-

achteten Rede stellte er eine Charta
der Verteidigung für Europa auf

Nukleare Abschreckung

Zu den wesentlichen Grundsätzen
zählt danach für Frankreich, daß nur
die nukleare Abschreckung das ein-

zige Mattel darstelle, um einem Krieg
in Europa vorzubeugen. Die Bedro-
hung durch den Osten müsse in sei-

nem Gesamtzusammenhang gesehen
werden: Atomwaffen jeglicher Reich-
weite, die konventionelle Stärke, aber
auch die Gefahr, die von chemischen
Waffen ausgehe. Jede Abrüstung in

Europa sei verkoppelt mit strategi-

schen Auswirkungen. Das erfordere

die weitere Präsenz der Amerikaner
auf diesem Kontinent

Chirac sieht in dieser Charta ein
wesentliches Prinzip für die Gewiß-
heit daß die Verteidigungsanstren-

gungen der europäischen Staaten auf
dem Niveau gehalten werden, das der
Bedrohung entspreche. Damit ein-

hergehen müsse, daß sich in Europa
ein gemeinsamer politischer Wille bil-

de. Für Frankreich und Großbritan-

nien sei es weiter unverzichtbar, daß
sie unabhängig ihre Atomwaffen in

die gemeinsame Verteidigung ein-

brächten.

Der französische Premierminister
ist der erste Regierungschef seit 25
Jahren, der die WEU besuchte. In
dieser Geste wird der Versuch Frank-
reichs gesehen, diesem Verteidi-

gungszirkel von sieben europäischen
Ländern eine neue Eigenständigkeit
zurückzugeben, die dieser einbüßte,

seit es Kompetenzen an die NATO
und die Europäische Gemeinschaft
abtreten mußte.

Der Gedanke läge also nahe, daß
unter dem Eindruck der zwischen
Washington und Moskau geführten
Abrüstungsgespräche - bei denen
sich die Europäer gewissermaßen an
den Rand gedrängt sehen - die WEU
zu einem neuen Instrument gemein-
samer europäischer Verteidigungs-

.

Überlegungen aufmwerten.

Dialog Militärs-Zivilisten

In diesem Zusammenhang wird
auch der von Jacques Chirac in Paris
erneut vorgetragene Vorschlag gese-

hen, Verteidigungsstudien im euro-
päischen Rahmen zu betreiben

Frankreich sei bereit, sein Institut für

Verteidigung von 1988 an zur Verfü-

gung zu stellen, damit Persönlichkei-
ten aus dem Zivilbereich mit Militärs

über die Europäer gemeinsam inter-

essierenden Verteidigungsfragen

diskutieren können.
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darin sind wir Meister. Man hafdi

Nach der Katastrophe* TiiasnH e'Mfhichtslos. damit Giw'ti

Drei Wochen ist es her. Längst ver-

läuft das Leben in der rheinland-pfäl-

zischen Verbandsgemeinde Unkel

wieder normal Dabei sah es in Unkel

und den Nachbargemeinden Erpel

und Rheinbreitbach in der Zeit vom
8. bis 14. November 1986 ganz anders

aus. Journalisten aus der ganzen Welt

gaben sich die Rathaustür in die

Hand. Rund 10 000 Einwohner muß-
ten im Zusammenhang mit der Gift-

katastrophe im Rhein, verursacht

durch einen Schweizer Chemiekon-
zem, mit Trinkwasser aus Tanklösch-

fahrzeugen der freiwilligen Feuer-

wehren tagelang notversorgt werden.

Doch die Einwohner sollten nicht

zur Ruhe kommen. Nur 14 Tage spä-

ter führte eme erneute Giftwelle im

Rhein, diesmal durch einen deut-

schen Chemiekonzem verursacht, da-
' zu, Haß die in circa 400 bis 800 Meter

Entfernung vom Rhein gelegenen

Brunnen der Verbandsgemeinde Un-

kel stillgelegt werden mußten. Die
Bevölkerung reagierte mit Verständ-

nis aufdie erneuten Hilfsmaßnahmen

der freiwilligen Feuerwehren.

Aber inzwischen kommt Verärge-

rung auf. Verärgerung, die sich nicht

gegen die Verantwortlichen im Rat-

haus richtet, zumal ich als Bürgermei-

ster erst seit acht Monaten im Amt
bin, sondern gegen die Verursacher.

Aber es kommt auch Unsicherheit

auf. Fragen werden gestellt, Mutma-
ßungen angestellt, was mag in den

Rhein nicht schon alles über viele

Jahre von Umweltverschmutzern ab-

geleitet worden sein?

Fachleute haben uns imm er wieder

dazu geraten, daß wir unsere Brun-

nen in Rheinnähe bohren. Dies haben
wir getan. Wir haben eine Eigenver-

sorgung. Doch die bitteren Erfahrun-

gen der letzten Wochen führen zu ei-

nem Umdenken in unserer Verbands-

gemeinde. Wir müssen Möglichkeiten

der Notversorgung schaffen, ein Ver-

bundsystem mit anderen Versor-

gungsträgern ist notwendig. Ein

neuer Hochbehälter muß dringend

gebaut werden.

Eine erste Entscheidung ist bereits

getroffen worden. Zum benachbarten

Bad Honnef wird eine feste Verbin-

dungsleitung gebaut Wir haben dank

der Hilfe der freiwilligen Feuerweh-

ren. des Technischen Hilfswerks, der

zuständigen Behörden des Landes

Woffgang Keiser

Rheinland-Pfalz und vieler ehrenamt-

licher Helfer, eine krisenhafte Situa-

tion in unserer Verbandsgemeinde
überstanden. Die Zusammenarbeit

mit allen an der Hilfsaktion Beteilig-

ten war ausgezeichnet Doch wir wer-

den nicht ruhen. Unsere Bürger ha-

ben einen Anspruch darauf, gut und
sicher mit Trinkwasser versorgt zu

werden.

Aber wir, die wir am Rhein leben,

hoffen darauf, daß die kraftvollen

Worte der verantwortlichen Bundes-

und Landespolitiker, die in diesen Ta-

gen geäußert auch verwirklicht wer-

den. Strengere Gesetze und Kontrol-

len, bei Nichtbeachtung Bestrafung

der Verantwortlichen. Dies sind wir

unserem Fluß und den nachfolgen-

den Generationen schuldig.

Wolfgang Keiser.

Bürgermeister,

Unkel/Rhein

darin sind wir Meister. Man hafoeo .

Geschichtsunterricht vielerorts ih'tm-

serem Lande unterbunden,- täSffa
Jugend geschichtslos, damit siesoi- -

eben Rattenfängern wie Hateraws

auf den Leim kriechen kannrp^'
Dritte Reich .war nur eine kuraÜEpj.

sode in der langen Geschichte der

Deutschen, auf die wir

stolz sein können.
.

-

Mit freundlichen Grüßen
Victor HöherUng,

Ludwigsburg

Mord in Berlin
„Schfeu » Ser Man«“: WELT «w, -g.

November

Zum x-ten Male werden Entspan-

nungspolitik-Begriffe nachdrücklich

gerechtfertigt.

Die „Verantwortungsgemein-

schaft“ zu beiden Seiten der „Frie-

densgrenze“ übernimmt die Verant-

wortung am Mauertod.

Und die „Sicherheitspartner* drü-

ben können mit Sicherheit nach Salz-

gitter melden, wieviele Tote, Ver-

krüppelte und Festgenommene man
in den vergangenen 25 Jahren nach

hinten abtransportieren ließ.

Mit freundlichen Grüßen
KurtStrupp,.

Polch

*
Erstaunlich lange benötigt Berlins

Bürgermeister Diepgen zum Überle-

gen, ob er im Juni und Oktober nach

West-Rußland reisen soll (Bürgermei-

ster-Treffen und 750-Jahr-Feier Ber-

lin).

Es darf doch nur ein klares Nein

sein!

Mit freundlichen Grüßen
Wilhelm Hesseldieck,

Bielefeld 14

Respekt?

Zum Historikerstreit
„Paakraz. die Urenkel mul die Kollektiv-
schuld"-. WELT vom 21 November

Es wurde Zeit, daß jemand kam
und aufzeigte, daß der ganze Histori-

kerstreit um die „Singularität“ von
Auschwitz nichts als Nebelwerferei

ist, daß es in Wahrheit um einen ge-

sellschaftspolitischen Kampf in

Deutschland geht

Mit den besten Grüßen
IhrDr. Wolfgang'Venohr.

Berlin 41

M
Sehrgeehrte Damen und Herren,

mit besondererFreude habe ich die

glänzende, ideologisch unverstellte

und historisch treffende Kurzanalyse

deutscher Geschichte durch Pankraz
gelesen, die vollständig und uneinge-

schränkt meinen Beifall gefunden

hat die sich wohltuend von der durch
den Zeitgeist bestimmten, einäugig

moralisierenden Geschichtsschrei-

bung und -Vermittlung, abhebt

Mit freundlichen Grüßen
Heinz-Dieter Kastien,

Hagen

*
Mutig ist Ihr Artikel deswegen,

weil er an verschiedene Tabus rührt,

von denen unsere Gegenwart nur so

strotzt. In unserem pluralistischen

Staat darfman aufverschiedenen Ge-
bieten die Wahrheit nicht mehr atis-

sprechen, ohne unmittelbar darauf

verunglimpft zu werden. Das weniger

von Ausländern als von den eigenen
Landsleuten. In dieser Hinsicht sind

wir einmalig. Niemand macht uns in

der Selbstverunglimpfung etwas vor,

Personen

Moskau mißtraut Ämderbe*tebunKen“;
WELT vom 21. November

Sehr geehrte Damen und Herren,

Sie schreiben von einem erkennba-

ren Respekt vor der Person Honek-

ker. Ich habe vor drei Jahren noch in

der „DDR“ gelebt und muß sagen,

daß es bei einem Teil der Bevölke-

rung, aber bei weitem nicht dem
größten Teil, so etwas wie Respekt

vor Honecker gibt. Diejenigen, die

Honecker respektieren, sind im allge-

meinen Leute, die dies um Vorteile

und Privilegien willen tun. Für diese

Leute ist auch Gorbatschow eine

Respektperson.

Mit freundlichen Grüßen
Bernd Hering.

Hamburg

Wort des Tages

59 Wer den Daumen auf

dem Beutel hat der hat

die Macht W
Otto von Bismarck (1815-1898)

EHRUNGEN
Die Deutsche Forschungsgemein-

schaft (DFG) hat an zehn Forscher

und Forschergruppen die „Leibniz-

Preise 1987“ verliehen, die einen Ge-

samtförderbetrag von bis zu 30 Mil-

lionen Mark vorsehen. Das von
Bund und Ländern finanzierte und
nach dem deutschen Uni versalge-
lehrten Gottfried Wilhelm Leibniz

(1646-1710) benannte FÖrderpro-

gramm stellt jedem Preisträger für

den Zeitraum von fünfJahren bis zu

drei Millionen Mark für Forschungs-

arbeiten zur Verfügung. Aus 160

Vorschlägen wählte der DFG-
Hauptausschuß diese Preisträger

des Jahres 1987 aus: Gerhard Ab-

streiter (TU München), Professor

Knut Borchardt (Universität Mün-
chen), Professor Nils Claossen (TU
Hamburg-Harburg), Professor

Bernd Giese (TH Darmstadt), For-

schergruppe der TU München mit

den Professoren Wolfgang A. Herr-
mann und Hubeft Srhmirfhanr
Forschergruppe Universität Saar-

brücken mit den Professoren Gün-
ter Hotz, Kurt Mehlborn und Wolf-

gang Pani, Forschergruppe Max-
Planck-Institut für biophysikalische

Chemie Göttingen mit den Privatdo-

zenten Erwin Neher und Bert Sak-
mann, Professor Friedrich A. Sei-

fert (Universität Bayreuth), Profes-

sor Rudolf K. Tbaner (Universität

Marburg.) und Professor Hans-Peter
Zenner (UniversitätWürzburg).

SPENDE
Hannelore Kohl, Präsidentin des

Kuratoriums für Unfallverletzte mit
Schäden des zentralen Nervensy-

stems (ZNS), wird heute den bisher

höchstdotierten Scheck (1,4 Millio-

nen Mark) seit ihrer Übernahme der
Präsidentschaft aushändigen. Emp-
fänger ist die Neurologische Klinik

in Braunfels, einer kleinen Stadt

zwischen Gießen und Wetzlar. Mit
diesem Geld soll ein spezieller Bet-

tentrakt zur Rehabilitation von Pati-

enten mit schwersten Schädel- und
Hirnverletzungen geschaffen wer-

den. Bei solchen Patienten handelt

es sich um Menschen, so teilte ZNS
mit, die sich nach der Akutbehand-

lung noch im Zustand der Bewußt-
losigkeit befinden und gerade begin-

nen, auf Umweltreize zu reagieren.

Rechtsträger der Neurologischen
Klinik in Braunfels ist der Bund
Deutscher Himbeschädigter.

VERNISSAGE

Die Vorsitzenden der vier Bun-
destagsparteien waren auf dem Po-
dium der Akademie für Führungs-
kräfte der Deutschen Bundespost in

Bad Honnef versammelt allerdings

nur in effigie, so wie sie WELT-Ka-
rikaturist Klaus Bohle plakatgroß
zu Papier gebracht hatte. Sie dien-

ten als Einstimmung in die Ausstel-

lung „Die große und die kleine Welt

Klaus BShle

des Karikaturisten Klaus Böhle“,
die bis zum 19. Dezember zu sehen
ist Nach der Eröffnung war es aller-

dings bereits ein Kopf weniger,
denn Bestseller-Autor Heinz G.
Konsalik ließ sich „Bayembxäu“
Strauß von Böhle dedizieren. Über-
haupt mangelte es bei der Eröffnung
nicht an Prominenz „live“. Erich
Mende. inzwischen aus dem Schuß-
feld der Karikaturisten gerückt, war
gekommen, Jean-Claude Riber. Ge-
neralintendant der „operbonn“. der

sich von Böhle regelmäßig seine

Programme aufpeppen läßt und
Kurt Rossa, Kölns Oberstadtdirek-

tor, waren da. Aber die meiste Auf-
merksamkeit fand Willy Millo-

witsch. bei dem Böhle vor 30 Jahren
einmal als Akteur debütierte. Ob das
damals ein Erfolg war. ist nicht

überliefert. Mit der Karikaturen-

Ausstellung ist es anders. Sie ver-

zeichnete bereits am ersten Tag re-

gen Zuspruch.

MILITÄR

Brigadegeneral Horst Wallmann,
Chefdes Stabes des L Korps in Mün-
ster, wird am 1. April 1987 Leiter der
Dienststelle „Deutscher Militäri-

scher Bevollmächtigter USA und
Kanada“ in Washington. Wallmann
wird Nachfolgervon Brigadegeneral
Peter Pichler, der mit Ablauf des
Monats Marz 1987 in den Ruhestand
tritt Für Wallmann wird Brigadege-
neral Winfried Weick, Kommandeur
der Panzergrenadierbrigade 22 in

Murnau, der neue Chefdes Stabes in

Münster. Dessen Nachfolger wird
Oberst L G. Uwe Hans Ullrich, der
Chef des Persönlichen Stabes des
Kommandanten des NATO Defence
College in Rom.

Ebenfalls Ende März tritt Hansge-
org Model, der Amtschef des Amtes
für Nachrichtenwesen der Bundes-
wehr in Bad Neuenahr-Ahrweiler, in

den Ruhestand. Sein Nachfolger
wird der Kommandeur der Schule
für Nachrichtenwesen der Bundes-
wehr in Bad Ems, Brigadegenera)
Hans-Eberhard Lochmann. Ihm
folgt Oberst L G. Peter Krüger, Re-
feratsleiter im Führungsstab der
Streitkräfte im Bonner Verteidi-

gungsministerium.

VERANSTALTUNG
Im Weinhaus St Michael in Bad

Godesberg, eines der intimen Fein-
schmeckerlokale der Diplomaten-
stadt treffen sich heute die elf EG-.
Botschafter in Bonn mit Staatsmini-
ster Latz Stavenhagen vom Aus-
wärtigen Amt zu einem Essea Hin-
ter verschlossenen Türen wird das
Treffen des Europäischen Rates am
5. und 6. Dezember in London vor-
bereitet zu dem BundeskanzlerHel-

Kohl, sein Außenminister
Hans-Dietnch Genscher und auch
Staatsminister Stavenhagen reisen
werden. Zu den Schwerpunktthe-
men in London gehören die Proble-
me einer Vereinheitlichung des eu-
ropäischen Ausländerrechte.

-T
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TENNIS / Großer Saison-Abschluß in New York. Die acht besten Spieler der Welt starten ab heute beim Masters-Turnier

'

:sV

fitW/fi

A lf

Hauptrolle

als Ersatzheld und
Lendl-Bezwinger

H.J. POHMANN, Bonn
• - Wunder dauern im Sport manch-
_mal gar nicht so lange. Boris Becker
ist - immer - wieder' Beispiel dafür.

Knapp elfMonate sind seit <fom letz*

ten Masters-Turnier vergangen- Fast
andächtig betrat der damals noch 18
Jahre alte Becker zum ersten Mal in
seiner Karriere die größte Tennishalle
der Welt, den Madison Square Gar-
den von New York. Br trainierte mit.

dem Franzosen Henri Leconte. Und
danach sprudelte es immer wieder
aus dem jüngsten Wimbledon-Sieger
aller Zeiten heraus: „Unglaublich die-

se Arena. Es ist das Größte für mich,
hier spielen zu dürfen.“ Aus dem
Neuling ist der Favorit geworden.

Boris Becker hat hach drei Turnier-
erfolgen in Reihenfolge (Sydney, To-
kio und Paris) und dem Sieg beim
Einladungsturmer in Atlanta über
John McEnroe selbst neue Maßstabe
gesetzt Nun ist er der neue, strahlen-

de Held in New York. Ein Mann, der

folg^eriebnis hinterherrennt Seine

Niederlage im Finale von Sydney ge-

gen Becker war eine weitere bittere

Etappe für den Wimbledon-Finali-

sten, yh) Ausscheiden in Atlanta ge-

gen McEnroe paßte nur noch ins Büd.

Vorbei ist es mit dem Schein des Un-

besiegbaren, vorbei ist es mit der fest

arrogant wirkenden Überheblichkeit

des 26 Jahre alten Athleten. Nein, er

ist in diesen Tagen in New York der

ungeliebte Underdog, dem die fest

brutalen Fans in der „heimlichen
Tennismetropole der Welt** (Jimmy
Connors) die Niederlage wünschen

Und so wird gar hinter vorgehalte-

ner Hand darüber spekuliert, ob Ivan
dieses Masters-Turnier bis zum Ende
durchspielt Eine Hüftverletzung ist

von ihm schon seit Wochen als Ent-

schuldigung für mangelnde Leistung
genannt worden, doch locken auch
einen Lendl die 800 000 Dollar An-
trittsgeld, die ihm als punktbesten

Lange Nächte vor dem Fernsehgerät

M uhammad Ali hat -es geschafft mit seinen Boxkämpfen, manchmal die

Fußball-Nationalmannschaft - jetzt raubt Boris Becker dm Sportfreim-

den den. Schlaf. Wenn er das Finale des Masters-Turniers erreicht, gibt es vier

lange Femsehnachte hintereinander. ARD und ZDF werden alle seine Spiele

live übertragen. ;Nur von Beckers erster Begegnung gegen Nystroem gibt es

eine Aufzeichnung, morgen zwischen 15.00 und 15.50 Uhr. Die weiteren Über-

tragungen:

Samstag; 0.20 Uhr. Becker - Leconte im ZDF. - 2355 Uhr Becker- Wilander

in der ARD-
Montag, 0.55 Uhr: beide Halbfinalspiele im ZDF. - 15.00 bis 16.00 Uhr Zusam-

menfassung im ZDF.

Dienstag, 1.55 Uhr. Finale in der ARD. - 10-23 bis 11.20 Zusammenfassung in

der ARD.

selbstbewußt lind wie selbstver-

ständlich in die Rolle des Superstars

hineingesclüüpft ist .Wenn ich will,

gewinne ich jeden wichtigen Punkt“,

hat er in den letzten Wochen häufig

im vertrautenKim gesagt Überheb-

lichkeit ist das nicht eher realistische

Einschätzung seines Könnens.

Becker ist in diesem Jahr, in dem
mancher auf einen Rückschlag nach

dem ersten Wimbledon-Erfolg gewar-

tet hatte, e»ne feste Größe geworden.

Und ein Gtizcks&Il für die Veranstal-

ter in NewYork obendrein. Er ist der
pinyigA der acht Teilnehmer, der .in

der Lage ist die verwöhnten "New
Yorker Zuschauer in die Arena zu

locken. Denn zum erstenMal in der

Geschichte des Turniers fehlen die

Amerikaner - kein McEnroe, kein

Connors, da wird derjunge Deutsche
glpifhcmi zu einem amerikanischen

Ersatzhelden-

ivan T.pnrfl, (noch) die Nummer

eins des Welttemus, wird bei diesem

Spektakel auch gebraucht - als böse

Herausforderung des Bravenund Gu-

ten. Der Ikchechoslowake Lendl, der

seinen festen . Wohnsitz in den USA
hat buhlt schon seit Jahren um die

Gunst der amerikanischen Fans. Im-

mer wieder vergeblich: Der scheinbar

so gefühlsarme, grimmige -Sieger

blitzt in der Öffentlichkeit ab. Viel-

leicht war deshalb auch das Finale

der internationalen. US-Meisterschaf-

ten Anfang September in Flushing
Meadow so etwas wie ein Knick in

der Karriere des Eigenbrötlers Lendl:

Während des Endspiels gegen seinen

Landsmann Müoslav Mecir verließen

die Zuschauer fluchtartig die Beton-

wüste am La Guardia-Flughafen, am
Ende erwiesen lediglich 4000 von ur-

sprünglich 19 000 Fans dem Mann

aus Ostrava die Reverenz.

Diese Mißachtung, so seheint es,

war einfach zuviel für den Titelvertei-

diger, der im Anschluß 'an die US-

Open sein Selbstvertrauen verlor und

mm schon seit Wochen einem Er-

TENNIS '

Steffi Graf
erfolgreich

sid, München

Auch die Vermarktung der Tennis-

Stars scheint ihre Grenzen zubaben.

Nur 3500 Fans wollten in München

den Schaukarapf zwischen Steffi

Grafund derTschechoslowakin Bana

Mandlikova sehen. Die 17 Jahre alte

WeHrangüsterizweite aus Brühl bei

Heidelberg gewann 5:7, 6:3, 6:2 und

kassierte dafür 150 000 Mark. Die Ein-

trittspreise lagen zwischen 30 und 75

Mark.
-

’ Die Gesamtkosten saßen

450000 Mark behagen haben.

Beide Stfelermfin boten überwmte

Strecken WeltkJassetennis. Zu-

schauer begeisterten sich an Steffi

Gräftvieigerühinter Vorhand,an den

gefühlvollen Volley-Stops und den

krachenden Über-Kopf-Balkn von

Hana MaiKUikova .
(Nummer vier der

WeltiangHste). Beide neigten Sport,

doch nur die Tschechoslowakin

brachte die. Zuschauer während der.

Schau' auch zum Lachen, als sie mit

Ballungen und Linienrichtern sch8'

terte. Steffi Graf- „Ich habe das Spiel

wohl ein hiSehen ernst genommen.

Grahd-Prix-Spieler des Jahres 1986

Gäbe es diesen Schede nicht er

würde vielleicht gar nicht antreten.

Und dann sähe es noch bitterer aus

für die Veranstalter. Gene Scott, ehe-

maliger Daviscup-Spieler der USA,
der ™m zweiten Mal als Turnierdi-

rektor füngiert, konnte nur so den
Fans in fest imsagKeh platter Wer-

bung die Mär vom Kampf zwischen

licht und Finsternis verkaufen: Bek-

ker in der RoDe von «Rambo“ oder

besser von „Rocky“, der im vielten

Khntefl als Heros der westlichen Welt
das slawische Ungeheuer aufs Haupt

schlägt ln diese Richtung gingen die

Werbekampagnen.

Eine „Zuschauerpleite” („Tennis-

Magazin“) ist dennoch programmiert,
diefokalen Helden fehlen eben. Einst
strömten 132 174 Besucher (1981) in

den Madison Square Garden. Im Ja-

nuar dieses Jahres waren es gerade

noch 80 000. Die Verantwortlichen se-

hen die Fakten (und keinen Nach-

folge für Connors und McEnroe), des-

halb scheinen sie bereits umzuden-

ken. Rechtsanwalt Gene Scott, der in

seiner Freizeit sein Tenniswissen in

der „New York Times“ und als Her-

ausgeber von „Tennis Week“ weiter-

gibt, spekuliert bereits offen über et

nen neuen Austragungsort „Warum
soll das Masters als internationale

Veranstaltung nicht auch aufanderen

Kontinenten, wie einst in Tokio, Pa-

ris, Barcelona, Melbourne oder Stock-
holm stattfinden?“

Die Tage in New York werden rich-

tungsweisend für die Zukunft des

Abschlusses und Höhepunkts der

jähriiehen Grand-Prix-Saison sein.

Richtungsweisend aber auch für Bo-

ris Becker. Im letzten offiziellen Tur-

nier der Saison kann er die Weichen

in eine Richtung stellen, die bereits

jetzt an Ivan Lendl vorbei auf Welt-

ranglistenplatz Nummer eins führt

Wunder dauern im Sport manchmal
gar nicht so lange, wenn ein Athlet

wie Boris Becker hinter ihm steht

FUSSBALL

Neues von
Schuster

sid, Barcelona

In Spaniel wird wieder einmalum
- die Zukunft des ehemaligen deut-

schen Fußball-Nationalspielers

Bernd Schuster {26) spekuliert, der

beim FC Barcelona ins Abseits gera-

ten ist und mit dem Verein im Rechts-

streit hegt Die Zeitung „Sport“ be-

richtet der Mittelfeldspieler sei zu ei-

ner Rückkehr nach Deutschland be-

reit

Nach den Informationen der Zei-

tung soll sich der Sportartikel-Her-

steHer „adidas“ darum bemühen,

Schusterin die Bundesliga zurückzu-

holen. Im Gespräch ist wieder einmal

Bayern München. Die Firma soll be-

reit sein, rund 4J> Millionen Mark zu

bezahlen, der neue Verein müßte
jährlich. LS Millionen Mark aufbrin-

gen.

Bisher weigerte sich derFC Barce-

lona, Schuster ohne Ablose aus sei-

nem Vertrag zu entlassen, der noch
Ins 1988 lauft Der Verein verlangte

.stets eineAblöse in Holte von etwa 7,5

Mionen Mark.

• Das Masters-Turnier wird zum 17. Mal aus-

getragen, Es ist der Abschluß der jährlichen

Grand-Prix-Serie, qualifiziert sind die acht

Spieler, die in dieser Serie die meisten

Punkte gesammelt haben. Für die Spieler ist

das auch noch einmal die Zeit, große Kasse

zu machen. Aus dem sogenannten Bonus-

Pool der Profis kassiert zum Beispiel Titelver-

teidiger Ivan Lendl, die Nummer eins der

Weltrangliste, 800000 Dollar Antrittsgeid.

Wird Lendl zum vierten Mal gewinnen?

• Gespielt wird in zwei Gruppen, in denen
jeder Spieler gegen jeden ontritt. Die bei-

den Ersten der Gruppen bestreiten das
Halbfinale (Sieger Gruppe A - Zweiter

Gruppe B, Sieger Gruppe B - Zweiter

Gruppe A). Boris Becker hat es in derGruppe
B mit Mats Wilander, Joakim Nystroem (bei-

de Schweden) und Henri Leconte (Frank-

reich) zu tun, Lendl trifft in der Vorrunde auf

Stefan Edberg, Yannick Noah und Andres

Gomez (den einzigen Nicht-Europäer).

• Zum ersten Mal in der Geschichte des
Masters-Turnier konnte sich kein Amerikaner
qualifizieren. Eine Tatsache, die die amerika-
nischen Veranstalter in finanzielle Schwierig-

keiten bringt. Ihr Ersatzheld ist jetzt Boris

Becker, von dem ein Erfolg im Finale über
Ivan Lendl erhofft wird. Die WELT stellt die

Mitbewerber von Boris Becker um den Ma-
sters-Titel vor. Der 19 Tahre alte Deutsche gilt

als Favorit, (van Lendl scheint nicht in bester

Form und verletzt zu sein.

M.; :
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Ivan Lendl:

Der Riese wankt

Noch ist er die Nummer eins der
Weltrangliste. Unangefochten

sogar, wenn es nach den Punkten
geht Er ist Titelverteidiger des Ma-
stereTurniers, daser auch schon 1982

und 1983 gewonnen hat In diesem

Jahr schien sich der 26 Jahre alte

Tschechoslowake, der in New York
«nd Kalifornien Eigentumswohnun-
gen, nicht aber die amerikanische

Staatsbürgerschaft besitzt endgültig

durchzusetzen. Sein absolut sachli-

cher Stü, sein nur aufden Erfolg aus-

gerichtetes Spiel, seine asketische Le-

bensweise schienen richtungswei-

send. So gewann er auch bei den
Grand-Slam-Turnieren in Paris und
Phishing Meadow. Für die Final-Nie-

derlage gegen Boris Becker in Wim-
bledon hatte er noch eine Entschuldi-

gung: Rasen liegt ihm nicht der mit
telschnelle Kunststoffboden

(Supremecourt). aufdem auch jetzt in

New York gespielt wird, scheint für

ihn wie geschaffen. Doch der Riese

scheint zu wanken, und Boris Becker

ist es, der an ihm rüttelt Becker be-

siegte Lendl nicht nur in Wimbledon,
sondern auch in Chicago und Sydney,
verkürzte seinen Abstand zur Num-
mer eins auf 3:5 Siege in offiziellen

Turnieren. Lendl, so heißt es, leide an
einer Hüftverletzung. Fest steht nur
eines: Die Zuschauer in Amerika se-

hen ihn lieber verlieren als gewinnen,

viel Unterstützung wird er in New
York nicht haben. Doch gerade sol-

che Herausforderungen spornen ei-

nen Lendl an - wenn er in Bestform

und tatsächlich gesund ist

Joakim Nystroem:
Der Angstgegner

Der 23 Jahre alte Schwede, Siebter

der Weltrangliste, ist einer von
Boris Beckers Angstgegnern. Die

Vergleiche der beiden stehen 2:2,

Becker unterlag 1985 in Flushing

Meadow und 1986 in La Quinta. Aber
Nystroem fehlen die ganz großen Er-

folge. Er stand noch nie im Halbfinale

eines Grand-Slam-Tumiers. In die-

sem Jahr spielte er 74 Mal, vorlor 16

Spiele und gewann fünf Turniere.

Seine Stärke sind die Returns, ein

geduldiges Grundlinienspiel und die

Fähigkeit selbst dem Spiel ständig

ein anderes Tempo zu geben oder

sich dem Druck des Gegners an-

zupassen. Er rettet sich oft in schein-

bar aussichtslosen Situationen.

Stefan Edberg:

Der Vielspieler

D er 20 Jahre alte Schwede, Num-
mer vier der Weltrangliste, galt

einmal als ernster Anwärter auf den

Platz hinter Ivan Lendl, bewies aber

nicht das Durchsetzungsvermögen

von Boris Becker. Er spielt rund um
den Erdball so viel, daß sich bei ihm
schon im Sommer eine gewisse Mü-
digkeit zeigte. In diesem Jahr war er

85 Mal im Einsatz, er verlor 18 Spiele

und gewann nur drei eher kleinere

Turniere. Sein einziger Erfolg in ei-

nem Grand-Slam-Turnier: 1985 bei

den australischen Meisterschaften in

Melbourne. Boris Becker feierte bis-

her fünfTriumphe über ihn und muß-
te sich erst zweimal geschlagen ge-

ben.

stand#punkt /Hain und Stein

S
teter Tropfen höhlt den . .

.

falsch, nicht den Stein, er höhlt

den Hain, Ersatztorhüter des Ham-

.

burger SV. Der kann das Abzahlen

schon beginnen, noch 35, noch 34,

noch 33. Bei null, das ist im nächsten

Jahr, im Mai, ist Schluß. Er be-

kommt keinen neuen Vertrag - und
wernimmt schon noch einen 31 Jah-

re alten Torwart?

Angst vor der Zukunft startet we-

der Nerven noch Selbstbewußtsein.

Und was brauchte ein Torhüter

mehr? Vor fünf Wochen erst hat

Hain seinen Vordermann Stein abge-

löst er ist gerade richtig warmge-

schossen, schon ist er zum Abschuß
freigegeben- Solche Geschichten ge-

hören zum Alltag in der Bundesliga,

sie feilen unter die Rubrik „Einzel-

schicksal“. Irgendwann ist für jeden

kein Platz mehr. Aber eskommtdar-

auf an, wann irgendwann ist

Uwe Hain hat Stein vertreten, als

dieser sich mit Schtedsrichterbelei-

digung selbst aus der Partie nahm.

Trainer Happel hat erklärtnachdem
Steins Sperre abgelaufen war, er

sehe keinen Anlaß, den nahezu feh-

lerlos spielenden Hain raus- und

Stein wieder reinzunehmen. Mana-
ger Magath hat erklärt er sehe keine
Möglichkeit auf Happel und die

Aufstellung der Mannschaft Einfluß

zu nehmen. Er ließ nur verkünden,
für Hain sei in der nächsten Saison
kein Platz mehr. Für einen Mann
also, der seine Arbeit so gut verrich-

tet wie die bisherige Nummer eins,

nur mit wesentlich weniger Be-

triebslärm. Und der das Vertrauen

des Trainers genießt

Tatsächlich hat Magath das nicht

getan, von dem er behauptete, er

könne es nicht Er hat auf Happel
und die Aufstellung keinen Einfluß

genommen. Nur auf Hain. Und so

geht es natürlich auch. Bundesliga-

Manager. dervon Robert Schwan er-

funden, von Uli Hoeneß perfektio-

nierte und nun häufig nachgeahmte
Beruf, verspricht viel für die Zu-
kunft Vor allem Streit Denn immer
öfter treffen die Spielerund Schüler

von einst als Partner auf ihre frühe-

ren Chefs. Das kann wie bei Magath
und Happel wie bei Kraus und Wei-

se nicht gutgehen. Auch der Fußball

kommt an Generationskonflikten

nichtvorbei EDGAR FUCHS

Henri Leconte:

Sensible Kunst

D er Linkshänder aus Frankreich,

23 Jahre alt Sechster der Welt-

rangliste, gilt als sensibler Künstler

unter den Stars. Er ist ein Mann, der

die Show liebt und für sie auch das

technische Rüstzeug besitzt Und er

ist für seine schwankenden Leistun-

gen ebenso bekannt wie für seinen

Sportsgeist In diesem Jahr spielte

Leconte nicht vieL Von seinen 56

Spielen verlor er zehn und gewann
nur zwei Turniere, darunter aber die

Internationale Deutsche Meister-

schaft in Hamburg. Boris Becker
führt gegen ihn 3:0. Er besiegte den
Franzosen auch 1985 (Viertelfinale)

und 1986 (Halbfinale) im Turnier von

Wimbledon.

Mats Wilander.
Neue Energien?

D er 22 Jahre alte Schwede, Num-
mer drei der Weltrangliste, ist so-

etwas wie der Hecht im Karpfenteich

des New Yorker Turniers. Er hat fest

sechs Monate Pause vom Tennis ge-

macht weü er des Spiels „geistig

überdrüssig“ geworden war. Bei der
Vorbereitung in Atlanta war er noch

nicht in Form. Werden jetzt neue

Energien bei ihm geweckt? Der
Grundlinienspieler ist an guten Ta-

gen fest so perfekt wie Björn Borg -

ruhig, sicher, schnell auf den Beinen.

In offiziellen Turnieren wurde er von
Becker bei nur einem Erfolg dreimal

besiegt Wilander gewann die Grand-
Slam-Tumiere in Paris (1982/1985)

und in Melbourne (1983/84).

Yannick Noah:
Der Sonnyboy

Er ist der Clown und Sonnyboy

unter den weitbesten Tennisspie-

lern. Der 26 Jahre alte Franzose, fünf-

ter der Weltrangliste, schlägt auch

schon einmal in einem wichtigen

Spiel den Ball mit dem Rücken zum
Gegner stehend durch die Beine ins

Feld zurück. In diesem Jahr war er

ein Pechvogel: In New York fiel ihm
ein Koffer auf die Ferse, die anschlie-

ßende Laserstrahlen-Behandlung der

Verletzung verbrannte ihm die Haut
Er mußte aussetzen, spielte nur 54

Matches, verlor elf und gewann nur
zwei Turniere. Im bisher einzigen of-

fiziellen Spiel 1985 im Halbfinale des

Turniers von Rom, gewann Becker

gegen ihn.

Andres Gomez:
Der Außenseiter

D er einzige Spieler im Feld, der

nicht aus Europa kommt mit

1,92 m der Längste, zusammen mit

Ivan Lendl der Älteste (26) und nach
der Plazierung in der Weltrangliste

der Schwächste (Platz zehn). Ein Au-
ßenseiter, aber einer, der durch seine

Kampfkraft sehr gefährlich werden
kann. Beim letzten Masters-Turnier

kam er fiir den erkrankten Jimmy
Connors als Notnagel ins Feld und
erreichte das Halbfinale gegen Ivan

Lendl Bei der Daviscup-Begegnung
in Essen zwischen Deutschland und
Ecuador hinterließ er einen schwa-

chen Eindruck beim 5:7, 2:6 in seinem
bisher einzigen Spiel gegen Boris

Becker.

* STORT-NAC!JRICHTEN
Wasmeier Fünfter

Val dlsere (sid) - Markus Was-
meier, Weltmeister im Riesenslalom,

zeigt ansteigende Form. Beim ersten

offiziellen Training zum Weltcup-Ab-
fahrtslauf in Val d’Isfcre fuhr er die

fünftbeste Trainingszeit Er war 87

Hundertstelsekunden langsamer als

der für Luxemburg startende Marc
Girardelli.

Urban Qettich Trainer

STnttgart (dpa) - Urban Hettich

(33), Olympiazweiter 1976 in der Nor-

dischen Kombination, wird Trainer.

Er wird künftig dem norwegischen

Langlauf-Bundestrainer Lars Erik

Eriksen als Assistent zurSeite stehen.

Berchtesgaden wartet

Berchtesgaden (sid) - Die Ent-

scheidung darüber, ob sich Berchtes-

gaden 1994 erneut als Kandidat für

die Olympischen Winterspiele zur

Verfügungen stellen wird, wurde ver-

tagt Eine Versammlung der Bewer-

bergemeinsehaft und der Gemeinde-

Vertreter will die Entscheidung von

weiteren Gesprächen mit dem Natio-

nalen Olympischen Komitee für

Deutschland abhängig machen.
Berchtesgaden war bei der Wahl zum
Olympiaort 1992 schon im ersten

Wahlgang ausgeschieden.

Tscha operiert

Frankfurt (sid) - Bayer Leverku-

sens Torjäger Bum Kun Tscha (33)

wurde gestern am Sprunggelenk des

linken Fußes operiert Der südkorea-

nische Fußball-Nationalspieler litt

seit langem an der Entzündung einer

Sehne. Er wird zum Start der Bundes-
liga-Rückrunde (21. Februar) wieder
einsatzfähig sein.

NACHRICHTEN
GEWINNQUOTEN

Lotto: 1: 868001,80 Mark, £
100 154,40, 3: 5509.10. 4: 101.10. 5: 8,30. -
Toto, Elferwette: 1: 62680,90, 2:

2346.60. 3: 129.30. - 6 aus 45: 1:

658 239.90, 2: 23 812,10, 3; 1968,10, 4:

42,20. 5: 4.50. - Rennqnnitett. Rennen
A; 1: 28,90. 2; 7,90. - Rennen E: 1:

2313,90. & 214.20. - Kombinationsge-
winn: unbesetzt, Jackpot: 23 024,00

Mark, (ohne Gewähr)
»• .1

SPORTPOLITIK

Rekord
bei der

Förderung
ERICHACKER, Bonn

Der Sporthaushalt des Bundes
übersteigt 1987 eine Rekordmarke.

'

Erstmals werden im nächsten Jahr -

mehr als 300 Millionen Mark für den

Sport bereitstehen. Im Haushaltsplan

sind in zehn Bundesministerien ins-

gesamt 315,457 Millionen Mark ausge-

wiesen. Für das Jahr 1986 waren

288,427 Millionen vorgesehen.

Damit bleiben auch in 1987 die ho-

hen Zuwachsraten für den Sport er-

halten. Bundesinnenminister Fried-

rich Zimmermann verwies darauf,

daß sich die Ausgaben des Bundes
für den Sport in den vergangenen vier

Jahren um annähernd 66 Prozent ge-

steigert hätten.

Der Bundesminister des Inneren,
zuständig für die Förderung des Spit-

zensports, steigert seine Ausgaben im
nächsten Jahr von 96,226 um über 13

Millionen auf 109,373 Millionen Mark.
Für die sogenannten „zentralen Maß-
nahmen“ auf dem Gebiet des Sports

stehen knapp über 60 Millionen Mark
bereit (1986: 54,6 Millionen), darunter

je 11,12 Millionen fiir Bimdestrainer
und zur Unterhaltung der Leistungs-

zentren. „Mit diesen Mitteln können
wir sofort 122 Bundestrainer finanzie-

ren“. sagt Zimmermann, ln den Pla-

nungsgesprächen mit dem Bundes-
ausschuß Leistungssport (BA-L) und
den Fachverbänden werden nun die

Prioritäten abgestimmt

9,4 Millionen Mark stehen fiir Trai-

nings- und Lehrgangsmaßnahmen
bereit, 3,6 fiir das Stützpunkttraining,

5,6 zur Teilnahme der Verbände an
internationalen Sportveranstaltun-

gen im Ausland und 3,2 Millionen zur

Vorbereitung und Durchführung gro-

ßer nationaler und internationaler

Veranstaltungen in der Bundesrepu-
blik Deutschland. Gesundheitliche

Betreuung der Spitzensportler im
Training und die Beschaffung techni-

scher Hilfsmittel schlagen mit zusam-
men 3,4 Millionen zu Buche, für

sportmedizinische Untersuchungen.

auch in den Olympiastützpunkten
sind 2,1 Millionen angesetzt.

Der Behindertensportwird im Jahr

'

1987 mit 1,4 Millionen Mark gefördert,

der Deutsche Sportbund (DSB) er-

hält für seine Aufgaben im Bereich
des Leistungssports 1,05 Millionen,

„Jugend trainiert für Olympia“,

schlägt wie bisher mit 1,4 Millionen-

im Haushalt des Innenministeriums
zu Buche, zusätzlich gibt es 900 000

Mark für den Jugendsport - speziell

fürVeranstaltungen zurSichtungvon
Talenten. Die übrigen Millionen aus
dem Innenministerium fließen ia.

Sportanlagen im Zonenrandgebiet

(29 Millionen), ins Bundesinstitut für

Sportwissenschaft (9,12) und für den
Sport im Bundesgrenzschutz (11,2

Millionen).

Noch größer als der Ansatz im
Sportressort des Bundes ist 1987 der
Sporthaushalt bei Verteidigungsmi-

,

nister Manfred Wömer, der sogar

133,35 Millionen Mark zur Verfügung
hat Die Neubeschaffung von Sport-
bekleidung verschlingt 1987 18,42

Millionen Mark (1986: 7,09). Weit

stärker aber schlägt ein Sonderpro-

gramm Sportbekleidung durch, in

dem 54,9 Millionen bereitgestellt wer-

den müssen. Die Truppe soll auf -mo-

dernere, zweckmäßige und kleidsa-

mere Sportkleidung umgerüstet“

werden. Neuausstattung und Unter-

haltung von Sportanlagen der Bun-
deswehr sind mit 45 Millionen veran-

schlagt

Die übrigen acht Ressorts beteili-

gen sich mit folgenden Summen an
Sportiorderungsmaßnahmen aller

Art Auswärtiges Amt: 7,23 Millionen

(Soll 1986: 7,34 Millionen), Arbeit und
Sozialordnung: 8.7 (9,3), Jugend, Fa-

milie, Frauen und Gesundheit: 12,63

(12,53), Verkehr: 3 (3), Post: 5,4 (5,4).

Innerdeutsche Beziehungen: 31,26

(31,26), Bildung und Wissenschaft: 0,3

(0,5), Wirtschaftliche Zusammenar-
beit: 3,6 14,46). (sid)

SCHACH

WM-Titel für

die UdSSR
dpa, Dubai

Die Sowjetunion hat es wieder ein-

mal geschafft Sie wurde bei Männern
und Frauen Mannschafts-Weltmeister

bei der Schach-Olympiade in Dubai.

Doch das von Weltmeister Garri

Kasparow und seinem Vorgänger

Anatoli Karpow angeführte Team
konnte den Titel erst in der 14. und
letzten Runde mit einem 4:0-Sieg

über Polen erkämpfen - mit nur ei-

nem halben Punkt Vorsprung (40,0)

vor England (39,5) und den USA
@9,0). Die Mannschaft aus der Bun-
desrepublik Deutschland belegte bei

den Männern Platz 13 und bei den
Frauen den sechsten Rang.

Für die deutschen Männer, die oh-

ne die Großmeister Hübner, Lobron
und Hort antreten mußten, gabes den
erwarteten Rückschlag. Erfolgreich-

ster Spieler war der Münchener Ste-

fan Kindermann, der aus 13 Partien

7,5 Punkte holte. Emil Lau aus Berlin,

beim Kongreß des Schach-Verbandes

offiziell zum Großmeister gekürt ge-

wann aus zehn Spielen 6,5 Punkte.

JßBs
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Gehörtjede ,Dudelwelle
6

zur Grundversorgung?
GERNOT FACIUS, Bonn

Der ARD-Zwerg Radio Bremen
startet einen „Rock- und Popkanal“.
Vom Sender Freies Berlin kommt,
wie auch vom Hessischen Rundfunk,

ebenfalls ein viertes Horfunkpro-

gramm. Die Dritten Fernsehprogram-
me werden via Satellit bundesweit

verteilt Und der Riese unter den Lan-
desmndfunkanstalten, der WDR in

Köln, beschließt per Grundsatzbe-

schluß die Einführung von Hörfunk-
werbung. „Schluß mit dieser Selbst-

bedienungsmentalität*'. fordert jetzt

der Bundesverband Deutscher Zei-

tungsverleger tBDZW „Die Vierten

Programme sind nur entstanden, weil

die Privaten vor der Tür stehen.“

Die Karlsruher Richter wiesen dem
öffentlich-rechtlichen Rundfunk die

Funktion der „GrundVersorgung" zu.

was GrundVersorgung im einzelnen

ist. haben aber die Ministerpräsiden-

ten festzulegen. ..Das kann nicht jede

Dudelwelle sein, die sich die Anstal-

ten jetzt einfallen lassen“, meint

BDZV-Hauptgeschäftsfiihrer Claus

Detjen. „Und immer mehr Werbung
im öffentlich-rechtlichen Bereich

kann auch nicht damit gemein t.sein.“

Der Gebührenanspruch der Öffent-

lich-Rechtlichen sei gefährdet „wenn
sie sich wie expandierende Konzerne

verhalten". Und weiter „Auch für

uns ist die Verteilung des Medien-
budgets ein Faktor, der nicht unter-

schätzt werden darf." Der BDZV will

dann eine politische Diskussion über

Gebührenhöhe und Gebührenprivi-

leg entfesseln.

..Wir kämpfen in erster Linie für

die Erhaltung der Print-Medien, der

Zeitungen“, sagte Verbandspräsident
Rolf Terheyden. Die Beteiligung am
privaten Rundfunk sei derzeit „nur
Begleitmusik“.

Folgen für die Presse

Untersuchungen in den USA und
in der Schweiz hätten deutlich ge-

zeigt daß die Lokalradiowerbung zu

Lasten der Zeitungen gehe. Ein Ver-

bot. lokale Rundfunkwerbung auszu-

strahlen. sei deshalb „eine Möglich-

keit e>dstenzgefährdende Rückwir-
kungen auf die Presse auszuschlie-

ßen“.

Der BDZV wandte sich in Bonn
mit einer Reihe von Vorschlägen an
die Ministerpräsidenten, die am 18.

Dezember wieder zu einer „Medien*
konferenz“ zusammentreten. Zentra-

le Forderung; Vor allem die Länder
Bayern und Baden-Württemberg

müßten ihr Konzept zum lokalen

Rundfunk überprüfen, denn nicht

überall, wo eine Frequenz zur Verfü-

gung stehe, könnten privater Hör-

funk und die örtliche Zeitung neben-

einander existieren, ln Bayern sind 90

und in Baden-Württemberg 70 Lokal-

stationen geplant. Empfehlung der

Verlegen „Wenn man sich nicht der
Vorgebensweise von Niedersachsen

und Schleswig-Holstein (nur landes-

weite Werbung! anschließen, so muß
man doch zumindest über eine Zu-
sammenschaitung der Sender größe-

re Reichweiten schaffen." Auch die

örtlichen Fernsehfrequenzen sollten

landesweit zusammengeschaltet wer-

den, um ausreichende Reichweiten
zu erzielen. Denn nur in ganz wenigen
Städten lasse sich auch selbst ein nur

halbstündiges tägliches TV-Pro-

gramm finanzieren.

Konsens und Klarheit

Der Gesetzgeber müsse berück-

sichtigen, daß pressespezifische Be-
schränkungen „nur zulässig sind, so-

fern eine alleingestellte Zeitung das

einzige Rundfunkprogramm am Ort

allein gestalten wollte“. Die 50 Pro-

zent Beteiligungsgrenze, die das Ge-

richt ausdrücklich bestätigt habe,

dürfe nicht unterschritten werden.
Für überregionalen Rundfunk zog

der BDZV aus dem Karlsruher Urteil

den Schluß, daß nicht nur eine von
Zeitungsverlagen gebildete Gesell-

schaft, „sondern unter bestimmten
Voraussetzungen auch sogar ein ein-

zelner Zeitungsverlag die einzige

Rundfunkfrequenz erhalten darf*. Al-

lerdings müßten in einem solchen

Fall zusätzliche „Sicherungen“ einge-

baut werden, „etwa die Verpflichtung

eines Programmbeirates, dem wirk-

samer Einfluß auf das Programm zu-

kommt“.
Karlsruhe, so die Meinung des

BDZV, habe sich in seinem Urteü

nicht dahingehend geäußert, daß ein

Staatsvertrag stets nur von allen Län-
dern gemeinsam beschlossen werden
könnte. „Es hat lediglich darauf hin-

gewiesen, daß eine Rechtspflicht zur

Zusammenarbeit besteht Verweigert

sich aber ein einzelnes Land oder
stellt dieses unzumutbare Forderun-

gen, so können die übrigen Länder
allein einen Staatsvertrag abschlie-

ßen. Dies Ist nach Ansicht des BDZV
notfalls auch sinvoll denn Konsens
darf nicht mit der Preisgabe unver-

zichtbarer Positionen erkauft wer-

den.“

Mock kämpft am
Donnerstag um
das Vertrauen

cgs. Wien

Der amtierende österreichische

Bundeskanzler Franz Vranitzky

(SPÖ) hat gestern in Wien die Hoff-

nung ausgesprochen, daß sein Part-

ner bei den laufenden. Koalitionsver-

handlungen, die Österreichische

Volkspartei (ÖVP), „sehr bald aus ih-

rem Orientierungsnotstand“ heraus-

finden möge. Vranitzky appellierte an

die ÖVP, sie solle die parteiinterne

Diskussion beenden. Ironisch meinte

der Kanzler, wenn die „Umschlags-

häufigkeit“ an der ÖVP-Spitze nicht

zu groß sei, könne man auch bei ei-

nem etwaigen Führungswechsel an

der Spitze der österreichischen

christlichen Demokraten wie geplant

in sechs bis acht Wochen zu einer

großen Koalition kommen.
Wahrend in der durch die Einbuße

von. zehn Mandaten angeschlagenen

SPÖ eisernes Schweigen herrscht,

hat in der bürgerlichen Volkspartei

die für C-Parteien beinahe schon

typische Suche nach den Sünden-
böcken für den Mißerfolg eingesetzt

-

obwohl die ÖVP-Verluste sich im
Vergleich zu den Sozialisten durch-

aus noch in Grenzen hielten. Einzelne

Landesparteiorganisationen fallen

dem Parteivorsitzenden Alois Mock
während seiner Verhandlungen mit

den Sozialisten ungeniert in., den
Rücken. So haben führende ÖVP-
Funktionäre der Steiermark - etwa

der Fraktionsvorsitzende der Volks-

partei im Grazer Landtag, Schilcher

(hinter dem der steirische Landes-

hauptmann Josef Krainer vermutet

wird), den Rücktritt Mocks und des

ÖVP-Generalsekretärs Michael Graff

verfangt

ÖVP-Chef Mock hüllt sich bisher

in Schweigen. Aus seiner Umgebung
ist jedoch zu hören, daß er bereits am
kommenden Donnerstag vor dem
ÖVP-Parteivorstand die FYage stellen

werde, ob die Partei solidarisch hin-

ter ihm stehe. Kritische Stimmen be-

zeichnen die auf der Länderebene
entfachte Personaldiskussion inzwi-

schen als selbstmörderisch für die

Volkspartei

Während die Mehrheit der führen-

den ÖVP-Funktionäre offenkundig

für eine große Koalition mit derSPO
eintritt scheint sich Mock immer
noch die Tür zur FPÖ Jörg Haiders

und damit zu einer kleinen Koalition

offenzuhalten. Wie stark die Stellung

des Parteivorsitzenden allerdings

noch ist, muß sich in den nächsten

I Tagen erweisen.

Jaruzelski paßt sich der abweisenden

Haltung Moskaus gegenüber Bonn an
Parteichef zählt Hindernisse für verbesserte Beziehungen auf / Polens Kreditwunsche

BERNTCONRAD, Warschau
Der polnische Partei- und Staats-

chef General Wojciech Jaruzelski hat

sich für bessere Beziehungen zur
Bundesrepublik Deutschland ausge-

sprochen, gleichzeitig aber scharfe

Angriffe gegen Bonn gerichtet Einen
Besuch des Bundeskanzlers in Polen

im nächsten Jahr schloß er grund-

sätzlich nicht aus, meinte jedoch ein-

schränkend, man müsse erst „reelle

Voraussetzungen der gegenseitigen

Beziehungen schaffen“ und „viele

dringende Probleme“ lösen. „Je
schneller dies geschieht desto eher

können Besuche auf höchster Ebene
nützlich sein.“

„Nicht gut, nicht schlecht“

Jaruzelski machte seine Äußerun-
gen auf einer dreistündigen Presse-

konferenz mit den Teilnehmern an
einer internationalen Joumalistenta-

gung in Jablonna bei Warschau. Da-

bei erklärte er „Der Stand unserer

Beziehungen zur Bundesrepublik

Deutschland ist nicht total schlecht

und nicht total gut“

Der General bezeichnete es als pa-

radox, daß Polen mit Westdeutsch-

land den größten touristischen, kultu-

rellen und ökonomischen Austausch

habe, daß mit der Bundesregierung

ein ständiger politischer Dialog ge-

pflegt werde und daß sich dennoch

Hindernisse vor der Zusammenarbeit

auftürmten. „Vor allem mangelt es an

wirtschaftlicher Substanz“, betonte

Jaruzelski Damit bezog er sich offen-

sichtlich auf den Wunsch Warschaus

ach erweiterten Kreditmöglichkei-

ten, der bisher in der Bundesrepublik

angesichts der umfangreichen Alt-

schulden Polens auf wenig Gegenlie-

be gestoßen ist.

Dann reihte Jaruzelski angebliche

politische „Fehlentwicklungen“ in

Westdeutschland auf: In einer Ar-

beitsgruppe der Wiener KSZE-Fol-

gekonferenz habe der Bonner Vertre-

ter von der besonderen territorialen

Lage in den polnischen Westgebieten

gesprochen, als gebe das Potsdamer

Abkommen, den Warschauer Vertrag

und die KSZE-Schlußakte nicht Die

„Vorreiter des Humanismus“ in der

Bundesrepublik kümmerten sich

nicht um die Ansprüche ehemaliger

polnischer Zwangsarbeiter. „Die Vor-

stellungen von der Existenz des Deut-

schen Reiches von 1937 und von einer

angeblichen deutschen Minderheit in

Polen können wir nicht unerwidert

lassen“, stellte Jaruzelski fest Fast

entschuldigend dann: „Meine Wort

sind hart Aber am Rhein hören die

Polen auch nicht nur Komplimente.“

Dosierter Polit-Druck

Schließlich gab der Parteichef ei-

nen optimistischen Ausblick: „Die

Beziehungen ' zur Bundesrepublik

Deutschland können und sollten bes-

ser sein. Wir sind bereit, das unglück-

selige Kapitel der tausendjährigen

Geschichte Europas zu schließen.“

Diplomatische Beobachter führten

die Kritik des Generals vor allem auf

sein Bemühen zurück, sich der der-

zeit abweisenden Haltung Moskaus
gegenüber Bonn wenigstens teilweise

anzupassen. Möglicherweise ver-

sprach er sich von einem dosierten

politischen Druck auch ein Bonner
Einlenken bei den wiederaufgenom-
menen Pariser Umschuldungsver-
handlungen. Das gemeinsame Inter-

esse an einer positiven Weiterent-

wicklung der Beziehungen ergibt

sich jedoch schon daraus, daß für das

nächste Frühjahr intern ein Besuch
von Bundesaußenminister Hans-

Dietrich Genscher in Warschau ver-

einbart worden ist

Richert soll

in DGB-Vorstand
dpa, Düsseldorf

Der hessische DGB-Landesbe-
zirksvorsitzende Jochen Richert soll

den Platz von Siegfried Bleicher im
geschäftsführenden DGB-Bundes-
vorstand übernehmen. Bleicher, im
DGB-Führungsgremium für Ange-
stellte und Technologie zuständig,

hatte die Dachorganisation im Okto-
ber verlassen und war in den Vor-
stand der IG Metall, der größten Ein-

zelgewerkschaft, gewählt worden.
Die Vorsitzenden der 17 DGB-Ge-
werkschaften einigten sich gestern in

Düsseldorf, den 48jährigen Richert

dem DGB-Bundesausschuß morgen
zur Wahl vorzuschlagen. Richert, Mit-

glied der IG Bergbau und Energie, ist

seit 1969 hauptamtliches Vorstands-
mitglied und seit 1976 Vorsitzender

des DGB-Landesbezirks Hessen. In
Gewerkschaftskreisen wird er als

„moderat links“ eingestuft Er hat ei-

ne Lehre im Bergbau absolviert

Vor Gericht Erfolg

für Deutsche Bank
dpa, Hamburg

Das Verfahren gegen die Deutsche

Bank wegen Steuerhinterziehung in

der Paiteispendenaffare soll offenbar

eingestellt werden. Dies jedenfalls

erklärte der SprecherderFrankfurter

Staatsanwaltschaft, Reinhard Ro-
chus, gegenüber dem NDR.

Bereits im Sommer 1985 hatte die

Frankfurter Staatsanwaltschaft vor-

geschlagen, die Manager des Geldin-

stituts straffrei ausgehen zu lassen.

Die Deutsche Bank hatte rechtzeitig

Selbstanzeige erstattet und die Par-

teispenden mit rund 13 Millionen

Mark nachversteuert.

Nach Darstellung des NDR wird
das Verfahren eingestellt, weil die

Strafverfolger irrtümlich davon aus-

gegangen waren, daß die Verjäh-

rungsfrist erst im Sommer 1987 ende.

Die „Verfolgungsveijährung“ ist aber

schon bereits am 21. Juni 1986 einge-

treten.

Genscher lobt

FPÖ-Chef Haider
D.G.Boim

Für FDP-Generalsekretär Hauss-
mann hat FPÖ-ChefJörg Haider „mit

dem, was er auch jetzt ln Österreich

an praktischer Politik umsetzt, ge-

zeigt, daß er ein Liberaler ist“. In

Teilen der FDP hatte es Vorbehalte
gegen Haider gegeben.

Haussmann fügte im WDR hinzu,

er freue sich über dessen Erfolg bei

der österreichischen Nationalrats-

wahL Haider habe dort überdurch-
schnittlich viele Jungwähler an sich

gebunden.

Auch Bundesaußenminister Hans-
Dietrich Genscher äußerte sich aner-
kennend über den neuen FPÖ-Vorsit-
zenden. „Haider ist ein vorzüglicher

Mann“, sagte Genscher derWELT. Er
kenne ihn schon seit längerer Zeit

und verfolge mit großem Interesse,

wie Haider die freiheitliche Partei

Österreichs auf Erfolgskurs gebracht
habe.

Stoltenberg: Erst

muß derDGB die

Schulden zahlen

Bei allen Bemühungen umdie-Sa^

nierung der Neuen Heimat stellt sich

für Bundesfinanzminister Gerhard

Stoltenberg die zentrale Frage, wie.

die Gewerkschaften als Eigentümer

die 17 Milliarden Mark Schulden des
immpr noch vom Konkurs bedrohten

Unternehmens begleichen
:
woHen.

Vor dem Untersuchungsausschuß

Neue Heimat sagte Stoltenberg ge-

stern als Sachverständiger, erst ein

Abbau da Verschuldung ermögliche

eine Sanierung.

Wie der .Finanzmimster erklärte,

sind hohe "Eigenteistungen' der Ge-
werkschaften erforderlich, jim die

Unterkapitalisierung der Neuen Hei-

mat aufzufangen. Auch müßten sich

die Gläubigerbanken zur Stützung

bereit finden. Erst dann könne über
„flankierende Maßnahmen" des Bun-

des und der Länder diskutiert wer-

den. Stoltenberg ließ keinen Zweifel

daran, daß ein NH-Konkurs schwere

volkswirtschaftliche Schäden zur

Folge hätte.

Wie der Bundesfinanzminister be-

richtete, hat er bereits 1983 DGB-Chef
Breit in dessen Eigenschaft als Auf-

sichtsratsvorsitzender der NH-Egen-
tümerin BGAG auf die erheblichen

Schwierigkeiten der Neuen Heimat

angesprochen. Die damalige Präsi-

dentin des Bundesaufsichtsamts für

das Kreditwesen, Inge Lore Bahre,

habe ihn dienstüch darüber infor-

miert Der DGB-Vorsitzende habe da-

gegen die Lage der Neuen Heimat

nicht so kritisch eingeschätzt und

über Diskussionen in der Gewerk-

schaftsführung berichtet, die schon
damals dringende Eigenkapitalerhö-

hung vorzunehmen.

Entschieden wandte sich Stolten-

berg dagegen, die Sozialwohnungen

der Neuen Heimat mit öffentlichen

Mitteln nachzusubventionieren. „Das

kommt für die Bundesregierung

nicht in Frage. Eine solche Maßnah-

me würde eine Fülle weiterer Forde-

rungen nach sich ziehen. Man kann

nicht eine große Wohnungsbaugesell-

schaft wegen Ihrer Schwierigkeiten

subventionieren und dies kleineren

Genossenschaften oder einzelnen

Bauherren verwehren.“

die Novellierung des Wohnungsge-

meinnütngkeitsgesetzes notwendig.
Eine Beschränkung der steuerlichen

Privilegien auf kleinere Genossen-

schaften sei allerdings deikbar.
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Dollar Mit 1,9740 DM konnte er
sich an den Devisenmärkten
leicht von seinem mit L9611 DM
erreichten Tiefjpunkt erholen.

Zinstender: Die Bundesbank hat
den Kreditinstituten bei der
neuen Ausschreibung von
Wertpapierpensionsgeschäften in
Form eines Zinstenders mit einer
Laufzeit von 35 Tagen (3. Dezem-
ber 1986 bis 7. Januar 1987) 15,8

Mrd. DM zugeteilt Gebote gingen

in Höhe von 30,9 Mrd. DM ein.Der
Zinssatz beträgt 15 Prozent

Wel t-Aktien-Indizes: Gesamt:

279.23 (281,69); Chemie: 167.98

(166,63); Elektro: 350,31 (352,74);

Auto: 731,48 (737J21): Maschinen-

bau: 151,17 (152,47); Versorgung:

167,86 (170,58): Banken: 414,16

(419,36); Warenhäuser 193,19

(196,34); BauWirtschaft 532,66

(531,67); Konsumgüter: 183,89

(187,41); Versicherung; 1388,99

(1394,02); Stahl: 142,19 (143,08).

Kursgewinnen DM + %
Zeiss Ikon 505,00 4,99

Aach. Rückvers. 2500,0 4,17

KSBSt
Ford
Chrysler

180.00 4,05

118.00 3,96

79.00 3,95

Knrsverüerer DM - %
Trinova 98,00 33,3

Berliner Bank 231,00 7,04

Asko 1600.0 5.88

Vögele 108,30 5,00

MünchJtückver. 2950,0 434
(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Erholt

MÄRKTE & POLITIK
Steuern: Otto Wolff von Amerpn-
gen, Präsident des DIHT, hat sich

für eine große Steuerreform nach
dem Vorbild der Vereinigten Staa-
ten ausgesprochen.

Auftrag? Eür die neue Bundes-
bahn-Schnellstrecke Hannover-
Würzburg ersteht dieKrupp Indu-

strietechnik für rund 25 MÜL DM
den Brückenneubau überdieWer-
ra bei Hedemünden und über die

Fulda bei Kassel

Konjunktur Auch im Oktober
hat die Industrieproduktion der

Bundesrepublik ihre Schwäche-
phase nicht überwunden.

Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/DollaiVt)

Produkt L 12.86 28.1186 L7.86 1.8.85 1973

Superbenzm
0,15 g Bleigehalt 149.00 149.00 165,00 286.00 97,00

Gasöl (Heizöl/DieseD

03% S

L 12.86 28. 1L 86 L7.86 L8.85 1973

149.00 149.00 165,00 286.00 97,00

75^5 73,25 51,00 139,00 29,00

.. 122,00 121,50 104.00 226,00 84,00

WELTWIRTSCHAFT
USA: Der Wirtschaftsindex ist im
Oktober um 03 Prozent gestiegen

- die stärkste monatliche Steige-

rungsrate in den letzten drei Mo-
naten.

Spanien: Ein Darlehen über rund

140 M«n DM hat die Europäische

Investitionsbank (EIB) dem Land

zur Entwicklung der Industrie
und Erschließung rnlänriispher

Energiequellen gewährt

Gninness: Die Überprüfung des

Brauerei-Konzems steht mögli-

cherweise in Verbindung mitdem
Börsenskandal um Ivan Boesky.

(S. 11)

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
BBC: Auch in diesem Jahr gibt es

keine Dividende. Die Ertragsaus-

sichten bleiben düster. (S. 11)

Kantschntindnstrie: Von der gu-

ten Konjunktur inden Abnehmer-
branchen haben die deutschen

Hersteller profitiertes. 11)

MAN: Eine Dividende von unver-

ändert 5,50 DM je 50-DM-Aktie
wird das Maschinenbauuniemeh-
men für das Geschäftsjahr 1985/86

(30. Jirni) auf das Grundkapital

von 67435 MilL DM ausschütten.

GM: Der US-Autokonzem hat den
Chef seiner Tochtergesellschaft

Electronics Data Systems, H. Ross
Perot, entlassen.

NAMEN

fntei-finaPE Der Geschäftsführer

da- Untemehmensmaklerfirma,

Dr. Carl Zimmerer (Foto), wird

morgen 60 Jahre alt

UNO: Dr. Gerald Hintereggerwird

Vorsitzender der europäischen

Virtschaftskomraission.

Pfandbriefkreditanstalt: Zum
neuen 1

” Vorsitzenden des Verwal-

tungsrats ist der frühere Schles-

wig-Holsteinische Wirtschaftsmi-

nister Jürgen Westphahl (Foto) ge-

wählt worden.

WER SAGrS DENN?
Dasgrößte Verbrechendes Unter-

nehmers ist es, keinen Gewinn zu

machen
Samuel Gombers, Begründer der

American Federation of Labor

Die Kartellbehörde steigt in das

Aufsichtsamt für Versicherung ein
Ämterstreit beigelegt - Regelung berührt bereits genehmigte Bedingungen nicht

HARALD POSNY, Berlin gungswerke werden ausschließlich Autoversicherung, insbesondere bei

Ein lange schwelender Streit zwi-

schen dem Bundeskartellamt und
dem Bundesaufsichtsamt für das Ver-

sicherungswesen (BAV) ist mit dem
Segen der beiden zuständigen Buxl

desministerien für Wirtschaft und Fi-

nanzen beigelegt: Wenn Vereiehe-

rungsunternehmen künftig „produkt-

beschreibende und preisrelevante

Teile eines Bedingungswerks mit

wettbewerbsrechtlicher Bedeutung-

ändern oder neu einführen wollen,

müssen diese erst beim Bundeskar-

teüamt angemeldet werden, bevor

das BAV sie genehmigt

Diese Übereinkunft, die gestern

von BAV-Präsident August Angerer

der Presse vorgetragen wurde, soll

die andauernde Kritik der Karteübhe-

hörde beenden, die dem BAV vorge-

worfen hatte, es würde allzu eilfertig

Tarife von Versicherern genehmigen,

die eigentlich gegen kartellrechtliche

Bestimmungen verstießen. Dazu ge-

hörten zum Beispiel Prämienanpas-

sungsklauseln und die Möglichkeiten

der Kündigung von Versicherungs-

verträgen über die bereits vorhande-

nen Modalitäten hinaus. Neue Bedin-

Gleske kritisiert

Washingtons
Finanzpolitik

cd. Frankfurt

Heftige Kritik an Washingtons

Wirtschafts- und Finanzpolitik übte

Prof. Leonhard Gleske, Direkto-

riumsmitglied der Bundesbank. Die

USA verhielten sich wie ein Über-

schußland, solange eine wirklich ins

Gewicht fallende Reduzierung des

Haushaltsdefizits nicht dafür sorge,

daß die Finanzierungsbedürfhisse

vor allem des Staates besser mit der 1

Ersparnisbildung in Einklang ge-

bracht würden. Einem Industriestaat

wie den USA wäre es angemessen,

einen Teil der eigenen Ersparnisbil-

dung vorallem den Entwicklungslän-

dern zur Verfügung zu stellen; statt

dessen absorbierten die Amerikaner

zur Finanzierung ihres Leistungsbi-

lanzdefizits ein Sechstel der Erspar-

nisbildung außerhalb der USA.

Ohne eine Wende in der US-Haus-

haltspolitik werde das amerikanische

Leistlingsbilanzdefizit auch bei einer

weiteren Dollarabwertung hoch blei-

ben, und die Anstrengungen anderer

Länder zum besseren Ausgleich ihrer

Leistungsbilanzen würden lediglich

zu eineranderen Verteilung der Über-

schüsse führen, warnte Gleske vor

Gästen der Landeszentralbank in

Berlin. Darin sieht er eine Belastung
für das internationale WährungsSy-
stem.

gungswerke werden ausschließlich

vom BAV geprüft und genehmigt

oder abgelehnt.

Die neue interne Regelung berührt

nicht bereits genehmigte Tarif- und
Bedingungswerke. Angerer betonte,

daß karteUrechtliche Bedenken nicht

zwängend zu einer Ablehnung von
Bedingungswerken führen würden.

Aufderanderen Seite sei für das BAV
eine Ablehnung denkbar, wenn sich

Versicherer der Neuregelung verwei-

gertem Angerer räumte ein, daß diese

neue Zusammenarbeit „ein Stück

mehr Bürokratie“ schaffe.

Eine erste Bewährungsprobe dürf-

te sich bereits in der Frage von Prä-

mienanpassungsklauseln bieten. Hier

wurden bisher von allen Anbietern

die Prämien nach Treuhänder-Er-

mittlung Prozent- und zeitgleich an-

gehoben und Vertragskündigungen

durch bestimmte Schwellenwerte er-

schwert. Angerer .Ich bin gegen
gleichförmiges Verhalten und gegen
einen Erhöhungs-Automatismus auf-

grund von Branchendaten. Ich will

auch ein absolutes Kündigungsrecht

im Falle von Prämienerhöhungen.“
Dies stellt er sich nicht nur für die

AUF EIN WORT

95Wir arbeiten heute noch

mit Bestimmungen aus

der Zeit des Wohnungs-
mangels, die es verhin-

dern, den Wohnungsbe-

stand zu optimieren. 7s
Rudolf von Bennigsen-Foerdcr. Vor-
sitzender des Vorstandes der Veba
AG, Düsseldorf. FOTO: WOLF P. PRANGE

Autoversicherung, insbesondere bei

Teilkasko, sonden auch für andere

Sachversicherungszweige vor.

Die bisherige Praxis basiere auf ei-

nem „denkbar unglücklichen Urteil

des Bundesverwaltungsgerichts“, das

er noch einmal prüfen lassen weide.
Dabei könnten Änderungen Ln künf-

tigen Regionaltarifen der Autohaft-

pflicht-Versicherung einen Anlaß ge-

ben.

Aus dem für Donnerstag erwarte-

ten Urteilsspruch des Europäischen

Gerichtshofs in Luxemburg im Streit

um die Dienstleistungsfreiheit für

Versicherungsunternehmen in der

EG können, so Angerer, „gravierende

Veränderungen in der deutschen As-

sekuranz“ ausgehen. Dabei gehe es
nicht um die Tätigkeit ausländischer
Versicherer auf dem deutschen

Markt sondern um gleiche Rechte für

deutsche Versicherer innerhalb der
EG. Falls die seit 1901 geübte
deutsche staatliche Bedingungsauf-

sicht falle, nehme der Verbraucher-

schutz großen Schaden, und werde
der Wettbewerb zulasten der deut-

schen Anbieter verzerrt.

14,3 Milliarden

an Leistungen für

Arbeitslosigkeit
HH, Bonn

Der Haushaltsplan 1987 der Nürn-

berger Bundesankalt für Arbeit (BA).

den das Bundeskabinett heute verab-

schiedet, sieht Ausgaben in Höhe von
34,26 Milliarden Mark vor. Der Fehl-

betrag von 93 Millionen soll aus der

Rücklage gedeckt werden, die Ende
1986 rund 5.4 Milliarden Mark betra-

gen wird. Dem Haushaltsplan wur-

den für 1987 ein reales Wirtschafts-

wachstum von 2,8 Prozent und eine
Zunahme der Beschäftigtenzahl von

200 000 zugrunde gelegt.

14,3 Milliarden Ausgaben entfallen

auf Leistungen bei Arbeitslosigkeit

und Konkurs (Ausfallgeld) sowie 1,15

Milliarden auf Kurzarbeitergeld. Für
die Förderung der beruflichen Bil-

dung stehen 5,6 (1986: 5,0) Milliarden

zur Verfügung. Gegenüber dem Jahr

des Regierungswechsels 1982 mit 23
Milliarden bedeutet das fast eine Ver-

doppelung. Für berufliche Rehabili-

tation stehen wie 1986 mehr als 2,3

Milliarden zur Verfügung. Maßnah-
men zur Arbeitsbeschaffung werden
mit 33 (3,0) Milliarden dotiert. Gegen-
über 1982 (0,8 Milliarden) wurde der

Mitteleinsatz sogar vervierfacht 430

zusätzlich bewilligte Planstellen sind

vor allem für Mitarbeiter in der Quali-
fizierung und zur Bekämpfung der

illegalen Beschäftigung bestimmt.

Fremde Steuerschnüffler unerwünscht
Bedenken in Politik und Wirtschaft gegen internationale Amtshilfe in Steuersachen

HEINZHECK, Bonn
Steuerexperten aus Politik und

Wirtschaft haben erhebliche Beden-
ken gegen dievom Europarat und der

OECD entworfene multilaterale Kon-
vention über die gegenseitige Amts-
hilfe in Steuersachen. Der Europarat

wollte in dieserWoche eine Entschei-

dung über die Auflegung zur Unter-

zeichnung herbeiführen. Doch hat

sich das Auswärtige Amt auf Bitten

des Fmanzminretere um »im» Verta-

gung bemüht Erst heute befaßt sich

der Finanzausschuß des Bundestages
mit dem Thema.
Am 25. November hatte die Ar-

beitsgruppe Finanzen der Unions-
fraktion Sachverständige aus Wissen-
schaft und Wirtschaft dazu gehört. Ihr

Vorsitzender, Kreüe (CSU), hat in ei-

nem Schreiben an die Finanzminister
unionsregierter Länder, an Staatsse-

kretär Häfele (CDU) und den Vorsit-

zenden des Finanzausschusses, Gat-

termann (FDP), die Einwände zusam-
mengefaßt
Danach ist die Konvention .über-

flüssig“, denn die bisherigen Mög-
lichkeiten der Finanzverwaltung zur

Aufklärung des Sachverhalts und zur

Amtshilfe reichten aus.

Zunächst müßten multilaterale

Konventionen zur Vermeidung der

Doppelbesteuerung und zur Schieds-

gerichtsbarkeit sowie eine Harmoni-
sierung des Steuerverfahrensrechts

beschlossen werden, bevor man sich

auf eine Konvention zur Amtshilfe

einige, und nicht umgekehrt
Eine exzessive Amtshilfe führe bei

unterschiedlicher Erhebungsintensi-

tät und sehr verschiedenen Steuersy-

stemen in den Ländern ,zu Wettbe-

werbsnachteilen deutscher Unter-
nehmen“.
Auch seien die Konventionen .ab-

kommenspolitisch bedenklich“, da
für manche Staaten ein Interesse am
Abschluß eines Doppelbesteuerungs-
abkommens nicht mehr bestehe oder
wesentlich verringert sei.

Zu den inhaltlichen Bedenken
heißt es weiter, ein verfassungsrecht-
lich gebotenes Recht auf Gehör der

inländischen Betroffenen vor Aus- P

kunftserteilung sei noch nicht ausrei-
jj

chend in der Konvention verankert. |i

So sei es in der Praxis nicht sicher-
§

gestellt, daß die Auskünfte im auslän-

dischen Staat nur für steuerrechtliche

Zwecke verwendet werden. Ferner
sei nicht sichergestellt und könne in

der Praxis auch kaum sichergestellt

werden, daß der ausländische Staat t

seine eigenen Erkenntnisquellen aus- |

schöpft, ehe er sich mit Auskunftser- j

suchen an die deutschen Behörden |

wendet t

Bei der sogenannten Spontanaus-
f

kunft sei eine solche Prüfung nicht i

einmal vorgesehen. Schließlich wird 8

kritisiert, daß die betroffenen Ver-
p

bände, die große Bedenken gegen die i

Konvention haben, bisher nicht dazu
jj

gehört worden sind. Wie zu erfahren c

ist hat Gattermann Fmanzminister '

Stoltenberg noch vor der heutigen [

Sitzung gebeten, die Zustimmung zur 9

Auflegung der Konvention zunächst t

zurückzustellen. {L

Qual der

Pedal-Wahl
Ha. (Brüssel) - Schluß machen

wollten die EG-Regierungen eigent-

lich mit dem Unsinn, alles und je-

des in der Gemeinschaft zu „harmo-

nisieren“. Manche Rezepte zum Ab-
bau technischer Handelshemmnis-
$e zeugen jedoch noch immer von
Realitätsfeme und Perfektionis-

mus. Nicht selten ist auch der Ver-

such mit im Spiel, über technische
Vorschriften nationale Produzenten
zu begünstigen.

So hatten sich die Harmonisie-

rungsexperten in jahrelangen Bera-

tungen nicht darüber verständigen

können, wo beim Euro-Gabelstap-

ler die Pedale für den Vorwärts-

und Rückwärtsgang angebracht
werden sollen: Entweder eines

rechts und eines links vom

Bremspedal iwie in der Bundes-

republik). oder beide rechts davon

iwie in Großbritannien). Da fiel der

britischen Präsidentschaft ein. daß

man vielleicht auch beide Spielar-

ten erlauben könne. Vom Stand-

punkt der Sicherheit ließ sich näm-
lich keine eindeutige Entscheidung
treffen.

Der Ministerrat mußte trotzdem

auf die einfachste Lösung verach-

ten, weil Italiens Hersteller Fiat so-

zusagen mit am Tisch saß. Die Rö-

mische Regierung furchtet, daß ei-

ne schlichte gegenseitige Anerken-
nung der Gabelstapler-Modelle den
Absatz des italienischen Produkts
gelohnten würde.

Man braucht sich deshalb nicht

zu wundem, daß die Bemühungen
um den einheitlichen Binnenmarkt
nur sehr langsam vorankommen.
Vor den Erfolg haben die Götter die

Harmonisierung gesetzt.

Schwierige Anbahnung
Von HANS-JÜRGEN MAHNKE

E s grassiert das Gerücht,Moskau klopft sind. Nur: Die Fonr.ulteru:

werde noch zum 1. Januar eine die Managementbettignisse des aiLjwerde noch zum 1. Januar eine

Verordnung für die Gründung von
Gemeinschaftsunternehmen in der

Sowjetunion unter ausländischer

Beteiligung erlassen. Fest steht, daß
einige westliche Firmen, auch aus

der Bundesrepublik, überein Joint-

venture verhandeln. Schwer einzu-

schätzen ist, in welchem Maße die

Sowjets bereit sind, auf westliche

Wünsche einzugehen, wo Abwei-
chungen von dem Katalog der „All-

gemeinen Bedingungen“ möglich

sind, an dem entlang in den vergan-

genen Wochen die Gespräche ge-

führt wurden.
Der Bundesverband deutscher

Exporteure hofft auf die notwen-

dige Flexibilität

der Sowjets, der

Ostausschuß der

deutschen Wirt- ,

schaft erwartet ei-
uoert

ne Konkretisie- schaftsur

rung. Der Katalog ™ der So

spiegelt nicht nur mit WC
das Leninsche Beteilig

Dogma wider, das verhandelt
Unmögliche for- weicl
dem, um das Vorstell
Mögliche zu errei- Sowjetsiio
chen, sondern '

auch die Schwie-
voneut

rigkeiten eines
. v... .

Planwirtschaft-
* •* ' ^ '

lers, sich in die

marktwirtschaftlichen Verhältnisse

hineinzudenken.

Es gibt Essentials, von denen die

Sowjets nicht lassen werden, aber

dort liegen in der Regel noch nicht

einmal die Probleme. Die Forde-

rung, die ausländische Kapitalbe-

teiligung dürfe höchstens 49 Pro-

zent betragen, ist keine, die Kopf-

zerbrechen bereitet, wenn der Min-

derheitenschutz eindeutig definiert

und verankert wird. Der westliche

Partner darf nicht einfach aufgrund

des sowjetischen Kapitalanteils

ausgehebelt werden. Und bei einem
geringeren Engagement muß fest-

gezurrt werden, in welchen Berei-

chen einvemehmliche Entschei-

dungen getroffen werden müssen.

Problematischer ist schon die Be-

rechnung des Kapitalanteils, der
durch Ausrüstungen, Technologien

und Barzahlungen erbracht werden
kann. Bei der Bewertung setzen die

Sowjets aufWeltmarktpreise in ver-

einbarter Wahrung. Bei Rohstoffen

läßt sich ein solcher Preis leicht

feststellen. Aber Wie hoch ist er bei

einer numerisch gesteuerten Werk-
zeugmaschine? Letztlich kann das

doch wohl nur in Verhandlungen
festgestellt werden.

Hier wird jedoch noch ein Pro-

blem deutlich, nämlich das der
Wechselkurse. Denn der Rubel ist

nicht konvertierbar. Der von den
Sowjets festgesetzte Kurs ist unak-
zeptabel.

Daß der Vorstandsvorsitzende

und Geschäftsführer (Direktor) ein

„Bürger der UdSSR" werden muß.
stößt nicht auf Bedenken, wenn die

Rechte des Partners klar festge-

Über Gemein-
schaftsunternehmen
in der Sowjetunion
mit westlicher

Beteiligung wird
verhandelt Allerdings

weichen die
Vorstellungen der

Sowjets noch erheblich
voneinander ab.

Nv":-

klopft sind. Nur: Die Formulierung,

die Managementbelügnissc des aus-

ländischen Partners sollten sich auf
Leitung und Qualitätskontrolle er-

strecken. darf natürlich nicht be-

deuten, daß dieser Geschäftsführer

für die Fehler und der sowjetische

für die Erfolge zuständig isL

Geklärt werden muß auch die

Forderung, die Gründungs- und Tö-

tigkeitserlaubnis bedürfe jeweil»

einzelner Regierungsgenelunigur»-

gen. Muß das normale Geschäft, je-

der Kauf oder Verkauf oder auch
jede Reise abgesegnet werden?
Wenn eine solche weitgehende Vor-

stellung bestehen sollte, dann wäre
das Unternehmen rasch am Ende.

Aus dem Punkt „Planung der Tä-

tigkeit“ ergibt

sich zwar, daß ein
• Joint-venture aus

dem Volkswin-
;mein-

schaftsplan her-
imefirnen ausgenommen
jetunion werden soll. Aber
tlicher reicht das? Haa-

ngwird rig wird es beim
Allerdings Gewinntransfer,

«die Ungebunden

agender oder ^7“ stnrlUf Da-
iderab.

hinter steckt die

. Vorstellung, daß
*V;‘

‘ Gewinne ausdem
Export in den We-

sten gemäß der Kapitalbeteiligung

transferiert werden können. Rubel-

Gewinne sollen im Unternehmen
bleiben. Hier wie auch in anderen
Punkten wird der grundsätzliche

Dissens sichtbar Die Sowjets stre-

ben nach Joint-ventures, um ihren

Export aufzupolieren. Den westli-

chen Partnern geht es um den Ab-
satz in der Sowjetunion. Geschäfte

auf den Weltmärkten können sie

auch ohne Joint-venture machen.

Hinzu kommt, daß es eine Ver-

einbarung darüber geben muß. wie
ein Gewinn ermittelt wird, etwas,

was es bisher in der Sowjetunion
nicht gibt Wenn er durch Auflagen
heruntergedrückt werden kann,

dann schwindet das Interesse im
Westen. Diese Frage ist wichtiger

als die der Besteuerung, wofür die

Sowjets einen Einheitssatz von 40

Prozent des Gewinns vorgeschla-

gen haben.

A ndere Punkte, wie die Höhe
der Pacht, die Schlichtung in

Streitfällen, das Arbeitsrecht oder

Schutzgarantien, müssen noch ge-

klärt werden. Dort liegen aber

kaum die großen Schwierigkeiten.

Eher noch bei dem Punkt, daß ein

Beschluß des Ministerrats ein

Joint-venture beerdigen darf. Dar-
auf wird sich niemand einlassen.

Ausdiskutiert sind die Probleme
noch lange nicht Es wird wohl
noch einen langen Probelauf geben.
Man wird sich langsam an Lösun-
gen herantasten. Mehr als ein An-
fang im kleinen ist kaum zu erwar-

ten. Wie es scheint besteht daran
aber Interesse auf beiden Seiten.

Ausschüttung '86: Alles spricht für Wiederanlage.
DespaFonds, der offene Immobilienfonds der Sparkassen, bringt

dem Geldanleger auch 1986 gute Erträge. Das läßt sich ablesen an

der Wertsteigerung und an der Ausschüttung pro Anteil. Hier sind

die Daten für das Geschäftsjahr 1985/86.

A 1 issrh 1 itti 1ngsterm in 15. Dezember 1986

Ausschüttung insgesamt rund DM 57 Mio

Aiiqsnhüttuna pro Anteil DM 3.50

Ertragschein _________ Nr. 19

Wiprieranlaae-Rabatt

.

3 Prozent

Wiederanlage-Zeitraum 15.12.B6-13.02.87

DespaFonds beteiligt Sie an ertragsstarken Büro- und Geschäfts-

häusern in ganz Deutschland. Auch für 1987 sind die Perspektiven gut.

Das heißt für Besitzer von Anteilen: Nutzen Sie Ihren Wiederanlage-

Rabatt Und für Geldanleger allgemein: Partizipieren Sie am Erfolg

von DespaFonds.

Ihr Geldberater bei der Sparkasse informiert Sie.

SparkassenFonds: Die hohe Schule der Geldanlage Despa

i.*, . :.E .
•
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Entwicklungshilfe verstärken
OECD verlangt gleichmäßigere Verteilung der Lasten

Einheitlicher Binnenmarkt rückt näher
Vor dem Treffen der Staats- und Regierungschefs einigt sich die EG in elf Punkten

J. Sch. Paris

Der OECD-Entwickiungshilfeaus-

schuß DAC hat auf seiner Jahresta-

gung in Paris unter dem neuen Präsi-

denten Joseph C. Wheeler gefordert,

daß die Wirksamkeit der Hilfen für

die Entwicklungsländer verstärkt

und die Lasten der Geberländer

gleichmäßiger verteilt werden müß-
ten. Außerdem wurden die Empfan-
gerländer insbesondere im emäh-
rungswirtschaftlichen Bereich zu grö-

ßeren Eigenanstrengungen aufgefor-

dert.

Über das Ergbnis der zweitägigen

Sitzung äußerte sich Staatssekretär

Volkmar Köhler (Bundesministerium
für wirtschaftliche Zusammenarbeit)
gestern gegenüber deutschen Presse-

vertretern zufrieden. Er habe aller-

dings auch eine ziemlich komfortable

Anzeige

Position beziehen können. Denn die

öffentliche Hilfe der Bundesrepublik,

die schon 1985 mit 8,7 Mrd. DM einen

überdurchschnittlichen Anteil am
Sozialprodukt von 0,47 (0.45) Prozent

erreicht hatte, dürfte 1986 einen

neuen Rekord von neun Mrd. DM
erklimmen. Für 1987 kündigte Köhler

plus 1,9 bis 2,3 Prozent an gegenüber
schätzungsweise plus zwei Prozent

für alle DAC-Staaten.

Allerdings will Bonn darauf hin-

wirken, daß die private Entwick-
lungshilfe, die in der Bundesrepublik
verhältnismäßig hoch ist, bei DAC-
Vergleichen stärker berücksichtigt

wird, ebenso wie die liberale

deutsche Handelspolitik. Nach Köh-
ler müßte auch der Qualitätsverbes-

serung mehr Rechnung getragen wer-
den. Dies gelte nicht zuletzt für die

neuen deutschen Strukturhilfedarle-

hen, durch welche die Zusammenar-
beit mit der Weltbank und dem IWF
erleichtert würden.

Alle Delegationen sprachen sich

für mehr pragmatische Koordinie-

rung der Entwicklungsprojekte „vor

Ort“ aus. Damit soll jetzt bei der Was-
serversorgung Kenias begonnen wer-

den. Allein für die Länder der Euro-
päischen Gemeinschaft stellen sich

Koordinierungsprobleme ln insge-

samt 66 Entwicklungsländern.

Internationale Finanzen
Heran International: Im Volumen
von 100 MilL Dollar und mit Endfal-
ligkeit 1993 legt das Finanzunter-

nehmen variabel verzinsliche

Schuldverschreibungen (FRN) auf.

Der Zinsatz liegt 0,25 Punkte über
dem sechsmonatigen Libor. Die An-
leihe kann nach drei Jahren zu pari

getilt werden. Zu gleichen Kondi-
tionen kann die Emittentin im er-

sten Jahr weitere 50 MilL Dollarauf-

nehmen.

Ftoating-Rate-Notes: Parklabrea

Finance Corp gibt variabel verzins-

liche Schuldverschreibungen im
Volumen von 165 MilL Dollar aus.

Fälligkeit ist der 18. Dezember 1998.

Der Zinssatz wird 0,25 Pro-

zentpunkte über dem sechsmonati-

gen Libor liegen. Sie sind ab De-
zember 1991 kündbar.

Amro: Eurobonds im Volumen von
60 Mill. AustrDollar stellt die Am-
sterdam-Rotterdam-Bank mit ei-

nem Kupon von 14,25 Prozent zum

Verkauf. Endfälligkeit ist 15. Ja-

nuar 1990, der Ausgabekurs beträgt

101 Prozent

Credit Forcier: Mit TJjprozentigem
Kupon und einem Ausgabekurs
von 101,375 Prozent legt das franzö-

sische Kreditinstitut am Euromarkt
eine Anleihe über 150 MilL Dollar

auf. Die Rückzahlung erfolgtzum 5.

Januar 1994.

Kupon-Kürzung: Auf 3,375 Prozent
nach indizierten 3,625 Prozent hat
der japanische Kosmetikhersteller

Shiseido Co den Kupon seiner fünf-

jährigen Eurobonds über 120 MilL
Dollar gekürzt

Genehmigung: Union Carbide darf
den Geschäftsbereich Agrarchemie
an das französische Unternehmen
Rhone Poulenc für 575 Mill. Dollar

verkaufen. Das Bezirksgericht im
indischen Bhopal hat eine gegentei-

lige einstweilige Verfügung aufge-

hoben. (mdl)

WILHELMHADLER. Brüssel

Fortschritte auf dem Wege zu ei-

nem einheitlichen europäischen Bin-
nenmarkt haben die Wirtschaftsmini-

ster der EG gemacht Im Vorfeld des

am Wochenende stattfindenden Tref-

fens der Staats- und Regierungschefs
einigten sie sich auf nicht weniger als

elf Verordnungen, Richtlinien und
Empfehlungen. Mit ihnen sollen der

Warenverkehr erleichtert bestehende

Handelshemmnisse abgebaut und
der Schutz der Verbraucher verbes-

sert werden.

Die Entscheidungen über die zum
Teil seit vielen Jahren diskutierten

Vortagen der EG-Komraission sind
weitgehend der britischen Ratsprä-

sidentschaft zu verdanken. Premier-

ministern! Thatcher hatte in einem
Schreiben an ihre Kollegen auf den
Rückstand der Beratungen über die

Binnenmarkt-Themen hingewiesen

und darauf gedrängt vor Ende des
Jahres zumindest ein Bündel von 13

weitgehend entscheidungsreifen

Ansturm auf
Shanghai-Anleihe

dpa/VWD, Peking

Die chinesische Industrie- und
Handelshank in Shanghai hat als er-

stes Finanzinstitut der Volksrepublik

mit dem Verkauf von übertragbaren

Wertpapieren an Privatpersonen be-

gonnen. Wie die Wirtschaftszeitung

„Jingji Ribao“ berichtete, wurdenam
Montag Anteile im Wert von 23 MilL
Yuan einer Anleihe über 100MUL Yu-
an (56 MUL DM) verkauft Schon
Stunden vor Geschäftsbeginn dräng-

ten sich Schlangen von Käufern vor
den 89 Zweigstellen der Bank.

Die Ausgabe von Inhaberpapieren

ist ein neuer Schritt zur Diversifizie-

rung des sich rasch entwickelnden

Kapital- und Aktienmarkts in China,

wobei Shanghai immer deutlicherdie

Führungsrolle übernimmt Diebisher
emittierten Staats- und Finnenanlei-

hen waren Namenspapiere, ihr Wei-

terverkauf bedurfte der Genehmi-
gung des Emittenten. Die Papiere der
Industrie- und Handelsbank aber
dürfen von den Erwerbern an Dritte

verkauft oder als Sicherheiten ver-

wendet werden. Sie haben einen Jah-

reszins von neun Prozent Die Anlei-

he soll, wie es heißt, zurFinanzierung

von ertragreichen Projekten verwen-

det werden und inForm von Krediten
Staatsunternehmen zuflieflen.

Richtlinien und Verordnungen zu
verabschieden.

Am bedeutsamsten sind eine Reihe
von Beschlüssen im Pharmaziebe-
reich. Sie sollen in einigen Jahren
einen einheitlichen Markt für Medi-
kamente schaffen, die mit besonders
hohem technologischen Aufwand
entwickelt werden. Vorgesehen ist ei-

ne gegenseitige Anerkennung der
Prüfungstests und eine vorjeder Zu-
lassungsentscheidung anzuberau-
mende Konsultation der EG-Partner,
wodurch eine gemeinschaftsweite
Kommerzialisierungermöglicht wird.
Daran ist (wegen der kostspieligen

Entwicklung neuer Medikamente)
nicht zuletzt die deutsche Industrie

interessiert Für technologisch hoch-
wertige Erzeugnisse soll ein Rechts-

schutz von zehn, für andere Arznei-

mittel von sechs Jahren gehen.
Langwierige Beratungen sind der

nunmehr verabschiedeten Richtlinie

über Mindestvorschriftöl für den
Verbraucherkredit vorausgegangen.
Wie der zuständige griechische EG-

Siemens bat noch
Chancen bei CGCT

J. Sch. Paris

Die Privatisierung des französi-

schen Ferruneldekonzems CGCT soll

nach dem allgemeinen „Denationali-

sierungsgesetz“ erfolgen. Eine ent-

sprechende Weisung hat gestern der

Staatsminister für Wirtschaft, Finan-

zen und Privatisierung, Edouard Bal-

ladur, der Privatisieiungskommis-

skra erteilt Diese muß die näheren

Bedingungen jeder einzelnen Privati-

sierung festlegen.

Die letzte Entscheidung darüber,

und insbesondere auch über die Fest-

setzung des Kaufpreises, behält sich

die Regierung jedoch noch vor. Nach
einer amtlichen Eiklärung des Indu-

striemmisteriums ist die Weisung
Balladurs so zu verstehen, daß die

ausländischen Direktbeteiligungen

an der CGCT bei der Privatisierung

zusammen 20 Prozent nicht über-

schreiten dürfen.

Das Industrieministerium wies je-

doch gegenüber der WELT darauf

hin, daß die französische Beteiligung

nach der Privatisierung - ohne Aus-

übung des „Golden-share“-Vetos-an
Ausländer abgegeben werden dürfe,

wodurch sich dem Siemens-Konzern
oder auch der amerikanischen AT+T
weiterhin Übemahmemöglichkeiten
böten.

Kommissar Grigoris Varfis vermutet,

werden Millionen europäischer Ver-

braucher davon profitieren (in der

Bundesrepublik gelten allerdings be-

reits strengere Schutzvorschriften).

Die Richtlinie regelt unter anderem,
daß der Kreditgeber Angaben über

den effektiven Jahreszins machen
muß, und daß dem Kreditnehmer ein

Rücktrittsrecht eingeräuxnt werden
muß. Nicht betroffen sind kurzfri-

stige Darlehen.

Eine neue EG-Verordnung soll fer-

ner sicherstellen, daß der Markenpi-

raterie wirksamer als bisher der

Kampf angesagt werden kann. Die

Zollbehörden werden damit ermäch-
tigt, nachgeahmte Waren vom Frei-

verkehr auszuschließen. Außerdem
verabschiedete der Rat gemeinsame
Bestimmungen über den Rechts-

schutz bei Halbleitern, Vorschriften

zur Erleichterung der Zollabfertigung

von internationalen Güterfem-

transporten (TIR) und eine Empfeh-
lung über Schutzmaßnahmen zur

Vorbeugung von Hotelbränden.

PERSONALIEN
Harry Marchhart, Leiter der Filial-

direktion Hannoverer R+V Allgemei-

ne Versicherung AG im Raiffeisen-

Volksbankenverbund, vollendete am
2. Dezember sein 60. Lebensjahr.

DipL-Kfm. Helmut Kühl (36), wur-

de als Nachfolger für den in den Ru-
hestand tretenden Herbert Mayer
zum stellvertretenden Vorstandsmit-

glied der Nordstern Allgemeine Ver-

sichenings-AG. Köln, bestellt

Peter Roef(38), bisher Vertriebslei-

ter derMicroPro Deutschland GmbH,
München, hat die Geschäftsleitung

übernommen. Er ist Nachfolger von
Dennis Kteinbach.

Dr. Gerhard Müller. Vorstandsmit-

glied der Bayerischen Rückversiche-

rung AG, München, tritt zum 31. De-

zember in den Ruhestand. Sein Auf-

gabengebiet übernimmt Vorstands-

mitglied Inge Mahlstedt

Otto Braun, Aufsichtsratsmitglied

der B. Braun Melsungen AG, Melsun-

gen, ist am 1. Dezember im Alter von
82 Jahren verstorben.

Kurt Eckelmann, Gründer der Eu-

rokai KGaA, Hamburg, wird zum 20.

Dezember aus der aktiven Geschäfts-

führung ausscheiden und weiter als

Berater zur Verfügung stehen. Die

Leitung der Eurokai-Gruppe liegt

dann in den Händen von Thomas Ek-

fcetmmn lind H«n<.Prtgr toimaniL

Schweiz baut Umweltschutz aus
Egll: Äße Geschädigten können Ansprache geltend machen

Zä,Genf verschärft, Produktion und Lagöfaal-

In einer Erklärung zur Baseler Che-

miekatastrophe vor beidenKammern
der Schweizer Bundesversammlung
bestätigte Bundespräsident Alphons

tung gefährlicher Stoffe notfalls ver-

boten werden, in engöZusammenar-
beit mit den LändemderJSG;Zu den
Sofortmaßnahmen gehört eine Ver-ucsvaugLE -“t-—— aoiorunaommmen genort eine Ver-

Egll die Entschlossenheit derSchwei- he^mngdaAlarmi^MiAW,.
zer Bundesregierung, künftig eine .lTTTt
„koordinierende Führungsrolle“ ge-

genüber den Kantonen zu überneh-

men, um derGefahr weiterer Chemie-

unfälle vorzubeugen und den Um-
weltschutz auszubauen. Von nun an

sollen „alle geeigneten Vorkehrungen

getroffen werden, selbst wenn hierzu

einschneidende Maßnahmen und für

die Industrie große finanzielle Auf-

wendungen erfoiderlich sind.
41
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Abschließende Aussagen über die

Ursachen des Brandes beim San-

doz-Konzern, die Auswirkungen auf

das ÖkoSystem des Rheins und über

die völkerrechtliche Haftung der Eid-
genossenschaft sind bisher noch
nicht möglich. Nach der „strengen

Kausalhaftpflicht“ des schweizeri-

schen Gewässerschutz- und Fische-

reigesetzes können aber alle Geschä-

digten - auch im Ausland - ihre An-

sprüche gehend machen. Zu diesem

Zweck soll eine zentrale Meldestelle

für Schadensersatzansprüche ge-

schaffen werden.

Gewässer- und Umweltschutz sol-
T L. e J

nisation. Die Kantone und die Indu-

strie sind angewiesen worden, Che-
mieunfälle unverzüglich zu melden,

so daß auchdie Nachbarländerumge-
hend informiert werden können: Fer-

ner ist eine umfassende Inventarisie-

rung gefährlicher Anlagen Im Gange,

um Schwachstellen aufzudecken.
1
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Chancen, «fie Sie

Das macht den großen Sfettenteit

derWELTjeden Samstag beson-

ders interessant für Sie: 70 Prozent

dieser Berufs-Chancen furFach-

und Führungskräfte finden Sie

gleichzeitig in keiner anderen
vergleichbaren Tageszeitung-

DIE#WELT
IMMimV. Ifl MUMVlVMl

Die Post mit privatem Ableger
Frankreich: Lukrativer und schneller durch Lufthansa

J. Sch. Paris

Bisher hatte die staatliche franzö-

sische Postverwaltung gegen Ent-

schädigungszahlen für ihren teilwei-

sen Mönopolveizicht die Beförde-

rung von Briefen und Paketen bis zu

20 kg privaten Gesellschaften über-

lassen. Jetzt will sie in diesen lukrati-

ven Markt selbst einsteigen.

Zu diesem Zweck batte sie vor ei-

nem Jahr die Societö Franchise de
Messagerie Internationale (SFMI) ge-

gründet, an der die Postverwaltung

zu 66 Prozent und die private Luft-

frachtgesellschaftTAT mit 34 Prozent

beteiligt sind. Zunächst wurde mit

„Chronopost“ ein nationaler Dienst

aufgebaut Inzwischen hat sich die

SFMI dem europäischen Schnell-

dienst „EMS“ angeschlossen.

Die Postverwaltungen von neun
europäischen Ländern nehmen an
dieser in Brüssel installierten Organi-

sation teil, allerdings in unterschiedli-

cher Form. Die Deutsche Bundespost

würde in der Privatisierung ihres

Schnelldienstes weniger weit gehen

als die französische Post, erklärten

deren Vertreter in Paris. Aber immer-
hin funktioniere das neue Verfahren

zufriedenstellend- Bereits zehn Pro-

zent des um 30 Prozent jährlich

expandierenden Marktes wird zur

Zeit über EMS bedient (Im traditio-

nellen Postverkehr Hegt die franzö-

sische Zuwachsrate bei drei Prozent).

Vor allem aber ist dieses Geschäft

sehr rentabel Die Beforderungstarife

erreichen etwa das zehnfacheder nor-
malen Postgebühren. Dafür wird ga-

rantiert, daß die am Abend angege-
bene EMSBendung bis spätestens

zwölfUhr des nächstenTages beiden
Empfängern in den europäischen

Hauptstädten eintriffL EMS arbeitet

rundum dieUhrund bedient rieh der

günstigsten Fluglinien, wie etwa der

Lufthansa, während die französische

Post die Flugzeuge der staatlichen

Air France benutzen muß.

Zum Beispiel der Preis!
3.000 Liter VEBA-HEIZOEL kosteten inkl. MwSt

am 14. 11. 1986

*

weniger als vor einem Jahr.

• Jetzt VEBA-HEIZOEL kaufen und sparen!
• Jetzt die Ölheizung modernisieren!

• 10 Jahre lang Steuervorteile ausnutzen!
• Bis zu 40 % Energie einsparen!

• Und so die Umwelt schonen!

Unsere computergestützte Wärmeberatung ist

kostenlos und unverbindlich. Anruf genügt.

VEBA-ffHZOEL
von RAAB KARCHER

Ihre gute Adresse für Ölwärme.

* Durchschnittswert an 17 RAAB KARCHER-Standorien

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!

LINIENFLÜGE
Berlin—Dortmund
Berlin—Paderborn

TEMPELHOF AIRWAYS USA
1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof
Buchungen: Berlin 0 30 / 6 90 94 31

Dortmund: 0231/21 89 150
Paderborn: 0 29 55 / 10 25
und in allen Reisebüros

i
Tgl. 2 Riga, Ho.-Fr., 1 Rag So. Dohmand awb Sa.

Unabhängige TV-ProduMions-Redaktion (Reportage, FUm, Spot;
bietet

Product placement
ohne Brancheneinschränkung.

Ihre Zuschrift erbitten wir unter L 6907 an WELT-Verlag, Postfach
1008 W, 4300 Essen.

H
I >r.E-jnC

;

Wauer klauen Ihre Sacken,
wenn Sie ntchta dagegen machen!
Schätzen Sie IhrBgentum, und tonten
Sie unsere Prospekte an. Für nur

OM 329.- z- 8. öffnet und senkt sich Ihr

Rolladen automatisch

OOO0O
hm mitRat+ Tat S 0208/422275
Besondere wichtig: Eine eingebaute
Sicherung sperrt aBe Diebe aus. auch
wenn Sie nicht zu Hause sind.

,

Wahrsagerin Virchow
TeL • 62 02 / 1 84 24

S. Internationales Festival ön
Universellen Leben • „Leben im
Geiste Gottes“ • Der Urgeist

spricht • Frankfurt, Ostern 1987
• UNIVERSELLES LEBEN.
Fostf. 58 43. Würzburg, Best--Nr.

Uf/0/23.

Ausgabe’87

ist erschienen

Industrielle
lektronk

VERSTEIGERUNG
Besichtigung Sonntag. 7. Dez. 86. 13 bis 17 Uhr,

in 8992 Wasserburg b. Lindau. Am Weinberg Nr. 10

Landhaus-Villa am Bodensee
im Uferbereich, mit ELW, Zweifamilienhaus mit 5 Ferien-

Wohnungen. Südhanglage. See- und Bergblick, sehr ruhig.

420 m2 WfL, 931 m2 Grund, Bj. 80/84, Doppelgarage, ME p. su

79-1 10TDM. Verkehrswert2Mio. ,
Mindestgebot 1 690000DM.

Einen ausführlichen Katalog erhalten Sie gerne!

A Ol GrundsIcciis-AuViQrtcn

I Üocriingen 6.^Q Iburg Trier

Leitung: Erich Tassari - öff. best. u. verewigt. GrwWstücfcuufctfonBfor

7770 Obcrflngen 18 • Postfach • TeL 07551/4021
j

Finanz *87

1. Internationale Frankfurter Finanzmesse und Kon-
greß der Finanzdienstleister und Wirtschaftsme-

dien für Investoren, Anleger und Sparer

Festhalle und Kongreßhalle Frankfurt

Public Messe-Partner GmbH
Information: Tel. 0 69 / 43 01 93

14. - 17. Mai 1987

KapilaLmlciier

Za dem sek 30 Un. befeinden
AAeabeiiH oär PSegeataän^ ariob-

ten wir 56 SunoKMwtauugcn. Diese

«eriea io Tetegataa,anFest»®
vertatet. Gnttriwd rinsdfefl-

üch säfficher -Neben- «ad ftnaofr
naEtatta,neiDM3000,-pgqB-
20%Wnbl Grtfai ab 38 ont,

Weribongskostea noch 1966
Information:

ALTEN- UND PFLEGEHEIM
SCHLOSS RAHDEN
BocfaABec2Z, «93 Rahden
TeL ab Montag: 0S77K2296 y.

Liechtensteinische Gesellschaft
Sacht von Privat einige

RMdtabfakie
(Häuser + Gnadsticte)

in Düsseldorf und Köln gegen Bar-
zahlung.

Diskrete Abwicklung zugesächert,
Angebote unter Chiffre J 13095,1
IVA AG, Postfach, GH-8032 Zürich.

Verlustzuweisung
och für 1986 und 12% Rendite ab]
1987 geboten: Multi, Eilantragem

Telefon 02 09 / 4 4072
mo.-fr- 8.00-17.00 Uhr

Renc8tefcmW«r mtt Swvafboabon

"finnhnlnl finflmar IfnnilaMnr
Irnmob.-Fonos mit Eigonrnnzung

AutfKA. Info: 02 31/52 34 75

18% Miete p. o.
6 Jahre, garantiert

P & R-Container-Leasing
Fa. TeL 0 89 / 2 71 69 59

Baugelände
einmalig schöne Lage von
Wuppertal 38 500 m2

, auch teil-
bar. rechtskräftiger Bebau-
ungsplan, Wa.-Gebiet, Bau-
weise Zgesch.. SD. GRZ 0.4,
GFZ 0.8. DM 7200 000,* zzsL
3,42% Prov. einschL MwSL

Reif-Erich Köhler
Immobilien

Krischerstr. 42
4019 Monheim

TeL02l 73 / 520 38 / 39
nach Geschäftsschluß 5 22 89

Produkt-Atfas, Europa-Fachpresse-Verlag

Postfach 200904, Hackenstraße 7, 8000 München 2

Preis 30 DM, Abonnement nur 20 DM

Die GroßeM -S-S,. r ii-KMimmmon
Immobil

DIE®WELT
wi;it .sowr \u

Abonnieren
SieDIEWELT
~ Ihren täglichen Infonnationsvorsprung

An niE WELT. Venneb. PowJach 30 5830. 2000 Hamburg 36. Telefon: 04Q/347 38 13

Bitte liefern Sie mir vom nächsterreichbaren Tennin an bis auf
weiteres DIE WELTzum monatlichen Bezugspreis von DM 27,10
(Ausland 37,10. Luftpost aufAnfrage), anteilige Versand- und
Zusielllcosien sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen

V'omame/Name;

.

Straße/Nr.:,

PLZ/Ort: _

Beruf:.

Vorw./Tel:

Datum:

Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 7 lägen
scnügl) schriftlich zu widerrufen bei: -

DIE WELT. Vertrieb. Posifech 305830, 2000 Hamburg 36

Unterschrift:

.

Lesenswerterdenn je

DIE«WELTnnxlwiki TuiMtniH rr* ori

- Sk haben das Recht, riac
.

AboniKffienubenekatg inrwr-
(

halb von7 Ihgentrechtzeiiise

Ateendunggenügt) Khrtftta* ™
widemtrea bei:

DIE WEU, Verweb,
Potttech-305830.

2QQÖ Hamburg M.
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Tiirnaiier übernimmt Werzalit
Seide ünternebmen setzen auf starke Synergie-Effekte

“
•‘SttoL

^

nl Stuttgart

-J. WenaBt-RnDangruppe, Obsr-
ste^d/WUrttemberg, bedeutender
-Hersteller vor allein von Spanholz-
formteilen, geht mehrheitlich in
österreichischen Besitzüber. Wie mit-
SCteöt wird, verkaufe Finneriinhaber
Jakob Friedrich Werz aus

.
liehen Gründen an die Tumauer-
Gruppe, Wien. Ein Anteil von 26 Pro-
zent verbleibe bei der Familie. Werz.
Anzeig» • '
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GLOBUS-EXECUTIVE
Durchwahl: 0221-160 26 56

Bei der Tnmauer-Gruppe handelt es

sich unfein Unternehmen, das über

die Holding Constantia, Wien, einen

Finnenverband mit einem Umsatzvo-
lumen von über 10 MnLÖS repräsen-

tiert Neben einer mehrheitlichen Be-

teiligung an der Neusiedler Papierfa-

brik AG und dem Aluminiumverpak-

ker Teich AG liegt der Schwerpunkt

der Gruppe im Kunststoff- und Holz-

verarbeäungsbereich.

In dem mit dem Programm von
Werzalit verwandten Produktbereich

oberflächenveredelter Erzeugnisse

für die Möbel- und Bauindustrie siebt

man denn auch erhebliche Synergie-

Effekte. Werzalit selbst wird künftig

als WerzalitAG + Co. firmieren, wobei

Komplementär die Werzalit-Beteüi-

gungs-AG, Oberstenfeld, sein wird.

Der übrige Finnenverband, dazu zäh-
len TöchterlnBerlinund USA, bleibe

unverändert.

Die Werzalit-Firmengruppe rech-

net für 1936 mit einem Umsatzanstieg
auf 148 (136,4) MBL DM. Besondere
Aktivität hat das Unternehmen im
Bereich der Lizenzvergaben entfaltet

Für dieses Verfahren zu Herstellung

von Spanholzfonnteüen wurde bis-

her ein TErws von 21 T .iTgnTwhmpm

in der ganzen Welt aufgebaut Werza-

lit hat rund 900 Mitarbeiter.
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Omron investiert in Europa
Joint-venture mit Carlo Gavazzi wurde anfgeköndigt

i'-‘
<r,T.v

öS: :

HL, Düsseldorf
Eine 21jährige Zusammenarbeit ist

zn Ende gegangen: Das Jointventure
zwischen dein japanischen Omron-
Konzem, weltweit in der Spitzen-

gruppe auf dem Gebiet der elektroni-

schen Komponenten, Sensoren und
Steuerungen, und der italienisch-

schweizerischen Vertriebsfirma Carlo

Gavazziwurdezum l. Dezember 1986

aufgelost und alle Geschäftsanteile

von Omron übernommen:
Die unter dem Namen „Carlo Ga-

vazzi Omron“ europawert tätige Ver-

triebsfirma mit Sitz in Amsterdam,
Düsseldorf Mailand und Paris, erziel-

te zuletzt mit .475 Angestellten 265

Mill. DM Umsatz ausschließlich mit
Produkten, die in Japan (und zum
geringen Teil m Malaysia) vom Om-
ron Tateisi Electronics Co. hergestellt

werden. .

Der extra ausTokk) angereiste Prä-

sident der Gruppe, Täkao Täteisi, er-

klärte gestern in Düsseldorf mit der

fthpmahTTH» sämtlicher Anteile ander

Carlo Gavazzi Omron besitze sein Un-
ternehmen jetzt vier lOOprozentige

Tochtergesellschaften in Europa. Zu
den wichtigsten zahlte er auch die

Omron Europe GmbH, Hamburg, die

Registrierkassen, Geldautomaten,

Kreditkarten-Leser vertreibt und seit

Anfang dieses Jahres mit großem Er-

folg auch im medizinischen Bereich

elektronische Geräte anbietet

Die neue Tochter Omron Electro-

nics soll ebenfalls kräftig wachsen.

Dazu wird das Vertriebsprogramm

Zug um Zug von Steuerkomponen-
ten auf komplette Steuerungssyste-

me in der Fertigung erweitert.

Die Investitionen, insbesondere in

Europa, sollen kräftig erhöht werden
- ein Grund, für die Trennung von
Gavazzi, der dabei nicht mithalten

konnte. Damit soll einmal das Ver-

triebsnetz erweitert, mittelfristig aber
jHM»h pfw» Produldfertigung aufge-

baut werden.

Viele Amerikaner schenken auf Pump
Die Schulden der Verbraucher haben in diesem Jahr alle Rekorde gebrochen

G.BRÜGGEMANN, Washington

Das Weihnachtsgeschäft hat in den
Vereinigten Staaten wie anderswo
wesentlichen Anteil daran, ob ein Ge-

schäftsjahr für den Einzelhandel ein

Erfolg wird. In Amerika hat es in

diesem Jahr besonders gut angefan-

gen Am ersten Adventwochenende
strömten die Verbraucher in großen

Mengen in die Innenstädte »Tid Ein-

kaufszentren. Die Umsätze der Händ-

ler waren je nach Lage und Branche
zwischen 6 und 12 Prozent höher als

in der gleichen Zeit des vergangenen

Jahres.

Freilich, was dem Einzelhandel
Freude bereitet, macht Wirt-

schaftspolitiken! und Volkswirten

zunehmend Sorge, denn ein ganz er-

heblicher Teil der Summen, die

durch die Ladenkassen wandern,
sind nicht verdient, sondern geliehen.

Für die Regierung in Washington le-

ben die Verbraucher der Vereinigten

Staaten über ihre Verhältnisse. Ihre

Schulden haben wie die des Landes
alle Rekorde gebrochen.

Dieses Verhalten der Konsumen-
ten bat jedoch ganz wesentlich den
Aufschwung der amerikanischen

Wirtschaft getragen, der nun schon

mehr als vier Jahre anhält Auch aus-

Außerordentliches

Käufer-Interesse

J. G. Düsseldorf

Auch im Dezember werde der Ra-

dio- und Fernseh-Facbeinzelhandel,

der fast 70 Prozent des einschlägigen

Inlandmarktvolumens von 15 Mrd.

DM auf sich vereinigt, gewiß von „au-

ßerordentlich hohem Käuferintesse“

beflügelt bleiben, jubiliert der Kölner

Fachverband. Bei anhaltendem

„Preisverfall“ für Videorecorder, von

denen 1986 rund 1,6 (1,5) Mül Stück

mit nun 30 Prozent „Haushaltsätti-

gung“ verkauft werden dürften, er-

zielte die Branche bis Ende Oktober8
Prozent reales und 6 Prozent nomina-

les Umsatzphis. Damit stehe die

Branche in der Spitze aller Handels-

sparten. Sie verdanke ihr seit langem

bestes Umsatzjahr auch dem Vor-

marsch des CD-Geschäfts auf 500 000

(250 000) Geräte und 12 (7) MEL Plat-

ten. Trotz mm 87 Prozent Haushalts-

sättigung lege auch der Hauptum-
satzträger Farbfemsehgeräte noch an
Absatz zu.

ländische Volkswirtschaften partizi-

pieren in mehr oder weniger großem
Umfang vom Vergnügen der Ameri-

kaner am Geldausgeben. Für etwa

170 Milliarden Dollar werden dieVer-

einigten Staaten in diesem Jahr mehr
Waren einfuhren als sie exportieren.

Allmählich indes mehren sich die

Anzeichen dafür, daß für viele die

Grenze der Verschuldung erreicht ist,

auch wenn es genaue Zahlen nicht

gibt. Eine Reihe von Wirtschaftsfor-

schem schätzt, daß ein großer Teil

der Bevölkerung schon die Hälfte des

Nettoeinkommens verwenden muß,
um Schulden und Zinsen zurückzu-

zahlen. Dennoch wird die Folgerung,

die Alan Greenspan, ein früherer

Wirtschaftsberater des Weißen Hau-

ses, daraus zieht, daß nämlich für die

kommenden Monate das Verbrau-

cherverhalten sich nachhaltig ändern

werde, nicht überall geteilt

Kreditbeschaffung wird den Ame-
rikanern leicht gemacht Sie erfolgt

meist durch Kreditkarten, wobei ein

scharfer Wettbewerb unter den zahl-

reichen Kreditkartenoiganisationen

dazu führt, daß die ehedem sorgfäl-

tige Risikoprüfling immer laxer wird.

Die Ergebnisse solcher Praktiken

sind eindeutig. Auf der einen Seite

ein Kaufboom, der die Wirtschaft in

Gang hält, aufder anderen Seite aber
ständig steigende Abschreibungen
der Kreditkartenorganisationen auf
uneinbringliche Forderungen. Im
Laufe eines Jahres bat sich Summe
der Milljonenforderungen bei den
zehn größten Kartenausstellem um
67 Prozent erhöht 1986 wird mit ei-

nem Verlust in den Vereinigten Staa-

ten in einer Größenordnung von 3
Mrd. Dollar gerechnet Schon darum
ist es unwahrscheinlich, daß sich das

Tempo der Verschuldung fortsetzt

Völlig kontrovers sind die Exper-

tenansichten über die Auswirkungen
der Steuerreform, die im kommenden
Jahr in Kraft tritt Auf der einen Seite

gilt es als sicher, daß sie die weitere

Verschuldung eher abbremsen wird,

denn die bisherige Möglichkeit, die

Schuldzinsen steuerlich in vollem

Umfang geltend zu machen, wird

vom 1. Januar an weitgehend abge-

schafft. Auf der anderen Seite aber

werden die Steuersätze so drastisch

gesenkt, daß sich die Nettoeinkom-
men nicht unwesentlich erhöhen, es
sei denn, wie Skeptiker vermuten,
daß dies durch steigende lokale Steu-

ern und durch höhere Sozialabgaben

kompensiert wird.

Auftragsplus für die Dywidag
Anpassung belastet Ergebnis - Keine Dividendenaussage

w HifnTiffhen

Die deutliche Konjunkturbele-

bung, die die Bauwirtschaft vor allem

seit Mitte des Jahres verzeichnen

kann, hat auch bei dem Münchner
Baukonzern Dyckerhoff & Widmann
AG (Dywidag) zu einem erhöhten

Auftragseingang geführt. Dies und

die allmähliche Besserung der Preis-

qualität sowie die erhöhte Auslastung

der Kapazitäten dürften zu einer

„langsamen Verbesserung des Ergeb-

nisses führen“. Wenn der Vorstand

dennoch in seinem jüngsten Zwi-

schenbericht jeden Hinweis auf die

mögliche Dividende (1985: 6 nach 7

DM) vermeidet, so wohl deshalb, weil

noch einmal „die auch in diesem Jahr

vorgenommenen Anpassungsmaß-
nahmen sowie eine Reihe im bisheri-

gen Verlauf nicht kostendeckender

Aufträge“ das Ergebnis belasten wer-

den.

Daß in den ersten neun Monaten

1986 die Gesamtleistung von Dywi-

dag noch um 3,7 Prozent auf fast 1,48

Mrd. DM gestiegen ist, verdankt man
ausschließlich dem Inlandsgeschäft,

das ein Plus von 10,4 Prozent auf

knapp 1.13 Mrd. DM brachte. Im Aus-

land steht dem ein Minus von 13,2

Prozent auf nur noch 348 MUL DM
gegenüber. Grund dafür war unter

anderem die Stornierung eines Mexi-

ko-Auftrages.

Der Auftragseingang verminderte

sich per Ende September allerdings

um 8,9 Prozent auf 1,49 Mrd. DM.
Dabei entfielen auf das Inlandsge-

schäft 86 Prozent und nur 14 Prozent

auf das Ausland . Beim Auftragsbe-

stand schlug sich dies in einem Minus
von 5,9 Prozent auf 2,53 Mrd. DM
nieder, wobei wiederum der Inlands-

eingang ein Plus von 9,8 Prozent auf

1,48 Mrd. DM beisteuerte. Dem stand

im Ausland ein Rückgang von 21,9

Prozent auf 1,04 Mrd. DM gegenüber.

Spekulationen um Guinness
In der Londoner City zeichnet sich ein neuer Skandal ab

H:-A:SIEBERT;Lond<m

Kurz nach dem Rausscfamiß von
Geöffrey Collier, der bei der Mer-
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Insiderregeln^verstieß, braut sich

gröber der- Londoner City ein neues
' Unwetter zusammeix Diesinal steht

die Guäriness PLC an der Wand, die

zu-des 20 größten britischen Unter-

nehmen. yählT AngyiiTwachpn sind

schon die ersten Merkmale eines

Skandals, zumal da auch der Wall-

Street-Schreck Ivan F. Boesky seine

Hände im Sind gehabt haben soll.

Das von Guinness gebraute dunkle
Bier schmeckt den Anlagestrategen

in Londons ITnanzzentrum noch bit-

terer, seit die britische Rejgiening der

stark diversifizierten Brauereigruppe

Inspektoren ins Haus geschickt hat
Der Überraschongscoup kostete die

Aktionäre 315 MÜL Pftmd - beinahe

schlagartig fiel nämlich der Kurs am
Montegum'.35' auf 295 Pence.

Während die Inspektoren und ein

angeheuerter Buchprüfer im Londo-

ner Büro des Vorstandsvorsitzenden

Emest Saundersdurch die Akten und
Konten gehen, schweigt das Mimste-

c . rium für Handelund Industrie. In der

t
VCity tippt nran lindes auf verbotene

' IhddergeschSfte, zum Beispiel bei

"den jüngsten Aufkäufen, die von der

Guinness-Gruppe ungewöhnlich ag-

gressiv durchgrfjoxt wurden.

So soll es beim Erwerb der schotti-

schen DistiHers Company (Johnnie

Walker) Anfang dieses Jahres, der

rund 2J>Mrd. Pfundverschlang, nicht
mit rechten Dingen zugegangen sein.

Izn Wettrennen mit der Einzelhan-
• ddssgrappe ArgyD. habe sich der
finmnewa-VnrgtnTwl sogar nicht ge-

scheut, die eigenen Aktionäre in die

Irre zu führen, heißt es. Auch die

Übernahme der ebenfalls traditions-

reichen schottischem Whisky-Firma
Arthur Bell & Sons im August 1985

(Kostenpunkt: 413 Mill. Pfünd) wird

jetzt genauer abgeklopft.

Unter Beschuß ist der 51jährige

Saunders, der nach einer steilen Kar-

riere bei Nestte Ende 1981 das Ruder
übernahm. Mit scharfen Rationalisie-

rungsschnitten sohnerte er den
. schlapp gewordenen Konzern, um
dann vom Diversifizierungsfieber

gepackt zu werden. Außer DistiDers

und BeQ kaufte er eine Reihe von
Unternehmen in den Bereichen Ein-

zelhandel und Schönheitspflege — so

etwa Martin the Newsagent für 46

MÜL Pfand

Bei ihrer Aktion stützt sich die

Londoner Regierung auf die Paragra-

phen 432 und 442 des verschärften

Companies Act von 1985. Geahndet
werden hier Betrug, unrechtmäßige
Verwendung von Kapital, irreführen-

de Unterrichtung der Anteilseigner

und Mißmanagement Brisanz erhält

der Fall zusätzlich dadurch, daß Han-
dels- und lndustrieminister Faul

Charinon ein Mitglied der Guinuess-

Familie ist Die Untersuchung wird
dtmhnlh nicht von ihm, sondern von
seinem Staatssekretär geleitet

Wiederum keine Dividende
Brown Boveri leidet unter zurückgehenden Aufträgen
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Düstere Aussichten eröffnen sich

demMaschinenbau- und Elektrokon-

- aem Brown Boveri (BBC), dem dritt-

größten Schweizer Industrieunter-

nehmen mit weltweit 100000 Be-

schaftigteö, dayon35 000 in der Bun-

desrepublik Zwar wird das Konzero-

ergebnis 1986 voraussichtlich „besser

als befurchtet“ aus&Hen, aber der i-

BBC-Konzem der schon für 1985

erstmals seit 48. Jahren keine Divi-

dende zahfce - wird wieder auf eine

Ausschüttung verrichten müssen, ei-

ne rasche Besserung der Ertragslage

ist auch für 1987 nicht zu erwarten.

BBC befindet sich bereits seit län-

gerem m einer. .Strukturkrise
0

. In-

zwischen, sind unter Leitung von

Fritr Leutwüer, dem ehemaligen

Schweizer Notenbankchet auch be-

reits bedeutende personelle Und»-.

Setzungen an der Koräernspitze er-

folgt und SamannggflaBnahmen

eingäeitet worden- Leutwüer betont,1

daß die heutigen Schwierigkeiten

-nUtt aiif einen technischen Rück-
- stend, -sondern vor aflem auf -das

-„höchst unfreundliche geschäftliche

“ Umfeld*' zuriiekzaführen sind. Er

versteht darunter vor allem den nied-

rigen Dollaikurs, den Nachfrageaus-

fall aus Opeo- und Schwellenländem

und die Auseinandersetzungen über

die zukünftige Kemenergiepolitik.

- -So giwri die Bestellungen bei BBC
in den ersten neun Monaten 1986 um
14 Prozent gesunken. Über die Hälfte

des RTiclegangs wird der sfr-Aufwer-

tung zugeschrieben. DerKonzemum-
satz lag um acht Prozent unter dem
Vorjahr, dürfte im letzten Quartal

aber noch aufgebessert werden, weil

dann das von BBC erstellte deutsche

Kernkraftwerk: Mülheim-Kärlich ab-

gerechnet wird. Besonders schwierig

ist die Läge des Badener Stammhau-

ses, wo der Auftragseingang Ende
September sogarum 20 Prozent unter

dem Vorjahr lag.

Auch 1987 wird ein schwieriges

Jahrwerden, betont Leutwüer. Inzwi-

schen hat der BBC-Konzera auch

Personalkürzungen angekündigt

Leutwüer beabrichtigt, die Produkt!-

vitat des Unternehmens weltweitum
gehn Prozent zu steigern, um die

„dringend notwendige Ertragsver-

besserung“ zu erreichen.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Unilever übernimmt
New York (VWD) - Unilever Uni-

ted States Inc. wird Chesebrough-

Pond’s übernehmen. Darauf haben
rieh bade Unternehmen verständigt

Chesebrough wird damit das uner-

wünschte Übernahmeangebot von
American Brands Corp. abwehren
Unilever zahlt den Chesebrough-Ak-
tionären eine Abfindung von 72JH)

Dollar/Aktie, 6,50 Dollar mehr als

American Brands zuletztgeboten hat

Der gesamte Transaktionswert wird

mit 3,1 Mid. Dollar angegeben.

Wonschpartner gefunden

Karlsruhe (dpa/VWD) - Die BMD-
Badische Maschinenfabrik GmbH,
Karlsruhe, einer der international

führenden Hersteller von Gießerei-

maschinen, ist von der Münchner
Riepl Baugruppe an die Disa AG,
Kopenhagen, verkauft worden. Da-

mit hat BMD nach Angaben des Ge-

schäftsführers Klaus Kestel seinen

Wunschpartner gefunden. Das Unter-

nehmen erwarte 1986 bei 600 Be-

schäftigten 120 Mill. DM Umsatz.

Starke Preisabschläge

Frankfurt (adhj - Mit Preisabschlä-

gen bis zu 30 Prozent will der franzö-

sische Club Mäditerranäe im neuen
Reisejahr 15 Prozent mehr Bundes-
bürger in seine 21 (im Vorjahr 17)

internationalen Clubdörfer mit

deutschsprachiger Betreuung locken.

1985/86 (31.10.) registrierte der Club
45 000 deutsche Teilnehmer, acht

Prozentmehr alsim Vorjahr und und
machte bei einer rehnprozentigen

Umsatzsteigerung auf 72 Mill. DM in

der Bundesrepublik einen „sehr klei-

nen“ Verlust

Pegasus-Aktien

Frankfurt (cd.) - Den Verkauf

40 000 stimmrechtsloser Vorzugsakti-

en der erstim Februar 1986 gegründe-
ten „Pegasus Beteiligungen AG“,
Heidelberg, zum Preis von 130DM je

50-DM-Aktie kündigt rin aus drei

Nichtbanken bestehendes Konsorti-

um aus dem Raum Karlsruhe/Hei-

delberg an. Neben einerMehrheitsbe-

teiligung an der NAK Stoffe AG,
Augsburg, dem geplanten größten

Aktivposten, gehört zum Vermögen
eine Beteiligungen an der Remaplan
GmbH, ein „Nachlaßposten“ des in

Konkurs gegangenen Bauherrenmo-

ddl-Vertrribers Kerkerbachbahn.

Nach Informationen von „Kapital-

markt Intern“ stammen auch Pega-

sus-Großaktionär Diechtierow und
Vorstand Lenz aus dem Kerkerbach-
bahn-Dunstkreis.

Sozialplane vorbereiten

Völklingen (.dpa/VWD) - Für die

Arbeitnehmer der Saarstahl Völklin-

gen GmbH (früher: Arbed Saarstahl),

die im Zuge der PersonaJabbauraaß-
nahmpn ausschridßn müssen, wer-

den gegenwärtig Sozialpläne vorbe-

reitet Der Saarstahl-Aufsichtsrat be-

faßt sich in dieser Woche mit der ge-

planten Errichtung einer „Stahlstif-

tung Saarland“, die nach einer noch
zu unterzeichnenden Betriebsverein-

barung ausscheidende Saarstahl-Be-

schäftigte aufnehmen soll

1986 keine Entscheidung

Wiesbaden (VWD) - In den seit

1975 laufenden atomrechtlichen Ge-
nehmigungsverfahren für die Ha-
nauer Nuklearbetriebe wird das Hes-

sische Wirtschaftsministerium in die
sem Jahr voraussichtlich keine Ent
Scheidungen mehr treffen. Das teilte

Mmisteriumssprecher Reinhart
Raack aufAnfrage mit

Phis bei Jahn-Reisen

München (dpa/VWD) - Die Jahn-

Reisen GmbH (München) will nach
eigenen Angaben 1987 „die meisten“

ihrer Pauschalreisen wegen der gün-

stigen Wechselkurse billiger anbie-

ten. Für die Wintersaison 1986/87 ver-

zeichnet» das Unternehmen bei Fem-
reisen eine Zunahme der Buchungen
bis 70 Prozent 1986 setzte Jahn mit
179 044 (150 492) Buchungen 298,2

(256,4) MilL DM um.

Konkurs beantragt

Jork (dpa/VWD) - Gegen die Ree-

derei Jonny Wesch KG in Jork bei

Hamburg ist wegen Zahlungsunfä-
higkeit das Koniairsverfahren bean-
tragt worden. Wie das Amtsgericht

Buxtehude gestern bestätigte, sind

zunächst drei von insgesamt 20 Ge-
sellschaften der Reedereigruppe un-
mittelbar vom Konkurs betroffen.

Erfolg mit hochspezialisierten Produkten
Kautschakindustrie hat von der guten Konjunktur in den Abnehmerbranchen profitiert

adk Frankfurt

Die Unternehmen der deutschen

Kautschukmdustrie haben von der

guten Konjunktur ihrer Abnehmer,

brauchen profitiert. Mit einer Absatz-

steigerung um 2£ Prozent auf 1,2

Mil). Tonnen um! einem Umsatzplus

von voraussichtlich fünf Prozent auf

13,2 Mrd. DM gibt Helmut Werner

(Conti AG), Vorsitzender des Wirt-

schaftsverbandes der deutschen

Kautschukindustrie (WdK), dem Jahr

1986 das Prädikat „gut“. Auch die

Zahl der in der Branche Beschäftig-

ten zeigt mit einer Rate von plus 1,5

Prozent aiff 80 400 Mitarbeiter wieder

nach oben.

Die Branche, die etwa 70 Prozent

ihres Umsatzes mit der Automobüm-
dustrie macht, rechnet auch im kom-
menden Jahr mit einem Anhalten des

Aufwärtstrends. In der Autömobilin-

dustrie wird weiter eine positive Ent-

wicklung erwartet, auch beiden tech-

nischen Produkten dürfte es ange-

sichts der Aussichten im Maschinen-

bau, der Elektroindustrie und amBau
weiter aufwärtsgehen. Rückgänge
wird es nur in der Ahnehmerbranche

Bergbau geben, die von den WdK-Un-

temehmen mit Förderbändern belie-

fert wird.

Die Voraussetzungen zur Bewälti-

gung der Zukunft sind nicht schlecht,

unterstreicht Werner mit Hinweis auf

die erreichten technologischen Fort-

schritte. Die deutschen Hersteller ha-

ben sich nämlich immer mehr zu An-

bietern von hochspezialisierten Pro-

blemlösungen gemausert, die meist

in enger Zusammenarbeit mit der Ab-

nehmerbranche entwickelt werden.

Standardprodukte werden überwie-

gend aus dem Ausland bezogen. In

den 5,3 Mrd. DM (plus 6,5 Prozent)

Import dieses Jahres stecken aller-

dings auch die Eigenimporte der eu-

ropäisch orientierten Kautschukin-

dustrie, die beim Reifengeschäftetwa

die Hälfte des bundesdeutschen Ab-

satzes flHsmap-hen.

Das Jahr 1987 „mit vielen Chan-

cen“ versteht Werner aber auch als

Herausforderung, denn der tenden-

tiell steigende D-Mark-Kurs, rin En-

de der Talfahrt bei den Rohmaterial-

preisen und steigende Arbeitskosten

würden „harte Arbeit“ in den Unter-

nehmen erzwingen, um überden Pro-

duktivitätsfortschritt die diesjährige

Ertragslage zu halten. Die Industrie

hat aber mit Investitionen vonjeweils
650 MHL DM in diesem und im Vor-

jahr einiges für Fertigungstechnolo-

gie und Qualität getan und vor allem

fiir mehr Flexibilität gesorgt Dies
wird besonders von der Automobilin-

dustrie verlangt die mit ihren Liefe-

ranten im Computerverbund arbeitet,

um ohne eigene Lagerhaltung auszu-

kommen.
Bei der Verbesserung der Erträge

für die Branche in diesem Jahr vor

allem über höhere Wertschöpfang,

Produktivitätssteigerungen und die

Verbilligung von Vormaterialien dür-

fe man aber nicht vergessen, daß die

Branche in diesem Bereich in den

Vorjahren „exorbitante Kostenerhö-

hungen“ halle, die nicht weitergege-

ben werden konnten. Strukturell sei

das Preisgefüge immer noch unaus-

geglichen, betont Werner. Preiserhö-

hungen wird es auf absehbare Zeit

aber nicht geben, denn „sie passen

nicht in die Landschaft“.Zum aktuel-

len Winterrrifengeschäft sagte Wer-

ner, daß sich nach zwei sehr guten

Wintern auch in diesem Jahr das Ge-

schäft gut angelassen habe.

Kompletf-
Instandhaltung:
Instandhaltung,
die zuverlässig
alles in Schuß
hält. Alles!

Der moderne Fertigungsbetrieb ist ein kompliziertes

Räderwerk. Die TOTW hat sich darauf speziali-

siert, dieses Räderwerk reibungslos in Gang zu hal-

ten. Es geht dabei um Entsorgung, Versorgung,

Inspektion und Instandsetzung aller Maschinen und

Anlagen. Es geht weiterum Wartung und Betreuung

der Gebäude- und Betriebstechnik. Es geht um
Gebäudereinigung und Fuhrparkpflege . .

.

Es geht um ABERHUNDERT INSTANDHALTUNGS-
WIGKEUEN!

0 Instandhaltung ist heute durchwegs spezielle und

teilweise sogar hochspezialisierte Arbeit. Sie

erfordert eine Menge Wissen, Können und Erfah-

rung. Sie braucht Handwerker und Techniker; die

tüchtig in ihrem Beruf sind und darüber hinaus

über Instandhaltungspraxis verfügen.

Die DIW hat diese Männec

Ihr Wissen, ihr Können, ihr Reiß haben die E3IW
DEUTSCHE INDUSTIUEWAFTTUNG
GMBH + CO KG
zu einem führenden Unternehmen der Branche wer-

den lassen - und zum kompetenten Anbieter von

Komplett-Instandhaltung gemacht

• Komplett-Instandhaltung. I3IW -originäre

Zusammenfassung aller Dienstleistungen für den
weiten Bereich Instandhaltung. Komplett-Instand-

haltung: Die neue Art der Instandhaltung. Kom-

plett alles aus einer Hand. Vfemünftig den jeweili-

gen Untemehmensgegebenheiten technischer

und auch wirtschaftlicher sowie organisatori-

scher Art angepaßt.

Sie sollten mitdem DIW -Berater über den Nut-

zen sprechen, den Ihr Unternehmen aus diesem

Angebot ziehen kann.

Teilen Sie uns bitte mit, wann der DIW -Berater

kommen soll.

Bitte wenden Sie sich an nachstehende Kontakt-

adresse zui Weiterleitung an den in Ihrer Nähe
zuständigen DIW -Betrieb.

deutsche: industrewahtung
GMBH + CO KG
HAUPTVERWALTUNG

Schulze-Delitzsch-Stra&e 4 ]

7000 Stuttgart 80

Telefon 07 11/78007 11-15

Telex 7 255 945

Instandhaltung - mit Rrofis und Know how
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Aktien gedrückt
Zinsanstieg und Dollar-Schwäche verstimmten

OW. - Nach Ausführung der aus den Ausland
vorliegenden Kaufaufträge führten GewinnmH-
nahmen in fast allen Aktien zu weichenden Kursen.

Die Stimmung wurde sowohl durch den Dollar-

Rückgang als auch durch den Wiederanstieg der
Zinsen beeinträchtigt

aktienbörsen/effekten/optionshandel/anleihen
Fortlaufende Notierungen und Umsätze

|
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Verunsichert sind die

Anleger nicht zuletzt durch

die innenpolitischen Aus-
einandersetzungen in den
USA, die mögiicherweLse
einen zunehmend negati-
ven Einfluß auf die inter-

nationalen Finanzmarkte
ausüben werden- Zuge-
nommen hat auf dem deut-

schen Aktienmarkt die

Neigung, noch vor Jahres-
schluß Kursgewinne zu
realisieren. Das macht sich

deutlich in Papieren mit

engen Märkten bemerkbar.
Ein Beispiel dafür ist Pu-
ma. wo der Kurs um 30 auf
670 (Jahreshrichstkurs
13501 zurückgcnoatmen
wurde. Bei der VIAG ver-

lieren immer mehr Erst-
coichner die Lust an ihren

Papieren. Großbanken am

Inland
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Dienstag leicht nachge-
bend, andere Bankaktien
aber deutlich schwächer.
Bei der Berliner Bank
wirkt sich der Zwischenbe-
richt belastend aus. Er-
staunliche Widerstands-
kraft bei den Montanen, wo
insbesondere Thyssen wie-
der erhebliche Umsätze
verzeichneten. Autoaktien
nach dem vorangegange-
en Rückschlag stabiler.
Weiter rückläufig noch Wa-
renhauswerte, besonders
Karstadt
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0 BeiwiMnann 2BI 200

F CommönbL 121^5 12155
F DG Dank 85% 11650 l>65t
F Dl Plandb-anstoli 1035 >03 _
D Klöckner 1275 1295*
F Law. RantenbL 1055 1t*5
S Siunaanar Bk. 1B5 1035
F AfldepU 7.873% 130G 133
F dgl 88 45% 965 94.20
F BBC 112 2545 254G
H Qrajrerri-I 2128 215
F SCZ-BJc 166 10»
M Trtuapb X7S 580 580

Anstand in DM
M Abbort Labor 915 92,1

M AECOK 795 77.6

M A*M 10M 1D0.7

F l'Aii Liquide 205 2075
O Akra 143 1435
F Alcon 60 60.5

F Alcoa 68.1 69
f Ato Bk. Nadla. - 491

F AuMppon Air 11G IfG
F AlFocTcorp. 82 BS
M ALFS EL 245 25
F Amo« 25.7 75J7

F Am. CyanaaUd 1580 158
F Ainerttecb 7605 2S7G
M AMR 1135 1145
F Amencon BraMb 880 865
D American Expr. 11« 113
D Am Motor* 65 6*25

F Aal TAT 53.1 57J
F Amis Bank U5 B3.7

F Angto Am Corp- 29 79>
t Anglo Am Gold
Anhemer-Buich

F AJUCO 239 245
D Armco '05 ittl

F AtaM Cham. 95 95
M ASEA 97 1005
F AStCS 6.4G 650
M AU BtehßeU 1185 «6*7
H Alka Copco «95 50
M Avon 585 58,1

M AuBL-N.ZealDd.Bk75 7ri5

D Baker lat 71G 7UC
F BaiiCmada
F Bonco da BJfboo 865 865
F Bonco Cararol 62 625
F Born» Hop. Am 315 325
F Bonco da SraiL 61.9 615
F Bonco da Vfzaaya 111 113

F Bariow Band 855 855
F BAI Industrie* 125G 12.7

M BaxterTrav. lab. 365 36
M BBC 2150 2080
F Beil Albane 137 135
D Bell Craiodo 53T 520
F BeU South 1155 «Sri
D BtllUehea» Stae* 105 10.4

F Block 8 Decker 35 3«5
F Boeing 100 1005
M Bougolnvllie C 35bG *J»
F Bowoter 9J 9
F Bowoter Ute. 580 60T
D BP 195 195
F TVfttrh Tteiecnm - S.1G
F Broken HOI 1055 105
M Broken H. AJJTTs 22 22.1
f antpte 75i 85
F BuH 145 145

M Campbell ILLake «i «05
F Cdn. PadJäc 24A 2«G
F Canon 12A 125
F Cabo Camp. ’65 17
F CaterpHar 78 765
D Oi. Manhattan 72 72
M China Ughl FbwerS.«S SAS
M Oirtittanfe Bank 625 62.4
F OÜyiler 79 76
M Obe GeteT 42«0bfi 4740
M Cücorp. 1035 1015
F Coca-Goio 715 72.9

D Cotgate 845 86
M Commodore InL 17 175
M Comm. Satattta SB 575
F Com. Gold F. 1855 18.1

F Comrol Data 51 S15
F Copannagen Hbk. -
H Counoukfi
M CRA 958 9.1

M Crossair 1980 1980
M CST? 355 355b

F Datei 16G 160
M Domo Sec. 205 205
F Dan 4 Kraft 98G 980
M Da Beets Ceno. 155M 155

F Deere Comp. «6 *S5h
F DeftaAiiUnes *S5T 9^5
M Pen Atairikr üwttSO.7 515
F ru.no Shamrock 2&.1 24.9

M Digiuri Zqufpm J» ' J®»M Dbnay Pwd 8*^.
*

M Pom# Painrieum l.ibO 153
Dow Owrucol «5 114

D Oresiar 3750 38&
M Oriefranoin Ca« 31.4 S1.9

D DuPrall IMG 177.

H Durriop 35G 35G
D EoswnAkbnei -

F Eastman Kodak 132.7 131

F Eb(OB T5«0 1510

u Echo Bar Shnes 45.8 «4

F ÖrkmriuX 905 J*
F EH Aqurtoine 95 94.1

F EMara 255 -

M Körner JV l*. 2215 22^5
F Buhen 660 6*0
D Erinsen 665 665
F EsscOe Bunan« ölO 62G.
D Ein» 3H JW
M Fad. Neri. Mortg 775 . 73.7

D RoiSl 205 20.1

O dgl Vz. tO.9 «
0 Sora ^50 l«
M Fiuör 2« bB 24bG
D Ford «750 115G
F («ix1*u 12^ »3

F General Ekcrric 162 161.5

F Genoral Mnlng 2*5 2*5

0 General M«tw Ml 143

D Gavoan 2960 WC
F Goooyecr 8* IU
M Gift arooriTw *5,9 *7ß
H Groca 106 10«

F Greyhound 651 -63

D GKN 75T 7.70

M Gakf JOdm Kalgo 19.1 19,15
F GutfConada 19.7 195
D HaWbunoo *3,8 «850
F HCA Hoopllal 68T 48 f

M Helneken '58 2 160

M Heim
M Hewlett tockard 87 845
F Mghve Id Steel 25 28
F Hitachi 1199 . 1180
M Hatlm LifteCbe 1*585 <4510

M Bcklerbonk 5130 5100
M HoHday Inn« «4.9 1365
F Hon»a»iaka S SJ5
M Hongkong Land 385 3,4

M HcmgJrShangJ3k. 2.1 2.1

D Hoograrm» 38.7 585
O Krgnat Tool 16 16,4

MHutctxsoaWh 55.5 558
F IBM 2SU 250
F CI 30.1 29
M Impala PUUMd. 21,9 21.9

M Importe OB 67,1 46.1 •

F tneo 2«5 25.1

F HL TAT 107 106

P hnituto Rn Ind. 40 *0
F ItolcenrentJ 100G 100G
F bunriyo 21 TT ZÖiTT

F toonUne WBbB -

M JonSne Math H 5*75 58
D Tuscn 177 in
F Kawasaki Knen 20 l^Sbi
F Kawasaki Steel 2.'G 2,ibO
M KtooT Gold Mm 155 15.95

F Köokmu 580 580
D KLM «1 «1
M KanDitL Bob 153 155

M KonJTed. nkker «88 «9.7

F Konbhiteku Photo 7.7SG 7.75G
F Kuboia «80 «JO
D Lalarge - 425 «2IO
D UtlOOlnd. 140 161G
f Lotte Star 660 66,1

D LTV 38 355bt
M Manpower 80J 79.1

D Marobani 55G V*5G
F Morudoi Food «JG 71JG
D MonusMia B. 23.1 238
M McDonald's 127 1?7
M MarM lynch 76.4 775
F XcDotuwUD «ÖG 15AJC
M Medtronic 165.1 1678
F MerairySeL 68JG 48*50
F üLULifaU. 3.1 5

M KUL ADR* 6,15 »,4

M Mneratt 4 Res. 165 16J
D Mnneiota M. 720JG 7i8G
0 Minem Camera 8.7G B.7G
F Maubtthi Chem. VO 9G
F Mbsubishi EL 4.9 .5
F MtsuBk. 1370 137
F Mhnri 4 Ca 6.70 650
F Mitsui Enron. 1JKT 1J5T
F MtsuO/S-K. 780 7.90
F Ifitsund B. 15.5bG 1S*ST

H Mobil Corp 77 7|*2

F Moraaiuo 1548 158.9

F tfoaccduea 473 «73
M Haram Stanley 1475 «58
M Mflvraplct UokL 8230 8190
F MtriOtO MO SOG
M Nol Nederl 7ZJ 72
F SLR Nabisco 85G 99
M Nol Senxcond. 23.1 2ZbG
M Navistar InL 10.7 11.15
M NCR 9*8 937
D Ncs. WestmHster 14.1 1«T
F fffiC Corp* 24J 2*9
F Nest)* 11400 11^30
M Neu l* Pan 2M0 2060
M MesWri Thomson IMS 187
M «ewmdfu Mining «85 120
F Meffl) 2*G 7*G
D MkkaSec. 178 18.1G
F Nippon Koka 27ST 275
f Nippon SMnpon 138 1«8G
M Nippon Steel 2 1.9bG
F Nippon Yuson SO 50
F Kinn Motor 657 69
F NMNn Steel 2 l.VbG
F Muho-hmri 550 S5G
D NL Industries 107 ifc

M Nomora Sec. 35.« 34.9

M Norcem 32 31.9
F «ersfcDate 535 525
F NorekOoraB 525 53
F Nonk Hydro 38*4 385

Stockholm

Boitegl
Bananen Group
Coirdira
JdhNfoOo C [TM
Roi
Hm v»
Oanano
OanaraS
I« Vl
luucamemi
Uoyd Aartancn
Mqnrail Maren
Hl HlnNmi—

i

Mandaoori A.
MamadUon
Miro lania
Bonco Ambrauana

AinpoL Exptor 2,9WUpoeifle Banking «7
Bowgainvila Copper 3
Bridge 00 07
Brak. tt«. Prep. 85
Cal« SJ
CRA 782
CSR (Thami 784
Muoii&tpi. 05
MMLHoUngt 255
Noith Irakaa MU 252

2.12. 1.11.

485 «85

Ge*h"a DynoWk
Gertjig Baneda
OKD-Fondi
GortKuani
Orumibaaii-Hvatt
Orundnafl-Fortd«
Hbg -M BamaNondi
HenMmainaVanei
Hanrorenia
Morameeu'
Hammin
Maul IreMI
ü-Fenai Nr 1

agi Nr. 2
InduMrta
INKA-GkOal
INKA-Rsnt
tTKA-Ra-hwaii
Iifrinia

inlargtobol
tmar-ilamo
Imarva«
tmarkaerid
H RaiHaUondi
Mi. Uamenfondi K
imratta

MmionFdi
harnfowd«
Japon-^aiiikFo».
Kadis* Scatte
MogtMh W -friDiT

MaoKP Imrail

Marur I

NS Sam
NeidcurtkiKi

Norarama IU
NonMiarn-F OK
Nürnberg#» Romania«

Oesmh. im. R*m
cpjjMh Pnw-Rem
Opoewarm- Privat

OpoaPhUir-ScoL I

OppamMun-Spaz H

«Ulhyrai
Pnrill Hl rill

Ra+vaMo
MWiWU
Rpmok
Rum
EaalantpadOrid«
eng Aß*o-

F

ol 0W5
Bng Raman-Fn CW3
Sawior U-Fondi
SMKKamaafasdi
SüduMem I

dgl II

dgl III

cgi«
IhMwriiri
Thewta

fromaUama
Ünlfond»

UlkgvjEW
uimstc:
IMrak
Unliema
UriBNmH

Lfrirrw-fif-f u.tr n.n 9t.n
gikltnt «a« 1075* 1C789
VtnvAefbw» 125,81 11991 !»*
Vom >iflrag-F ’HL« 94.H «.*1
ytCTCauim.Adg 7287 13141 7UJ9

Awland»Zertifikat«
hb»M 0M 3549 13.45

fcwöVateDM 107J6 '2550
Conuen Fund A CM 3430
Cenvärt Fv«J 8 CM 10140

CS Mono» Moihet 0M nnn 1105.70 11

Eunir»ratW4 «4iö njo 9

&jrw*nDM 1317? 16788 1 .

Fermma-Sa*. DM o.n 77,99

GT irv Fe-td DM ÜJC J»JJ
intansorCM 2119 VA
JapenSaL CM <0.00 37UO 37618
LWCD QM 7C50 4*ja
Airariko-Voiraiir. «*S.1S 411JJO

AM Fd 5 untm unsßv 33687
Aurcmcnonsh 1ÖH) 11150 11330
Bane-lnyauifr *4,75 4350 075
•am Vgtra 9er 1354580 104880 1®4
BandVatorS 12US
8ondVeiorifr iC535

Bend Valor Sap. 9110
CSMcnraUr
CSGaU VaicrS
CS Money Moriei S «7?J0 111979 1179,12

CSMcney M0ftM9bR. 115398 11079 115351

CS Msxär Morkot Taa HSOCSJ 1050028 104991J
Ceran Vaw ifr 13453 131.90 1S.11
CcnranVotoS (471 146.99 14641
OrayTut I*
CreyfuBlKam 3* 5T.W
Draytui IMannm. r «97t

Breyfus Irnmot 1* »80
Ena^ahWcrÖ« «6Ä 167/
Europa VoldMfr 82,75 19380

Fataaifr. 20630
Feunder« Oroanh 3* 846
femduiMuBRU*
GaMnkre« Ml - 20.
iroaitciLTr.sfr - 3Ö5C 32138

HanmUL 175W IHJD 1<U9
MoAebfttr. 81.75 792»_, TXn
Jcpen fkinfofc ifr 142650 137950 138tSs
KanrarOnsamr «82 1077 unarh.

P0d5-Vbtor»(r. W5J3 182.^ «US
Memrofendttif 32180 508.0 30550
Honaar Fand S‘ 2613 !4j0
döUl* 20.13 1147
Sewroöaratdantlr 11*50 49280
SaHirr. i!i. 178580 \77%XG IJUM
Sn 63 ifr. 1!«J» 13SUDG 1J5C5»
Saafdimss. N.5. llr 265080 2535J00 IHM»
Srihacamb. 1961 ltf 136500 130080 1

EribzriMrdr. «34*75 42480
TactuielagyS* U39 11J«
TacNtoäbamRL *855 »2.98 9

TeemHiac Growm 3" 14,95 12,99 «85
URnrilMi B.S tfr. 74J3 72JS J25lter

UNueriJ Fund «H HA«: I155C 113*51

Unac 73«« 499J0 r ~

Vonogi-foro Jofla Xmcogcbn Um« GewOhr)

,<n, wr i-35<vis: i-woum-.

Option!Handel
ftmkhKk 3. 12. 19U
1601 Opilonan • 82 850 Bl 1001 AMen.

davon 13* varkaufiopilonan * 7000 Anten.

KoefOBtfeffM: AK 1-7807338. 3007»; 320/12. 340/6.

*/ 600n5»; 8-3007SM; 3*0723: 3&/1B8: LKJflSB;
«6; 7-3Z0/M; WUB; i«mi MW I-I60I77B,

270/15: 2«VP; 296^; JOOTsfl: SlO^li; 4-28IW0; 300W;
32074; 340/388; 7-260n2B; 280/2S: 300711'»3: 32077;

low 1-270/453; 2UV39B; i«W9; sAj/ZO; 31ÖnS{3202;
33014.1; 34072.5; 350/158: 8-26Q/60B; 280/46.2: 300/29;

340/8.9; 360^ 7-300/408. 32p/»; .34013;

ft ne i-i
530/238' 600/1 OG:
la 1-130/19,98; 140/168:' 150/45;

---
6145/12G: 650/78; 6645/5: 700/25; 4-S50nOB;

. non- t-iOOMSG; 700/1 SB:
Bat. Vareleshk. l-SSC/liB; 4-600/ f9; Cnmaianbfr. 1-

300/32; 3207145; 340/7; 360/48; 3KU3B; 4-500/40

34021; 360/73; S90n0; 7-JOT; i*W27,
380/148; Caan 1-795/608; 300/3«; 320^9.98.
560/105; 380/5,9: 4Q0/35G; 4-315^JB- 32W4<3Ö. —
360/74,9; 560/144;40v£»; «20/458;i-UQM 8; 360/31 B;
380/73,9: 400/158: 4 21V7.5; 6aiil«r 1-1200/15013; 1500/50;
1400/188,- 1600/38; 4-1202^808; 13O0/T0OG: 1400/52G;
1500/30B; 160G72G; 7-1700^308; 1300/12»; 1400/80B;

I600«m; DfThalar ca« M 9-1S00/1B7G:
2, Ol Bobcsck SL M9(V2«8- 200/1 «B; 220/68:— 220/13: 7-200/308: 220/210^ 240/108: DL leb-

eaefe Vz. 1-2CQ/4G; 4-200/1?G; 7-1BD/35GJ PsaUtba Bl
1^0/53; 838/33; »C/27: 900/15.1^93*78; 990/6: 4-
800/BIG: 8M/5S; 900/37; 9500«; 1Ö00/14B; 7-8SQ/68G;
raW5Z- 93G/388; 1000^48: Omu 1-46C/16G, 4-

geirt: 7-50W6G; SStWO- Ureadaar Hl lufinO;
38&/4U; 400/»; 421)717: 460/S; 480A; SflO/IB: 4-40VS0;
440/23; 460/19: 480/13
4«V27JO; 480^58

172.98 376,93 | Sri« v^arro 4^

26Q/3G; IWI Sl. 9-200/378: 22CV21B; 24G»5; 260/4;

780/38; 300/28:4-200^08. 2«0/18; 160/«; 7K1/6G: 7

220/37,1; 22076t»; 2«W7; 260/13; 8WI V*. l.JZ0^7B,
24ÖJM: 4-200/398^ 720/25; J40/11G: 7-270^38; 240/70;
cbarlag l-600rfOB; _6SW1; 70CV3.4G- _ 4-60CV72B;
TOqJitT 7-700/2SG; Kafl 4- Sah 1-26&1M; Z80/4B;
257Q/6^(*.SOO/7G27-SOO/1S; Bereae» 1-600/1*0; 650/93 B;
700/40; >60/17; 8dft7: »5«vS8:«(W7: 700^2; 750/408;
850/19: 7^VÖ; 7SQ/58: BSOmi: Tayaaaa 1-340/15;

150/6^; 16C/4; V/OT; 1K/1B: 4-14^/198- I5C7T3: 160/14;
160/9; i 7U/S; 1B0/4G; 7-14V21G: 150«): 160/12; ITOffi;

0BI0 1-360/486: 380/20G'Vabfl 1-260/35: 270/788;
--r- .w5; 300/8; 371WB; 4~28a/2SG; 30OM7; JZ1U1Q; 7-

280/35; 300/23; 321V20; MW 1-160/4.7G; 4-160^G “

160rt4ij VW 1-4O0/J0G, 420/25; 5^9/3,98; 529,

S5cn-3d; 4-400/60: «20/35; 440/39; 460/$0; 4
300/1SS; 530/13 ; 600/75 : 65Q/S8; 7-420/62B: 440^4

,98 ;

460/40;
480/398 ; 500/»; 550flBG; 600/158; Alcoa 1 -

6Ü/3G

^

70/1^8; >543508; 4TO0£75B, 6SM58; 70/358 ' 7-
65/6. m/4- CbrymleT 1-70/13,98; 81^58: CTfa; 4-Sfl/iLS;

7-eÖhOB: 1 -1w5B: 4-1KWBi7-100/<3B;»aaaral |Üfe-

iws 7-150/1

0

G; 1AQ/7:tSM 1 -r

Ää^iÄSiisr
Durch 1-176/10Ä; 1mv68; 200^,958; 4-20d^G; T-
190/14B: *oay 4-S9,70/65B; 7-40/65G; Kares 1-120/75;
4-120/1*; 7-12TJ/18S; 1230/65G.

Corp. 720
Canon 10*0

Daüdn Kogyo 705

Oolwo Sec r/70
Do*wo HeiMO 14^3
Ehol 19M
Full BOT* 1490
Fuji Photo 3700
WieeN 995
Honda 1250
Ikagol trm» 3(7
3u(o Paper 41B
KonwikL P- 3500
KoaSoap 1640
Kirin (revrety 1500
Kamms» 488
KubOtQ borr

MatnitWw EUnd. 1930
Matlus/iKn EL Wk». 1660
MnoBo Camera 705
MKuMtMO. «71
Mnutobhl H. L 440

Ortaate IUI h 2.12.

AM« Mn 27^73
AiconAhL 41*
at trfMomreof 3U
Bk. ot Nova Bcoria 16,873
Bel Cda Entorptliai 3T
Bot« VoBey Ina 17625

Brunswick M 4 8n -
Cdn. hnparkd Bk. 19,878

Cda Bodflc 1715

OantsanMnn 6J7S
Doma Patroieum DAS
Dotntar 35
Fatconbridge Ud. 17,125
GfMtlflkaiFofflt -
OuK Conoda ISA
Gutfstraom Be«. DJ7

Hudson Boy Mng. 6J73
Huskyai 9A
Imperial OH -A- 47
heo 17J75
lmoraiyOnUd. 14,73
ftnarprov. Pk>e<lne -
Ken Add»on
lac Minerals 77,125

Moore Corp. 29J
Noranda hflnei 21
Nomn Energy Hm. 14J$
Nonhgate ExpL 6.U5
Northern Telecom. 44.75
Natro An Alberta ’A

-

6.125
Nu Weil Oreup 043
Oahwoed Petra) 2J»
Water Development 31
Provigo Ine, 17.75
Banger OU 6475
Bevenue Prepeniet 745
RloAtoom^ 1*475
Royte Bk. el Can. 32,7t
Beagram 88

945.9'?’-

HI40 104

IHr »

% s?

B-; &
3? SP
JÄG 74G

f Novo ind.

F NftKX
. 49 Occ. Potrotejn»

F OM V. a Grfnl .

.

m Ortrüafl-BWHr-
F- OBeenl5L
F OüvetD Vz
F Orympus Opuces
H v Ommeren
f OmronTaMbL
F ’PaaßtTelttt*
f Wchoed
F PanAm
D Porter Drrtüng

f Pntkrr Hatmifia
F Pcke H'eUarnd :

.
D ftsüton Nrikf

M Papi-
F Penrod
F Pcugrvt
F PNHp Morrti ;.

H PNBp» •* '

M WonaerEL .

F PsreiH

M Polaroid
M Prime Caarautai -

f Proctm-AG .

D Romodohm»
M Ranger Oil

-

F Rautet

F RUM
F Wo TriUO NArSL
F RfoTlmo Kumnv .

H Bobeco .

F Rodomco - - -

F Rockwea ‘ -

H RoSnco
F Roremo
F Rul haion» tnt

0 Routei Cox.
H Royal DutCh
M Runcob PL U.

F Sbipodi .

M Saksaul
F Sonden Corp
M SandcvftNT.
Müanrae
F Sanyo Eiec.

F SonwoBk.
M SASOL ' '

F Schering Ptoogh
M ScMmBeT Boß.
F SchLunbärget
F Sehw: Akim
F Schw. Bonkgaien.
F dgl. Pan.
F Schw. Bonkverein
F 5diw.Bonkv.PS ..

F Sctiw Kredhorai."

M Sengrora
M Soon, Roebuck
F Seiyu Stores

F Seklaul Hause
F SeiociedBA
F SJteH Caaodn
H SoehT sl
D Smoor
F SnkiBPO
D Sohroy
D Sony Corp
F Southn-. Bett
F Squibb
F Standard Oil

F Sionlay Bee
F Steyr

A

hbiWu-P
M Suchard
F Sumitrano
F Suroitaa» Hsary
D Sumhoma Maeri
D Sun
M Suashine MMnc
F Sonstsr HoJd.
M S> ensfca CeiL
F SwhKÜt

F ToM Kens. .

M Tandy
F Toye Yuden
F TefaUmca
F Tatmeco
D Taaoco
F Taxa« beinnnonts
D Thoaaan-CSF
D Thom Enri

F Tokyo a
D Tokyo tac
F Tokio Sanyo EL- -

O Taray
D Toshiba
M Toyota Mato«
D Trans World Airt

F mOKenwood
f Traeuo
F TRW
F Tmmvro Xiendo
O UAL
H Unilever

F Union Carbide
F Uftftod Techn.
F USXCbrpi
M US »rar
M Vaal Reefs ExpL
D Vnri-Stork

F Volvo A
F dgL Nom B
M Wongtabar
F Warner Coaumn
P Werner Lambert
M Waste 3DUU4KBL
F WaA« Fargo
M Western Deepll
M Westen Xlntna
M Woidnghouso 6.

M WayertMOueer
M Wlnterihuf Pari.

D Xerox Corp
M Zdrtcb VmGek

D - OOsseidoH. F- Fronktol.-H- Ham-
burg. Ha • Hannover. B « 8aitn. Br .

Breerert M München. B Stuttgart.

Stück* In 50 DM: *Stücku In 10B um.
“abwe ichende StüdaHutig. Kunhia
Po«.- fraivatfcaiig. Kurse ohnaQawflhr

440/15B; 460/348; «80I54B. «-400/10&; 42CV164; 440/220;
48WM: MBWB: «W75B: 46CM2G; 50W80fi; Akoa 1-

HSüftK By™" 9-7Wi; 80/H»; 4-90/15,98;
WMf-iiOmB: 4-260^8; Hank Hydra 1-43,10/448;
45/7B; 8-40/3: 7-40/MG; PtKe Wi/5,98: 4-40/348
45/648. sonos: 7-3S714G:4MLÄ:*a*a*f.lion 28.

Rentenoptionen
9ranktaiti3. 12. 19S6

420/4ZB; 440/35;

«“rc-'.TTJSi wm ** i-i-» 'v—: 7-260/i7G; GHh
Vz. 4-200/11: 7-200/194; Haspeeer 1-3*0/11: 4-34Q/21:

5S(12;. 2.4^788: 36&T9B: Weckst I-Toofe: 230/25
1:30CM;4-26Q75

i
SG; ?SJ/16;30a7;—.— . .6ÖM2B: 280/25; 3®1S: 320/ 7: He-

aedt t-TSC/3,4; 140/T; 4-IZO/li 130/10.J; 140/6; 15V4G;
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D«vU«nmärfcto
Der Dato neigte sich am 2. Dezember wkftnianAMNg.
fwstn vor ZemrcflmervemfDnea angesiehls des von eWgen
MartmiHnaluoai n als niedrig emptendenenHhreaw vartiRy.

ft IV DrfawWBeftmgw. m 1,969 rrorde de nftdrigste
Bads Rn Fernen Osten enetcht Zn HaBz horte ild» derKm
rtnt Wft der Bundesbank auf 1.974 Mket Sne podtiye
Oberrotchung brochien 0» führenden MnKhafBtncIfate-
mn. Oos Plue von t6 Pteswt war rtcM enraftetwreden und
BW* einen DoUorontieg out 1,91 oui Die NonregMie
Krone zag um 63 PromIBe auf 2M2on, nachdem de Zerond-
back den Tcgeigeldiatt von 14 auf 16 Prozent ethäfthcrti*.

BwIfc*ft ™u«aBn vwbucbien neben dem Konaahchen
Pftlcr midi dft Setiwdenkwne. derTen uwd clleflie—ik.
UMoBor in Amnerdam 2/138, Brünel «1,113; Paris 6*46,
Mdtand 1370^0; Wen -ISJBTSf ZBrich 1^*53; Ir. Pfund/DM
2^13; PtUncUDoflor 1.429; Pfund/DM Zßti.

Dovison und Sorten

w»k- rüSÜ Deut». Wefte lewen*
.

APCB7-1QQ/5G;
G; 104/1,9. Md Brief W IftmfVeitfml

l2Ä>G; 114JVG; OfC
id Bfffe MW-iosn

102/QJG; 1

0X717-1

81 H
7G; C IM
ijl

?

OKT87-
104A8G;

106/2G; 10i/2^G.

Junge Aktien
SSÖ? VAB 2S00T. Wlneldorf. BMW
P2bG,Gc*dsdim. _2gG._Lafaiterlr^ 220G, Nixdorf 684.

42gGjl
p
|Ä*i

t
fL SbL In«. 350G.BMW

Fud» SL 165bG, Fuchs Vz. l65bB,
_er Feuer NA 460B, Mag-

NewVolk1
London*
DubOri*

MarareoP
Amsjertt
Zürich
Brüssel

Pari»

Kopenh.
Oslo
Stoddi
Moltand*"
Wien
Madrid
Ueseben**
Toto
HetaUd
Betgred'

**

Budap.* **

Ntmr-
Ai6m"*
Sydney*
wmba'

WO 1.97 1,971.1,9599 1.92 2JJ2 -

11J U14 7jm Ün. 2JS 2.90
iw 7.7« 2J23 2663 2A3 2.7» .

W7 VU4I 1^4528 ui« 1J7 V7 .

4J0 88J7S 88495 IU55 »4C 89^5 .

ts ’JSS ’JSB "53
1JB 30,443 30*« S0J4 294S 3140
WO 26.41 2643 26,12-840 2745 -•

MO 2646 26^8 2S*S3 2S^S 27JD0

740 284» Ttjn 2*295 2740 29.23 ;•

12.0 14375 1/4475 14218 14* »j*7

MO 14.188 14428 14,17 14,10. 1*41 1
MO 1473 1.483 1,448 14! 14*

1-53' «*7 V498 Q4S 145
3ÄJ 14175 1J3B 1414 1,173 US5
WO 4Ö.4ß 40425 19.47 39JS *125

- 0.94 ALS*
1

205 WB 1/457

--
1J2Ä7 -1.284

IM U73 0907
- 25« .20»

2.10 W
OU
0« OJ«
U5 I^S

071 0»
23*25 29JT5MoRflXoefl* - 2SU -2M1 - 23*25 29U

A8es in Hundert; »1 Dolor: *1 Pfund: *1000 Üre.-*Kune für

Tratten 60 bh 90 Tage; * nicht omtldv notiert;** ftriuhr

begrena gesfatteL .

MhgeleSi von der Dresdner Bade AG. Eren.
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F 4«Hare*nSF 25006 28006

F Tft taifM76A7 1006 1006
F I BOOaer 72781 101J5I 101J5&
F iPrsuLBtc ÜJI3 701JC 701^6
F 6 O&DoaKmt. 6*7» 18056 M05G
F ABiBriwr *57» 10025 1D0.15G
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f 7 dgl 77/87 (OftjiG 100jM>

F 6Bh.-M.-DaH.62/B7 100656 10O6SG
F 6W dgl 68780 10237 10496
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F lOh dpi 8278/ 1*U 1905
F 3Wd3«47*4 180 1825
F 2Wd$8579S ISA 1605
F BoyHypobk. 8579* 2516, 266

F dal 84796 1» 204«
F Bmwuaa 867*1 303 31

F TwWfFOkMUUim >95 2»
F 7dgL8579S 249 2533
f 6W daL m ZISCH. - 12.1
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Das Wfeltwirtschafts- und Finanzsystem steckt

• seit Jahren in der Krise. Das ist langst kein Gebeim-

. uis mßhr. Handelt es.sich dabei um eine Zeitbombe,

die ificht mehr kontrollierbar ist? Wird hier bewußt

'henmteigesiMelt, daß die politischen Kräfte keinen

entscheidenden Einfluß’ mehrauf die weltwirtschaft-

: :Hchen Entwiddüngen haben? Eine Eigendynamik,

' die iaium mehr zu bremsen oder zu korrigieren ist.

Da werden auch Sie langfristig von Konsequen-

zen picht versdiont bleiben: Viele Staaten sind total

überschuldet und die Regierungen ratlos; die Börsen

schaukeln in ungesunde Höhen; die Arbeitslosen-

quoten smdhoch, und vielerorts drohen wiederInfla-

tibn undKaufkrahverlust. .

•
- fjUnd: Sind. Sie doch mal ehrlich. Wissen Sie

wirklich, wie ab .1990 die Renten finanziert werden?

Eigenverantwortung ist notwendig und gefor-

dert. Denn immerhin geht es um Ihr Geld und um
Ihre Zukunft. Wer sich auf den Zufall verläßt, kann
plötzlich verlassen sein.

Bei Gold ist das anders. Was sich seit Jahrtau-

senden bewährt hat, sichert Ihr Privatvermögen

heute erst recht. Überall in derWelt lagern die Staats-

banken Gold als Währungsreserve. Denn Gold ist ein

wertvolles Metall, das sich - im Gegensatz zu Geld -

nicht beliebig vermehren läßt.

Gold hat langfristig noch nie an Wert verloren.

Es ist das einzige Reserveinstrument, überdas Natio-

nen frei und ohne Einfluß anderer Staaten verfügen

können. Es ist anonym, international akzeptiert,

leicht aufzubewahren und leicht zu transportieren.

Es kann jederzeit überall auf der Welt gekauft und

verkauft werden. Und eines hat die Geschichte

bewiesen: Gold hat jede Krisensituation glänzend

überstanden. Wer also heute Geld angelegt hat,

sollte 10 bis 15% davon in Gold investieren. Denn
Gold ist - langfristig gesehen - eine richtige Ent-

scheidung. Fragen Sie doch mal Ihre Bank, oder

schreiben Sie uns.

Bitte schicken Sie mir kostenlos per Post weitere Informa-

tionen zum Thema Gold-Investment.

Su-jOcT Hausnummer

PLZ/Wohnen

Bille juTPoslkarir: Lieben und gleich .itacndcn jn

Gold-Informations-Zentrum

Tal 48 8000 München 2



Der neue Uno Diesel 1700 schöpft aus dem vollen:

1700 ccm Hubraum sorgen für mehr Drehmoment, besseren

Durchzug und damit für prompte Entfaltung der 44 kW/
60 PS. Ein hydraulischer Dämpfer an der Motoraufhängung
sorgt für eine angenehm gedämpfte Atmosphäre, und ge-

ringer Dieselverbrauch sorgt für gedämpfte Erwartungen
bei der Petrolindustrie.

Die Steuerbefreiung (bis zu 1100 Mark bei Zulassung

vor dem 31. 12. 86) bekommt ja heutzutage fast jeder bessere

Diesel; damit wollen wir uns nicht brüsten. Aber auf die

15 Sekunden bis 100 km/h und die 155 Spitze, mit der er

seine Klasse anführt, sind wir schon stolz.

Das Finanzierungsangebot unserer Fiat Kredit

Bank: 1,9% effektiver Jahreszins bei 36 Monaten Laufzeit und
25% Anzahlung. Und das Superleasing mit 99 Mark/Monat
bei 25% Mietsonderzahlung und 24 Monaten Laufzeit.

Unverbindliche Preisempfehlung zuzüglich Überfüh-

rung: 15.550 DM 3türig, 16.750 DM 5türig.

Uno Diesel 1700
Die neue Kraft.
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Warenpreise - Termine woiie.Faseni.itafecin*

Fester schlossen am Montag die Gold- und Sil- baumwoue (cAb)

bemotierungen an der New Yorker Comex. Höher smo-kS si

in den vorderen Sichten notierten Kupfer. Schwa- mäh.

eher ging Kakao aus dem Markt. Um das Limit s, ’88j£”
niednger schloß Kaffee.

Oetreidc/Oeiieideprodrtrte löte, fette, Tfoprodufcte

WtlZEN Cbkogo (c/bwh]

1.11
Dez Z93/C

Mac 287/5.37/0
Mci 268/5-248/0

287/5-37/0 786/0-36«
26B/5-Z68J0 266.75-247«

ERDNUSSÖLNew Volk (c/lb)

28.11. SOdnootenfobWwk
292« 1.12.

Wolle, Fasern, Kautschuk Iwfcfewlle

— m™w»i

BAUMWOLLE Haarlack (dlb) (DM ja US) kg) ..«jMS
Korfr/W 1.11 &1L in. ta MÖJZ fMK
Dez 53JO-55Ä 51/S-&00 HECnMLYTWJWB! (fr Leftzweeke

41

Mök M«-&*j45 51ffi IfflrNof 26MB-24BÄ 266/4-26081 ** Jr*
Mai Sf/8-54.90 S1M — topt ££
Jo« 55.17 53,17 BLB io tabein R«- .

“sS
Okt 56,15-5425 58,0 105^5-10475 1W.25-1Q5/5 Um«z 5500

Dez 56/0-56.70 54/5-54,90 ————— ALUMBiJUM für loitzwadw (vaw) LcRdooer Metallbörse
I

KAUTSCHUKNew Tort (cflb) Ruth*. 45WB-45B/0 45MM58/0
WHWttcl

HdndteqjrwtoaOSS-1 Vom*. 464«/64/0 664«464/0
getdiL gesdiL * Auf Gnmdlane der Meldungen Utrer hfid»

^"«NIUM (c/tt>)

— neu und räedrtgnen KartpreiM durch 19 - T7o«i two! r
WOLLEtadea{NeinLeftg)-Kr«eL Kupfefvarart»n£ und Kupfertx&ielec !*«“ '"ff»» l

Ml
60,75-40/0

tf/s

6I.1W1.15
61/5-61,70

tSJß

62/0
62.75

6500

2111
60.4W0/Q

60/0
61/WMO
61/5-61/5

6155

6125
6170
10000

Devisentenninmarkt
N«fi Tag« der Stognaften vemngerlen weh am 2. 12. tfe
Dcflar-Deportj geringfügig

1 Manet 5 Monaie 6 Monate
Ooitar/DM fl/M/1 flöfl-D/J 1/0-1.20

Wwid/Ooltoi 0604.» IBI-i« 3,71-8,66

Pfund/DM 7.20-080 5 70-3.80 #,70-8/0

FRDM 16-p JS-77 66-50

PuiUlii.rlmnlHlift IZinrtwl vonil. Novynbei 1904m. ZI»;

„Ctel inPMMlu-ISSTtSSSvSBß*
Renditen tmd Preise von
Pfandbriefen und KO

8 Bl ifjM-UfMb
5.50 («.66) - 6/0(5») - 7/0 (4.30)

HmmJwuwaiicMtui de« »uiidw (tenftw I" Prawwtl-

1

Bwi/O ;TSt™7k BrndSHbOgatoNi

(Airagabetora**.

gungen m Prozent) Zint 5.75 .
Kura 10060 fian*6 5/1

.

m

Geldmarktsätze
KAUTSCHUKHw Tort (cOb)

Hdndfetpr« loco ßSS-1

gwcfiL

tdd—Wha im Hendal «wec Banken am 2.12. Togat-

grnId 4/0-4,75 Prezera; MonatsoeU 4,70-4.85 Pwzont. Drertno-

natsgia 4.60-4/5 Proram. RBOR 3 Man. 4.75 PmJtKtt. 6 Man
4/0 Prozent

NuUkupon-Anleihen (DM)

WEIZENWMpag (con.S7t)

Whect fieard df
SlL 1 CW 201/8

Am. Dumm 199.66

ROGGEN Winnipeg (ccni/l)

Do- 95/DG
Mac: 100.70

Mai 102,708

HAFK WUaipeg (am. S-
:

i)

Dez 52508
Mdc 82.20

Mai 81/00

HAFER Chicago (c/bush)

Dez 165.00 163.75-164,00 SCHMALZ CUam<dtt>)
Mac 156/0-155.75 1S5.00-1SS.2S loco lose goscM.
Md 146/08 146/0 Chohe white hog 4 % Ir. F

getchL
MAIS CSkagc (cibusfi) —
Df^ 1 70,75-171/0 16475-168/0 TALGNew Tedr (cflb)

Mön 177/0-1 7?,00 177^5-177/0 topwhiie
Mo 184/0 182/0-182.50 foncy gmcfil.

bleicht.

MAISÖL Na« Yori (c/lb)

US-Mineiwaanaaten (ob Werk
gaKhL

201/8

199.66 SOJAÖL CUeago(c/B>)
Dez 15/0-15/0 15.

Jan 15.72-15J4 15.

96.006 Merz 14,04-16/3 IS,

101/0G Mai 16.27 16,

103,1OG Juli 161,40 16.

Aug. 16.40-16,42

Sept 16J0-16.25
S7/0G - -

81/0B BAUMWOUSAAIÖLNos York (c/lb)

80.80G Mäd*5lppi-Tal fob Werte.

gesdiL

»«• xii
gesdiL Dez 57B

Jon 56S

MÖn 580

„ Umsatz 2527
gesdiL

WOLLE bmbaht(Rkg)Konunz

15/3-15/2 oia. ^
IS/7-15.70 DeL Switoo.ico?

rr* "Imbttosa 779/0-779/0 775/0-776/0

?» in 3 Man. 796/D-797J» 792/D-795JD

STB 5« iS : —
BLB (£fl)

56s itas MessnoBotteiuRges dubH 343^1-347/0 34200-344«
cm — 2— 3 Man. 3Z2/0-521» 319JG319/0

2527 2545 111 Ui KUPfB) grade A (£/t)

MS 58 1 VS 252-255 253-ZS5 rcirt. Kaaa 924/G-925/D 92450-727/0

c (Rkg) Konunz MS5a|2VS 304-309 304-309 3 Monate 949/0950/0

Itt 1.12 MS 63 284-288 284-288 gfa-.Kogg
-

Qygg, _ 3 MwijflUf
—

ausg. euig.
Deutsche AMSuBlegierusgeu Snjto»"

d0
897j»M97/o mna-mßo

5 Mona» 926/0-927.« 929/0-930/Q

_ ©MflOOltg) 111 Ul ZINK rtghe^nide (£7t)

Leg. 725 238-754 238-254 tritt. Kok« 31/0-532« 529/030/0
leg. 226 2407» 740256 3 Monat# 31/032« 526/0527/0

(aunr.cftg) leg. 231 275-786 275-286 ZM4{£/1)

Sw Standard Leg- 255 285-301 285-301 Irin. Kone ausg. ausg

2.12. 1.12. Preise tflr Abnahme von 1 b& 5 ! frei Werfe 3 Monate

650/0690/0 660/0690/0 QUEOSHB® ($/R)

- Edelmetalle WfHWAMÄZ K/T Brill

284-288 atttow

15,99-15,97
r

16.1016,20

U-3S
'3^e Umsatz

ISS
rendenz: "

— WOLLEMm(aunr.cftg)
Ib) Menno-Schwöifiw. Standard

212
geschL Dni 650/0690/0

März

KlRfR-Standard

9Z4/O9B/0
948/0949/0

Privates*aatsätzn cm 212 . 10 bb 79 Tage 5« G-7.90B

Prozm. und 30 bis 90 läge 3.« G-2.90B Prozent DMoanatz
der SundesOanfe am 212 3.5 Prozem. Lombordsotz 5/
Prozent

Euro-GeldmarktsäUe
Niedrig tt- und HöClMVuri« im Handel uner Banken am 212
RedafetkmsdeuB UJOUhr

us-s DM sfr

6'..-6>? 4b6!a 4'JV-44i

6-6'. 4M'| S’.-A’.

5'. -6’. 4’«-4'a S'i-4’.

6/1. 4**-4« S7.-4'.

3 Monate 6-6'. 4%v-4’« S'i-4’.

6 Monate 5'. -6'. 4’.-4'. JWi
17 Monate 6-6'’* rv*i Jt«-4'«

Migeteütvon OeulKhe Bank Compagnie finpnoereLusem-
bowg. lunembuig

OamaritkeaamZlZ (je IQOMoA Ost] -Berfa Ankaut15.5Ci.

Verkauf 18/0 DM Weil. Franktun; Ankauf 14.75. Vertäut 17,75

DM West.

GERSTE Winnipeg (can.S.1)

Dez 90/0
Man 3/0B
Mai 85J0G

GewSmittel

yeOavr max IM h-.F

S9.00G geschL
3/OG
83.10 SCHWEINE Odcago (c/lb)

Dez 56,17-56/0
Febr. 53,12-53.05

April 47/0-47A0

^^ ° 0 PUTIN 11t
S/AL London ($/t)dfeix Haupthafen ^9) B-15B

SA Jam Ä ^(OMAgFeingaidinclMWStJ^ üb a a srs*- ss
SEIDETafeahna (Y/kg) AAA ab Lager «2S

IWOLRAM-SH (sn-Gnh.)
Edelmetallmunzen
ln Essen wurden am 2 12. folgende Edeimetalknunzprelse
genannt (In DM)

Energle-Terreinkouhakte

geschL Dez
Jon.

KAFFEE Ne« Teufe (Cdb)

1.11

Dez 141/0-142/Q

Mac 145/0-145,75

Moi 147/5

SCHWEINEBÄUCHE CMcogo (c/Ki) RSS 2 Jon.
Febr. 73/0-73.60 73,55-73/7 RSS 3 Jan.

März 72/5-72/0 72/0-77,15 Tendenz i

Mai 71/0-71,75 71/5-71,70

HÄUTECUcaga (c/lb)

S5/5-55.67 KAUTSCHUKieadoa (p/kg)
5240-5250 l”il
46,70-46/5 sp« 62/5/5/5

RSS 1 Jaa 60.25/13
) ,

RSS 2 Jon, 59/S/Q/S
73/5-73/7 RSS 3 Jan. 58.25-59/5
72/077.15 Tendenz unehthattldi
71/5-71,70

KAUTSCHUKMalaysia (meLc/feg)

= g SC5?" SS
.mojuwiw. m gsSE2SMl? &.

iiM «in« Deg- VWpr. 2S540 25090 Mörz 43.75

1671 1«1 Wo&Mft. 248M B780 April 42^*0

_
11671

verarbeitet 267906 270506

«, ,,v

£££! 2g$$ säSf*" ai
tStSi sagg SSUSf“

11^« !S!S158/5-59/5 s8.75-59.75
345/0 J55Jß April 123/0-124/0

verarbehet 369.TOB 371/0B Moi 121/0-121/0

riayria(maLc/feg) - — ?*? 120/0-122/0m m Internationale Edelmetalle — ~125J°

unerfi 213/0-215/0 !"IHUUUWIMro

unerh. 214/0-216/0 rwnnK.cffair.^1
BENZIN (bterfrel)-Na« Yerfi

210/0-211.« 209/0-210/0
GOÜJjUS-SffelnurBe)

ncJi'm
206/0-207/0 206/0-206/0 Sg" SL

nuramSS iS» K5& *“«£
ZBridtired. 392.10-392.60 399/0-400/0 April 43/0

29298 HBZÖL hh. Z-Ne« Torfe (c/GoOone)

249« 1.11
Jon. 44.15-44/0

Febr. 44/S-45/Q
25090 Mörz 43,75

S780 April 42AO

SSSb gSÄäSSS*" 1

(S/1)

1.11
123/0-

KAKAO NewTeck (S<ll

1.11

Dez ta^-lKS

Mar: 1858-1862

Mci 1897-19«

Umsatz 2402

28.11-1 Jon.

ZUCKER Ne« Torfe (c/lb)

Nr. II Jen. 6.42-6.4}

Merz 4,94-6,96

MC 7.05-7.06

JuG 7.13-7.14

S#pL 7.19-7.24

Urans I3?a

Ochsen emh. schwer« River Northern Febr.

gesdt geechL Nr ZJcr. 210.
Kühe emh. schwereRW Northern Nr. 3 Jan. 706,

geschL gesdtl Nr. 4 Jan. 203.
Tendenz ruhig

SOJABOHNEN Chicago (cTbushl

Jan 503/5-503,5 503,75-503/ JUTE Loedee (UfflJ

März S07/-507/ 507/-506.75

Mai 510.75-510/ 510)75-510.0 BWC
JuG 512/0 513,0-512/5 BWD
Aug 511/0
Sept. 501,75-501/

Nov 501/5-501.7

127/4-127/0 126,75-127/0

sesr-
veraibehet

130/0-13025
127/0-127/5

123/0-124/0

129/5-130/0

121/0-121/0 121/0-123,00

120/0-122/0 116/0-122/0
-125/0 117,00-1:

Torfe (cTGcdlone)

1-11 2ML

20 GokJmart
20 ttr. Napoleon
TD sfr Vrenef.

1 Sovereign Neu
1 Sovereign Afl

1« Kranen Gwet.
20 Kronen Oster.

10 Kranen Osler
4 Dukaten Oster.
1 Dukaten Oster.
ID Rubel Tscherw
KrOgerrand T Ui
Krägerrand w uz

2 Rand Südafrika
1 RonaSüdalrikn
SO CS MoplJ-t U:
5 CS Mapi. 1/10 Ur
20 US-5 DbL Eagle
Gold AmEogie 1 Uz
Nob. Pfalin 1 Ur
Nab. Plotin 1/10 Ur

Belage«,
ii Gramn

Aokoot Vertuet
iokLMwSl

Mtie
Gfuuua

7.1690 19S/0 750/0 34.98

5.8070 147« 196« 35.77

5.B070 161« 212« 36/1
7.3M0 171« 223.44 30,57

7/Z20 173« 725.77 30.83

30/8SQ 720« B89.20 29.17

4.0980 144« 186.96 30.66

3.0480 N« 106,02 3«.n
13.77« 340« 421« 30.63

3.*420 79« 710.58 32.13

7.7473 197« 747/8 31«
51.1(135 757« 902.88 29«
15/317 «00« 478« 30.79

• 3720 167« 218.88 29/9
3.6610 76.00 109,44 29/9

31,1035 785« 934« 30«
3.1103 81« 103^4 33/5

30.0930 975« 1259.70 «1/6
51.1035 795« 9«4/0 30.42
31.1035 985« 1168/0 37/7
3.110! «9« 128.82 41/2

MMgeteilt von der Dresdner Bank. Essen

Paris (F/1-kg-Banen)

t.tj.
®fticgs

511/-511/ BTC
501/ BTD
501/

££ SILBBl (pTFeimmzfl) I

Kasse

SIS
3 Man

315
6 Mott.

]
ROHÖL-NewY«

fea- Preis fab kanbrccho Häfen (US-c/tb)

(£71) Robuste
1.11

193-1932

1350-1651

1S61-186S

4958

K7UCAC Loedon (£7!)

Oez 1385-1386

Man 1429-1430

Moi 1451-1453

Umsatz 6604

l_c/rh) SOJASCHROT Odcago (STshl)

geschL 0«z 145/-H9.4— Jen 148/-148.6

Mdrz 148/0

2111. Md 148/0
. JuB 148/0

1970-1971 Aug 148/-148,?

1880-1885 SepL 148/-148/

6746

LEINSAAT«hnpegfeon. Sh)

1.11

1413-1414 Dez. 223/06
14S2-U53 März 252/«
1475-1476 Mai 238/08

4124

EHertenmg - Bohsloffprebe

12zIS o 1 »oyounoB (Feinom
31.1035 g: l£ = 0.4536 kg, 1 R. - 76 VW) -

12 Men.
PUTIN (E/Feferenza)

«W-ffl SIC-H.BTD-H

149/

ec 1 trayounca (Feinone) HPALUDfUM (ITFefatunze)

0.4536 kg. 1 R. - 76 VW) - (-)^loedoa 1.11

k(S7Borren
1.11

383/0 Jan. 15/8-15/2

393/5 febr. 13/4-15/8
404,45 Mörz 15,45-15/0 gr»
420.13 April 1546-15,48

Mal 15/6
«1t
343/5 ROHÖl-SPOTMAJOCT (S/Barrri)

mittlere Pmite m NW-Europq - alte fob

81/5 ArabtonLg
Arabien m,

Westd. HetQllBotienmgeB
New Yorker MetaObörse

«1t (DM je 100 kg)

1
TOM ALUMINIUM:

B

SÄ-
ZUCKER Loedon (STt) NrA (lob)

i.n «ii.
Mörz 155.80-156/0 U9/0-149.20

Mai 158.40-158.« 152.00-152/0 ERDNUSSÖL Rone«
Aug. 161,00-161/Q I55/D- 155,40 jegt.Hcffc.

Umsatz 5338 751 df .
LElNÖLRaUentow (:

PFEFFEK Itegapaf (Siralts-Stng. S/1« kg tagl. Harfe, ax Tank

KOKOSÖLNew Torfe (c/lb) - Westfe fob Werfe 488/0-491/0
nim'nn

525/«
arm. M.

schw.

Scrawspez
werßScrcw.
vnÄMuttL

ORANGENSAFT New Torfe Mb]
1.11

Jan 123.75-124,20

März 125/0

Md 124/0-124/0

Jufi 124/0.124.60

Scpl 124/0
Umsct: 10«

1012/0 PALMÖL Rotterdam (S/lgt) - Sun

1415.« dt 292/06

1430/0
S01AÖL RotteidaBi (NfWIOO kg)

roh Niedert lob Werfe

«11. 73/OB

JOyjCB (Prad^Pr.

1.11

V« COUJ H A K Anfeaut

.. .. .
1VL ttl V5/5

SILBER H A H Ankauf
22030-220/4 219.40-219.54 c^rv,
225/5-223/9 223,91-224/5

'

f-HändL-Pr. 488/G491/0

97,99-9027 96.44-96,73 ^XADIUM
91/6-91/0 90.10-90/4 ?££££ 11100-121JB

Prod-Pr. 150/0
COMEX GOLD

722/5-723,97 716/8-716/4 n-, 393/0-39450
732,45-732/3 728,12-728/9—

Fböt 397/0-397/0

138/7-141/0 141/0-143/2 Jg*\n& 17096 3^

Arabien Hv.
frei Lg
Fortfa*

Nut1h Btenl
HW« Bornry üghl

1.12. 78,1t.

T172 11,70

11/6 11/2
14.45N I3.45N
T4.45N M/SN
M/5 M/5

1S.10N K95N

Dollar-Anleihen
ui

Wv SC TO Kfi.75

mtdgCTO tu/
«R. EW 9J 110/ZS
11 dgL 91 tw.lB
UbcfplTO IIS

ii» aain ir/n
tZlfgL 9S IT*.'»
triidgl« nr/rs
magi.91 in.1»
13 aal 96 in/
nn>tWKfi n«/s
IMdgl« 1W/5
lOfcdglTO m/s
msagin ii»j75
11 dgl Yl H5/5
11Uögl*8 108/5
llV-dgLTO 1W/75
tnt dgL 89 107/5
ll 1» dgi. 90 l>3

IT dgl 93 123/75
ir- Ogi 94 1*6/
1 77. dal 94 17*

6V Sears 9t

kV, SMd Ex.9t

7 TRW 9T

UnTech 92
»V, W Prtn«6
bffi World Bt96
6*egL90
*4>dgL 94

7 Ogi **

pqgwrfee tOOniMuag Ran leedlw
]

twiHiintwa Prob Datara 2.11

BW-Bai* E69 100« 1.7/5 57/05 4,70

ICD« 22/ 9S sasa 6,11

im.« 4/« 4/5
287.00 Bl 95 146.50 8.42

DSL-BankR.264 137/1 2.7.90 113.06 5«
D& Bank RJ65 1«« 27.90 82/2 5.50

DSL-Bank R.266 100« 1895 37/2 6ZS

Hfafl-UftA. Al 100.00 1 7.96 52« 6.96

Hess Löök 34S ioa« 1.A9S 5173 6.^6

He« Ldbt 2«6 IM« 16« 4062 6.»

Htn L<»>t 2*7 im« 1A95 58,26 6/6

He«. USit 2*8 in« 1.705 27« 7.1J

i«« 21105 27/6 7«
HetL Ldbt 255 100« 4.4 06 26.15

Heu Ldbl 256 100« 54.16 13/2 7«

SGZ-Bank 60 i«« 126.95 5073 6/4

W*«LB600 100« 2Z.95 58.9S 6.49

WmLB6Q5 100« 1607 4015 7«
1«« I 806 27.10

126.86 14.789 115« 4/3

157.01 16X90 117«
141.85 11091 11065 0»

WeiOBSOS 143/4 1.9.92 105« 5/4

EoAteatea (DM) Aariaatf

200« 2*5.95 11/50 6/2

29*.12 24/« 115/0 7.13

All RJcnr-eW 3100 4.297 129« 8/8

Canpbel! Soup 31« 21.4.97 132.40 7/5

Prud Reofiy 31« 15.1.99

Ertfttestae (DeUarJ

DuPom Ovon 100« 11.2.90 6.2B

Pepsl-Co. (AAI IDO« 4/92 68/5 7/5

Beatrice Foods 1«« 9.2.92 60«
Xerox (AA) I«« 11/.92 66/0 8,16

Gaff OH (AAA) 100« 2J.92 66.123 8/9
Gen EtociAAA) 1«« 177.93 42/25 7Ä
CaJwpRn [AA) 1«« 11X94 53/75

1«« 17194 5«.75 8.71

Sean (AA) 100« 27/9* 54/75 M7
Plrtp Momo'A ioa« 66.94 53/ 8/7

Gea Bac (AAA) i«« 4 3.95 52/5 8«

4/0 (4/0)

4.90 i4.90)

5/3 (025)

5/4 &M)
5i75 (5.75)

095 (095

>

6J0 (6/0)

6/7 (640)

070 (470)

473 (475)

7/0 (7,00)

1043 101/
TM/ 101.9

99.40 101/

97,75 HftJ

9440 «0/
94/5 MR/
97/0 98/5'
89,90 95/5

8415 ftt/5

87/5 94,10

81/0 90/5'

102.1 HB.1

MW mjk
HM/ 107/,

104/ 106/:

1IK9 1»,1.

104,7 109/.

uw mm;
102/ «4V
102/ 1»,9
101,9.1045'

1040 1047

W/ T05

/

-UW 109/
1W0 nzj
H»Z ns/
113/ WA-
L'*4/.itv:
ötM/'IW/
114.1 1242
IHi l?!/

•WM iHJ
«17/ 124J

(
iPV

-Die Beatme wird aul dar Baris akreMef Kupon berechnet .

(ea%)
'-Aufgrund der Mstfeaendte errodKMT« Pidtog die von den
omidi noilerfen Kursen vergWchbörer Papier* obwefchte
kbnoen-

Coamenbaefe BerrfeelnrftV T12/S2 M2JO!)
9eilu.wix.ie IT.ererierirar2S(U97 (Ä4614) '.••l

.

Mhgetedt von dar COMMHLZBANK
'
'*.•

New Yorker finanxiaaikte
Fed Funds I O»

Cammerdal Paper
(DirakipitQlaning)

30-69 Tage -

60-270 Tag*

Camwrdal Paper
(Hdtuflerptarierung)

Certifiaaei of Oeperii 1 Monat
2 Monate
JMonole
6 Monate
12 Monate

US-Schatzwech»*J 13 Wochen
76 Wachen

US-StootxorMi* 7/5 ‘M&
7.41 f

i.Ur <Z?

US-Dökantaotz

Gakfmenpo Ml 17: Nov. 712/ Mrd. 3

M/Midt)

Hm Afeüeefedex (New Tort)

Dez. 144/5
MQr 144/0

hGtgeteflt von Homblewer Ftaher 6 Co. Frankfurt

1045 105/
HB 1B.17S
102A2S IDZ/S
1MJ7S 10JA

103A 1DZS
tOS 105.175
11M/75 IOt/15
106375 1063
1CB/75 109.1 75

Lux. Franc

10S dgl 93
11 dgl 97
HUögtffi
11*. dgl 90
ins dgl 89

tl 1* dal. 90
12 dgl 93
!?•- dgl 9<

17b dgl «4

Euro-YenKartoffeln

I Amo95
W. Asea89
6*. AsonDvBf
tOV, HFG luOO
1t 6NPTO
9 dgl V»

i0v>Cwa«4
II dgl n
13 dgl 9t

fl*. Conseil 95

Bonds
i.n. »i.
90/5 9475
101 101

99J5 99.75

107.75 10Z/5
100.75 100.75

104/ 1065
IDA^S 105.^
103/ 103/

BNoraesM
ß Otto 8?
r* etoi 87

9 Panoas 92
lOv, Padbat89

8 Pniipt 89
7*. Bmdi U
74 Saganal 91

9vi dri 9?

HÄ Sotvcy 87
tSnnaiH
9V. VoTvc 87

8 WUridBk 96
«V. dgl 90
tOv. agl 89

Ifv dgl 90
MCidlyon V?
86GdNa95
HÄ 0019.
Bft&dOWLW
99.0x91091
7% Denrnart 98
9EDF97
MBC93
MBFAqu.88
f EraeOm 9i

9% dgl 93

10Eorotom9/
Tb dgl 96

9b EuroftmoSJ

8SB8TO
8b dgl 93
Sb dgl 97
«b dgl 93

10b dgl

W

10bdgL94
10b dgl 90

11b dgl 92

9EuiewaiTOASCh
8b Rai 90
9 IBKRnri93
MFeidCfS
Tb GA 93
7 Giro; 95

10b dgl 93
1DIADB93
Bb IBM 90
6bkvM96
OtnaneiTO
9b kat* 89

10b dgl 92
9b Konto! 9?
9bKMan92
6bKBAb>95

Rechnungs-Einheiten

RE 9 DM 2,52832
1.11 »1L

B*. Conseil 95

12b dgl 97

tCopieißS
8b agl 8«
II C. ivon«

17b dgl 97

Sb CCA91

99 99
101 101

99/ 99/
H v. Ned. GM 1D05 iDOi
r-, Queb P.«4 99/ 99/

6bA65tgn9}
TbAM 94

118/0-121/0

150/0

Febr.

April

gesdri. )£
Nov.

393/0-394/0 390/0-591/0 |hw Terit (dlb)
395.90 393/0

397/0-397/0 394/0-J95/D _
40420401/0 394/0-398/0 Mäiz

404/0 401J0 Mo
SZ«0 260« .

RSN21NN
99,9%

KOKOSÖL I

geschL dl

l)-PhiSpprneri

» 4240«

LEINSAAT Rodendem (S/i) - Kanada Nr. 1

- dl

Jan.

Zira-Preis Pencog
Jufe

Stroitt-ZIan ab Werfe prompt (Rtng/kg) SepLm La Dez
16/9 16/0 Umsatz

S&BER (cyFefoann)
“S- Dez 5O/0-546/Q 538/0-544« bCWKHZ

547/0 541^0
553/0-554/0 546/0-548/0 fürnan (3/1000 Board Feei)

558/0 552/0-554/0 L1L «II.
565/0-565/0 558/0 Jan. 185/0-185/0 180/0-18440

569/0 563,40 März 17430-170/0 167/0-168/Q
578/0 571/0 Mai 167/0-167/0 165/0-165/0
130« 100« Jui 165/0-165/0 163/0-163,«

TbAM 94

7 Austria *5
7 BP «7
«b Oenmort«?
7 Deren Bl «2
7Do*Orcm9<
4b B7F9S
4b EurnHmn9i
«b dgl 92

6b dgl 95
Tb dgL 94

»bfewwien
6b RidBepTO
6'v GMAC 90
Tb Goodyeot95
6r« dgl 9t

6b nr 92
6bMcOaral92
6'. PrionuealTS
6'4 NartlS ?J
4 NS 91

7 0^.97
7 PoeGib 94
6»'. Petwrey 97
6b taenn
6bEaSaf2

n DenMla Bf

BbEECK
BVj Euraom 89
1Di.dgl.98
ll agl *3
riEuMt.w
»dgl 95
10 dgl 91

Ts. Aegan 93

9b AB4 97

I SB 91

8b dgl 93

9b dgl 93
«b dgl 88
9b Ml 93
iDb agL 94

llbdgLM
17b dgl TO

9 ANA 95
9*. ANZ9Z
1DS Auarid95
10 BBOA97
81* BALBonaVj
9 14 -Hope 97
CBitTfah 9ft

r* BNP 93

S’% dgl 95
Bb BorVam
8b BFCE73

9fetioc.93
9b PnrgeaiTO
H3Mbte96
fMpiO
9bKm 92
IOPrvbk.92
Tb Robot*. 9i

MRawridWi
9SAS95
9 Sonwc 95

SbSecpac90
9SNOTO
Hb SundremaPZ
9b dgl 93
9 dgl 93

6>Schweden»
9tM*J4w.n
8b VW. 90
Sb MUD 94
9b dal 95

Bb WahgL96
9bWenpac92
BbWorSI«BW Woridbk.

MdgLQ
9b Ort. 9?
IfbcViB?
IM dgl »4
11 dal 93

8Vi XeroxK
ECU-Taaeswerte* i.i2 «n.

l
8bGoüdveai95
«k M.B F.95«k IncLB F.95

9b Hypo BUB
n Kreraei93
Tb dgl 87
17» dgl 88
TQ dgl TO
11b dgl 8*

luxo>r 87

Bb MetCMnffT
1 9 dgl 95

Sb BFCE93
9b dgl 92
9b dgl. 95
9*k BuP92
9WCNT97
9b dgl 95

8b Com» 95
lObCecoff
9 Dnvsl 97

9b dgl 94
VQjbMed 88
9 Colgate 91

9CopGlyV5

10b Msgal 95

8b 46a.Tr»
9MoeCHsn9l
9b Moi 90

8W Morgan 90
MMonraian
9 Nenn 95

Bb NLS.Wri.93
9b N2eaL 90

9bN2aain
TWNwanfS
9 DnltA. 89

SbOaranlTS
MPwheia*
10 PechioSD

9 Cop Gly 95
9b?CF9S
9b CrdNord 9l

1/6015 1JU934
4JJO10 43J336
ZD7734 ZOKM
tUtl 2/5617

673B779 K7ZSJ24
7/4827 1MS1
4/0309 6/1993
1444174 1443/4

4764890 DJ65296
1/2983 - 1/3617
14/289 14/292
140/94 14412t
7/6413 7.16829

791771 7.75694

1.4647 1,(2661

155/65 153/45

5/5*7 5,0986
171/67 . 161/Dl

.

SZR-Wert
145/26 111794

L11 «1K
UM51 1/1030
238178 2/9515

»sä

Was ein PC in der Industrie

alles können sollte: a
Alles,was der M
IndustriePC von J/m
Siemens kann JEEm

mm

Kfm 4-fjf.
Agm

Äwm

Keine Frage: för's Büro gibt es
inzwischen eine ganze Menge

nicht erst aufwendig für die

höheren Anforderungen der
recht guter Personal Computer. Produktion aufgerüstet werden.

Ganz anders sieht es aber aus,

wenn PC-Leistung in der Pro-

duktion oder im Technischen
Büro genutzt werden soll.

Denn dafür fehlen den Büro-

PCs ganz entscheidende,

zusätzliche Merkmale: z. B. die

Schnittstellen zum Prozeß
oder die Gewähr für hohe Funk-

tionssicherheit auch in rauher

Industrie-Umgebung.
Für solche Anforderungen sind

Büro-PCs kaum geeignet

Der IndustriePC von Siemens
dagegen ist gerade hier voll in

seinem Element. Ob auf einem

Schreibtisch im Technischen
Büro oder im 19-Zqll-Schrank

in der Produktion: Überall.

Er nimmt es mit der Funktions-

sicherheit sehr genau und kann
so ausgestattet werden, daß
ihm Spritzwasser. Staub, Hitze

oder Dämpfe ziemlich egal sind.

Er kann mit einer SIMATIC®
genauso kommunizieren wie

mit einem HOST-Rechner,
fügt sich in industrielle Netz-

werke ein und nimmt selbst

Dauerbetrieb nicht übel.

Kurz: Er ist ein maßgeschnei-
derter IndustriePC - selbstver-

ständlich AT-kompatibe! -
vom Marktführer in der Produk-
tionsautomadsierung.

s<

mm

|ggg|jj

Die kostenlose Informations-

schrift über den IndustriePC

wo es um den industriellen Ein- liegt für Sie bereit. Schreiben

satz geht, ist er genau richtig.

Er bringt alle notwendigen

Standards und Schnittstellen

von vornherein mit - und muß

Sie an Siemens AG,
Infoservice 215/2434,

Postfach 2348.
3510 Fürth. aJES&IE

Der
industriePC.

SICOMP* PC 16-20
von Siemens.

AfsioB-rssf-zssa
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DIPLOM-INGENIEURE

Philjp&and Du Pont Optical ist ein internationales
Joint venture* der Unternehmen Philips und Du
Pont für Entwicklung, Herstellung und Vertrieb
optischer Speicherjeder Art mit Produktions-
stätten in Deutschland, England, Frankreich und
USA. Die CD-Fabrik in Hannover/Langenhagen ist

die größte'der Welt; hier begann im Jahre 1982
die Fertigung der Compact Disc.

Für anspruchsvolle Aufgaben auf dem Gebiet der
optischen Speichertechnik suchen wir für unse-
ren Standort Hannovei/Larvgenhagen Mitarbeiter
für verschiedene Fachbereiche mit folgenden
Spezialaufgaben:

Entwiddung

Chemie
- Entwicklung und Prüfung neuer Photoresiste
- Untersuchungen im FertigungsprozeB bei

Mastering/Galvanik
- Oberflächenbeschlchtung mit leitfähigen Sub-

stanzen

Physik
'

- Entwicklung neuer CD-Produkte und Prüf-

techniken ^

- Untersuchungen physikalischer Produkteigen-

schaften in aüen Fertigungsstufen

Elektrofechnifc/Konshxiktion
- Entwurf und Bau elektr. Schaltungen
- Integrieren elektr. Steuerungen in Fertigungs-

einrichtungen

Maschinenbau/Konstruktion
- Werkzeug- und Gerätekonstruktion
- Automatisierungstechnik

Maschinenbau/Planung
- Projektplanung
- Cost/Benefit-Analysen
- Know-how-Dokumentation

Maschinenbau/Versuch
- Abformung von Feinststrukturen
- Metallisieren und Lackieren von Oberflächen

SPE»SmTEI
Erfahren

und diskret

* Wfelruwute Personenauffinüung
I GroßSchuldner. vermißte Personen.

Rückführung von Kindern eic i

* Lesung von außergewöhnlichen
Problemen aller Art

Huhn-Bode & Partner
D-SÄW Bonn Rieraannyr 25

Zenüafrul lag u Martii

0228-37 99 S5

Fertigung

Energieversorgung
- Planung und Betrieb von Energieanlagen und

-netzen
- Klima- und Reinraumtechnik

Wichtig für diese Aufgaben ist neben der Fähig-

keit zur Selbständigkeit die effiziente Zusammen-
arbeit mit in- und externen Partnern. Wir erwar-
ten gute Englischkenntnisse und das Interesse an
modernen Entwicklungs- und Fertigungs-

methoden (CAD/CAM/CIM).

Gute Voraussetzungen bringen Sie mit wenn Sie

bereits einige Jahre Erfahrung in dem ent-

sprechenden Fachgebiet gesammelt haben. Wir
geben ihnen aber auch eine Chance, wenn Sie

Ihr Studium gerade beendet haben.

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen
(Lebenslauf, Lichtbild, Zeugniskopien) senden Sie

bitte an unsere Personalabteilung, Klusriede 26,

3012 Langenhagen 1.

P H I L I P S AND D U PONT OPTICAL

Ihre Gesellschaft
in Luxemburg

Gründung; Verwaltung, Domizil Ihrer

Holding oder Handelsgesellschaft.

Post-, TcL-, Telex-Service.
LroEjnanagemeat. Postracb 15 56

ISIS Luxemburg 1, Tel. o «3 52 / 49 io tt

Slah I-Schnelilwuhafte n, Container tür Büro.

Sanitär und Lager, neu und gebraucht,

großes Mietlager. Graeh-Convec. 68 MA,

06 21 / 69 40 71. Büro. 42 Ot»rtuu»n.
02 08 / 66 37 66

Videoproduzent
für SHleiltam-Famsahsenaer sucht Ge-
schäftsführer mit KfipUatoeteiligung. siehe

auch SteHenangab. Berutswett, 6. 12. 86. v.

Paraonalüerata- Geest. Tel 040/607 0053

baft

für hntastrieaosvfistBogefl
mit guten Kontakten zur Industrie
im südwestdeutschen Raum sucht

noch Vertretungen.

Angeb. erb. unt. U 7355 an WELT-
Verlag, Postf. 1008 64, 4300 Essen.

SELECTED

Export USA
Suche für Versandhandel geeignete
(Neuheiten) Artikel für Haus. Kü-

che, Garten etc.

Angeb. erb. unt. G 7335 an WELT-
Verlag. Post/. 100884. 4300 Essen.

Kaufmann
46 J., unabhängig, techn. versiert,

überregional einsatzbereit, langjäh-
rige Außendiensterfahrung, sucht
ausbaufähige Handelsvertretung,

b. unt. C 7363 an WELT-Ver-
PostfL 100864,4300 Essen.

DOMIZILADRESSE
im Kanton Zürich

Weiterleitung/ErlediRung Ihrer
Korrespondenz. Telefon, Telex.
Fax

Übersetzungen D/E/F/USP

Eigene EDV. daher Tex [Verarbei-
tung, AdressenVerwaltung, Buch-
haltung inkl Abschlüsse durch
uns möglich

Erfahrene Fachleute überneh-
men Ehre Gesellschaftsgründung
und beraten Sie bei Steuer-,
Rechts-, versieherringstechni-
schen und administrativen Pro-
blemen

Bürogemeinschaft

Postf. 31, CH-8704 Zürich-Herrliberg.
TeL 0041/1/9 15 3001. Telex 8 29 112

amc ch, Telefax 00 41 / 9 15 31 47

Junguntemehmer
und Konstrukteur

für Regelarmaturen mit eig. Patent
u. Know-how. sucht langfristige
Zusammenarbeit mit solventer Fir-
ma der Annaiurentechnik [od. in-
itiativen Kaufmann) als Partner.

Zuschriften unter A 7301 an WELT-
verlag. Postfach 10 08 54. 4300 Essen

Volljurist in Spitzenposition
sieht als Bclsilzer/Yorsiand für Kümo-
ran. Stoungsa BoHüb ran Finnen. Vereinen, ver-

bänden. Kcrpasdian mü tenommoe und vernand-

lungsgescfteK dn Rahmen genehmgw NsOenüe-

schKtiguig zu Vafigung.

Angwote unter K 7363 an W&T-ltotag. Posfloch

10 06 64, 4300 Essen

Shop-Lizenz!
Möchten Sie nicht Eigentümer! Ln i

einer Parfümboutique werden?
Interessenten melden sich bitte bei:

Lee vanClee Deutschland
Friedrich- Ebert-Strafie 59
6833 Waghäusel-WiesenUl

Seriöses Daaefprodukl
Pensionsgilde sucht weitere ver-

triebliche Zusammenarbeit.

TeL 0 45 51 /8 38 81 dl 8 37 71

China-Geschäft
Möchten Sie am wachsenden Chi
ahandel profitieren? Diensilei
stungsunternehmen sucht einen
Herrn (oder Dame) pro Bundesland
für Geschäftsstelle auf Franchise-

Basis. Erforderlich DM 30 000,-.

Angeb. unt. N 7372 an WELT-Ver-
lag, Postf. 1008 64. 4300 Essen.

Timesharing-Ferienanlagen ‘ -
'

Traumurlaub ein Leben lang - weltweit -

Übernachtungskosten frei-

Zur Vermittlung von Uriaubseigenrusn nach dem Timesharing-Sys:ein
suchen wir bundesweit für unsere deutschen Ferienanlagen

Anlageberater und Makler
Cooperation mit Beratungsgesellschaftexi
Beim Timesharing-Modell erwirbt der Kunde Urlaubseigentiun für eine
bestimmte Anzahl von Wochen pro Jahr.

Dieses Recht wird in Deutschland als grundbuchemgetiagener Eigen-

tumsanteil verbrieft. Daruberhinaus besteht die Möglichkeit, weltweit
in über 40 Landern in ca. L40Q Hotel- und Ferienanlagen zu tauschen.

Diese Verbindung von Gtundbucheintragung in Deutschland und welt-

weiter Tauschmoqlichkeiten bieten wir exklusiv.

Von den Partnern, die wir für diese Idee und unsere Objekte suchen,

erwarten wir Engagement, gewandtes und sicheres Auftreten und die
Fähigkeit, durch Überzeugungskraft und Fantasie die Faszination für

unsere Projekte tu wecken.

Aussagefähige Unterlagen senden Sie bitte an unsere Zentrale,

SELECTED
holidaps Hasenweg 30, 4230 WcmeL

Für «sie teL Vorabinformationen rufen Sie bitte

0281/20911 (Zentrale) oder 02642/6364 (Herrn Kaspers) an.

PHARMAXAN
Holländischer GroSbandel in biologfschon, biochnnlsehen und phar-
mazeutiicben Produkten kann noch einige Agenturen auf tiefe neh-

men in Holland.

Info: Pharmaxan Promotion, PEattedijk SS, NL-85S1 PC Leanwi

Wetten, daß - .

.

wir für Sie telefonieren. durrui SIE
• neue Kunden gewinnen
• vorhandene Kunden besser betreuen
• neuen Schwung m Ihren AuUendienst bringen
Diese und andere Aufgaben erledigen trsahrene Profis für Sie.

Postfach 1309, 4030 Ratingen 1

Nie wieder Einbruch!
Atsrmcompiiter. z- ZI. nur DH 2856.-.

Auch Wiederverkaufer willkommen!

Harle 1, SSM Lkm. l.T. 0S2O6-S67I8

Zürich/Schweiz
Büroräumlichkeiten und Adresse-
domizlle auch im Fürstentum

Liechtenstein.

Altfragen: WBT, Weinbcrgstr. 72,

CH-8042 Zürich, TeL 01 f 3 6t 61 50,

Telex 889 122

AktucU ist der Brandschutz in vertika-
len und horizontalen Leitung*- und

Rohrdurchfuhrungen durch

tataueszeu - Brandscbutzmassea
Für den Vertrieb in den PLZ-Cebietcn

1-6 suchen wir

Handelsvertreter I Vertriebspartner

Verkaufserfahrene Bewerber mil soli-

den Kontakten zum Elektro-Crtißhan-
del richten ihre Bewerbung an:

Kocca Bauchemic GmbH. & Co. KG.
PostL 11 40.7819 Denzlingen

Kalksteinwerk
Gebrauchtes, komplettes Kalk-
steinwerk sowie Rohrschweißanla-

gen für Export gesucht.
Augeb. erb. unt. V 7356 an WELT-
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen

Internationales
Stcucrrecht, Gutachten und Stel-
lungnahmen übernimmt unter X
6861 an WELT-Verlag. PostL

10 in 64. 4300 Essen.

Erfahrener Praktiker
startet Ihre Franchise-Ver

-

inebsvorhaben (Curz, 3191.

Kontakt über PR-Studio Jugen-
heim, PostL 2105. 6104 See-

heim-Jugenheim 2

Wir sind Tochtergesellschaft der Industriekreditbank AG - Deutsche Industriebank und
gehören zu den größten Leasingimternehmen in der Bundesrepublik. Uber unser vielseitiges

Leasing-Angebot stellen wir Maschinen, Fahrzeuge und industrielle Ausrüstungen jeder Art

. und Größenordnung für die gewerbliche Wirtschaft zur Verfügung.

"Unser ständig wachsender Kapitalbedarf erfordert den Ausbau der Refinanzienmgsinstru-
- mente und die Gewinnung weiterer leistungsfähiger Partner. Wir suchen deshalb für unsere

•

- Abteilung Kalkulation und Refinanzierung einen jüngeren

Bankkaufmann
der vorzugsweise bisher im kurzfristigen Passivgeschäft einer Bank tätig gewesen ist

Ihr Arbeitsgebiet uxnfhßt sowohl die kurzfri-

stige Liquiaitätsbeschaffung als auch die Ab-
wicklung'von Forfaitierungsgeschäften.

Hinzu kommen Aufgaben im Zusammen-
hang mit dar Kalkulationunserer Leasingver-

träge.

Bitte bewerben Sie sich mit

Erfahrungen im Geldhandel, Verhandlungs-
geschick und finanzmathematisches Interes-

se setzen wir deshalb voraus.

Es erwartet Sie eine weitgehend selbständige
und verantwortungsvolle Aufgabe. In unse-
rem jungen Team bieten sich Ihnen gute
Entfaltungsmöglichkeiten.

ausführlichen Unterlagen.

GSnsemarktßO

IKB Leasing GmbH

ZV
München • Stuttgart Frankfurt • Berlin

Düsseldorf • Hannover Hamburg

2000 Hamburg 36

Suche Position als Verwalter
eines gegenwärtigen oder zukünftigen Nachlasses. Langj. Erfahrung im
ImmobiHenbareich. Z Z Geschäftsführer einer Wohnungsbauges. Diskre-

tion zugesichert. Beste Referenzen.

Zuschriften unterT 7354 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Volljurist mit betriebswirtsch. Qualifikation
DipL-Betriebswirt (FH), mehrj. Berufserfahrung als Justitiar In mittel-

stand. Unternehmen. Schwerpunkte: Wlrtsch.- und Baurecht. Rechn.- und
Versicherungswesen, aktiv, verhandlungsgeschickt, flexibel u. belastbar,

sucht verantwortungsv. Position.

Angebote unter L 7370 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Ich suche eine verantwortliche Aufgabe Im

I -J q TT*J iM Vii iiqv

Geprüfter Personalfachkaufmann IHK mit

AusMktoroignungsprilfung (4t Jefira. weib-
lich, ungekündigte Steilung).

Qualifizierte praktische Berufurtahrung In

dar ParaonolarMt:
- Planung. Beachatfung, Verwaltung,

ArtwHsracht
- verantwortliche AuatafkfOrtn für Industria-

kauflsute

- Lohn- und Gahoitsabrectinung Ober DV

Möglicher Elntrlltotemtfn ab 1. 4. 1907.

Angebote unter E 7211 an WELT-Verlag,
Postfach 10 OB 84, 4300 Essen.

Betriebswirt

36 J.. langj. erfahren als Abt-Leiter

(HBV) Walzstahl, mit guten Kontak
tan zu in- u. ausländischen Stahl

prod. und -händlern, sucht neue In-

ter. Aufgabe als Einkäufer In einem
stahlverarbeitenden Unternehmen.

Zuschr. unt. Ch T 7222 WELT-Verlag.
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Konstrukteur
sofort frei, Fördertechnik, Sonder-
konstruktlonen. Stahl- und Maschi-

nenbau.

Telefon 0 61 46/ 38 76

Geschäftsführer
50 J., seit Ober 20 J. Niederfsssungs-

telter einer QroShandlung (Sanitär/

HaIzung/Baubedarf, 35 Mio,, 100 MK-
arb.), sucht aus persönlichen Grün-

den neuen Wirkungskreis.

Zuschr. unt. F 7058 an WELT-Verlag,,
Postfach 10 06 64. 4300 Essen. 1

15-18 UHR

Sonntags-Auskunft
Wir »Ind «ln ndttttru Unternahmen des Spexialmaschlnenbaus mit Sitz in

einer rheinischen QreBstedt und besitzen als Tochtergesellschaft einer

amerikanischen Untemetimenagruppe mR unseren Produkten auf dom
Weltmarkt einen anerkannten Namen.

Wir auchen einen

Gruppenleiter Einkauf

Volumen DM 20 Mio.

der ein breites Prodüktspektrum von elektrotechnischen Komponenten

bla zum kompletten Aggregat betreuen soll.

Wir denken en einen Dtpl.-Wlrt8Ch.-ln9. der Fachrichtung Fertigungstech-

nik respektive Maschinenbau oder an einen DIpL-Kaufmann mR sehr

gutem technischen Verständnis und mehrjähriger Einkaufserfahrung,

vorzugsweise im Klelrweriengeschäft und Maschinenbau.

- Englische Sprachtanntnlsse sind wegen unserer Internationalen Verbin-

dungen notwendig. Bel Eignung kann sich unser neuer Mitarbeiter für die

PMltfon des ElnkauMelters qualifizieren.

Weitere Informationen erteilt Ihnen die von uns beauftragte Pereonalbe-

ratungsgeselIschnft unter der Telefon-Durchwahl-Nr. 0211/49 65 - 20.

Ihre schriftliche aussagefähige Bewerbung senden Sie bitte unter der

Kennziffer 5047 an <Se unten angegebene Adresse. Ihr» Spemrermerice

werden eelbetveretändtich berücksichtigt

Emst H. Dahlke & Partner GmbH
ftraoiwHs Beratung • Personalanzeigen • Uirtemehmensberatung

Kap@ütvafi«28 * 4000D8eseldorf30 * Telefon 0211/4965-0

Düsseldorf • Wien • Zürich • London- Paris

BERUFS#WEIT
der große Stellenmarkt für Fach- und
Führungskräfte, erscheint jeden Sams-
tag in der WELT.

Anzeigenschluß!
Jeweils donnerstags 16.00 Uhr in Essen-

Kettwig. Alle Stellenanzeigen, die bis

zu diesem Zeitpunkt vorliegen, werden

garantiert noch am Samstag in der

WELT veröffentlicht.

Versandanschrift:

Die BERUFS-WELT
Anzeigenexpedition

Postfach

Im Teelbruch 100

4300 Essen 18-Kettwig

Telefon: (0 20 54) 101-516. 517,-1

Telex: 8 579 104

Telefax: (0 20 54) 8 27 28/29

Rechtsanwalt
sucht freie Mitarbeit bei miltclsi&n-
dischem Unternehmen; Raum

Hamburg bevorzugt.
Angeb. erb. unt. H 7214 an WELT-
Verlag, Püfltr 100884, 4300 Essen.

Reitender
45 J., mit !5jühriger Außendienst er-
fahrung sucht ab Januar 1987 an-
spruchsvolle Tätigkeit Im Außen
dienst. Mein Wohnort Ntihc Mün
ster/Westf.. daher ndrdL Wcatf. bis

Bremen angenehm.
Angeb. unt. V 7245 an WELT-Ver»

lag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Betriebswirt mit Meisterbrief

:t srs
! *lViUi.

3B J„ sucht ab Januar verantwor-
lungev. und ausbaufähige Aufgabe
Im lochm-kfm. Bereich lm Innen- u.

Außendienst, z. Zt. tätig lm Verkauf
techn. Orga.-Systcmc im Innen- u.

Außendienst in Hamburg.

Angeb. uni, M 7371 an WELT-Vcr-
log, PostL 10 08 64, 4300 Essen.

EINKAUFSLETTER
38 J.. verh., Außenhandelskaufmann (Textil), langj. Handelserfah-

rung im Inland und als Niederlassungsleiter in Ferrtost, fundierte

Kenntnisse im Gesamtbeneich Ein- und Verkaufsabwtcklung sowie

der Planung und Organisation, Personalfuhrung, Fremdspr. Eng-
lisch, sucht kurzfristig verantwortungsvolle Aufgabe im Einkauf Tn

Deutschland oder Südostasien.

Zuschriften erbeten unter P 7219 an WELT-Verlag, Postfach

1008 64.

Zentraleinkäuferin / Werbeleiterin
- ParfQmoriebranche -

44 Jahre, unabhängig, flexibel sucht neues interessantes Aufgabengebiet
zum 1. 4. 1987. evtL auch in artverwandter Branche. Schwerpunkt:

Einkauf. Verkauf. Werbung.

Angebote unter P 7373 an WELT-Verlag, Postf. 10 OB 64. 4300 Essen.

VerkäuferpersSnlichkeit/Vertrlebslelter
37 J.. erfolgreicher Praktiker mit abgeschlossener betrlebawtmcflaftL Ausbildung, sucht
neue Aufgabe mH Perspektiven. Fundierte Kenntnisse und Erfahrungen lm Zettachrfften-

und Videomarkt, porsönl. Beziehungen zu den wlchtlgaten Geoprächsparfnam Im
Handel, spezielle Kecmtnlese und Erfahrungen bei der Entwicklung und Markteinführung
neuer Produkte, oohrgute Englbchksnntmssa durch zahlreiche Ausländsaufenthalte und
Berlchtewesen ln engl. Sprocno. Suchen Sie einen Ihrer wichtigsten Qesorftchspertner?
Denn nehmen Sto Kontakt auf unter R 7220 an WELT-Voflag. Postf. 10 06 64, 4300 Essen.

Steuern/Rechnungswesen
Fachmann m. Slcuerbevollmächtigton- u. Bilanzbuchhalter-Prü-

fung, sucht TcilscitbcschüftlgunE ln Hamburg.

Angeb. erb. unt. K 7215 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 84, 4300 Essen.

Gebietsverkaufsleiter — TECHNIK
42 J„ Führungskraft, dynamisch, einsatzfräudig, vertraut mit allen

Funktionen der Untemehmensführung, längjähr. Erfahrung im
Vertrieb von Landmaschinen und Gartengeräten, ungekündigt.

sucht neuen Wirkungskreis im deutschsprachigen Raum.

Angebote erbeten unterT 7376 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64.

4300 Essen

Dlpl.-Kaufmani/

Betonteclmolöge (E-Schein)

langjährig führungserfahren in
einem Produktionsunlcrnchmen.
fachliches Profil in Technik u.
Betriebswirtschaft, kreativ u.

beweglich, sucht unternehme-
risch ausgorichtelo Aufgabe.

Zuschriften unter X 7270 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

Praktika Intmob./Bauflttanz.
Bankkaufmann, 38. vcrlu aus
nordd. Baum erfolgr. Verkaufs-/
ProJektltg., Außcod-, Führungs- u.

Jahrzehntelange Erfahrung in
Planung, Verkauf u. Bauüberwa-

chung im Bereich

6rofikäcbeit-Einrichtinigeit
möchte 50jühriger in neuer Wir-
kungsstätte weitergeben, auch

Außendienst.

Angeb. erb. unt. X 7358 an
WELT-Verlag, PostL 10 08 64,

4300 Essen.

Sehiffselektrotechniker
38 J., langjährige Servicesrtahrung ln

Elektranih und Nachrlehtamechnik,
möchte seine praktischen Fähigkeiten,

seine ln Bord- und LsndtätlgketT erwor-

benen Kenntnisse und sein gutes theo-

retisches Fachwissen in eine Interes-

sante IrWAuslnndstähg ka'rt erbringen.

Zuschr. unt U 7223 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.
!

Schiffahrtskaufmann
48 J.. Schwerpunkt Operation/Dis-

position deutsch, englisch, hollän-

disch. EDV. möchte ach verändern,
vorzugsweise Dienstleistung oder

Industrie.

Zuschr. unt. Y 7359 an WELT-Ver-
lag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Ihre EXPORTABT. OST
organisiert selbst, erfahrener
techn. Kfm., Kfz., Erfolgsprovi-

sion. Jahresvertrag. Zuschriften
u. D 7364 an WELT-Verlag, Post-

fach 10 08 64, 4300 Essen.

Stabsunteroffizier
miitlaro Hw*o. 22 J . ortaunpatounden, Kl. Hl.

4 J. Bw.-Oianst, erf. AuabiKter. Roprtwntat-
tons- und OrgontoaUonatatonr. Enghecft

flüssig. FranzösiBch-Konnimsse AdA. EKS.
«ralttwraisi. Ducht Voll- odar Tanzaiiaulga-

I» ab 1. 1 I960.

Zuschriften u- S 7375 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

AMellnngslsJter Einkauf

36 J-. verh.. getarnter GroShän-
delskfm.. staati. gepr. Betriebswirt.

Icngj. ErfEhrung als Einkäufer u. Ein-
kaufsleiter für Betriebsmittel u. In-

vest. Güter, EDV-Kenntnlsse, gute
Kenntn. i. Vertragswesen, ftladend
englisch, sucht zum 1 . 1 . 87 Im Raum
Norddeutschland oder engl. Bprech.

Ausland neues Betätigungsfeld.

Zuschr. unter S 7221 an WELT-Ver-
iau. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Kapifan A5 (Dipl.-Naut.)

50 J., sucht Landstaltung, lan

ge Erfahrung ln Stückgut-
ner- und Kühlschitfahrt.

Zuschr. u. R 7374 an WELT-Verlag.
Postfach io 08 64, 4300 Essen

Wenn Sie es eilig haben,

können Sie Ihre Anzeige über

Fernschreiber

8 579 104 aufgeben.
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Ein Star der leisen Töne, ein Meisterdarsteller aller Gauner und Ganoven

James Mason: „Je böser, desto besser“

I
n einem der wenigen Interviews,

die James Mason kurz vor seinem
Tode anläßlich der Premiere von
Aian Bridges Film „Die letzte Jagd“

gab, wurde er gefragt, welche Rolle er

denn gerne einmal übernehmen wür-
de. Die Antwort des 75jährigen:

Supermann. In der Tat - Supermän-
ner durfte der 1909 im englischen
Huddersfield geborene Mason in kei-

nem seiner über fünfzig Filme ver-

körpern. Er war entweder Meister-

Schurke mit den guten Manieren und
der gepflegten Sprache wie 1965 in

„Lord Jim“ oder 1954 in „20 000 Mei-

len unter dem Meer“ oder das vom
Schicksal gebeutelte Opfer wie in Ca-
rol Reeds „Ausgestoßen“ (1947) und
in „Lolita“ (19621.

sewichter gegeben, wie er sie spielen

konnte. Ob er denn der Ganoven
nicht müde werde, wurde Mason ein-

mal nach „Lord Jim“ gefragt „Oh
nein“, entgegnete er. „Je böser desto

besser. So werde ich wenigstens alle

meine Aggressionen auf harmlose
Weise los."

Mason war und blieb stets ein Star
der leisen Töne. Scheu und zurück-
haltend im Privatleben glänzte er

auch im Kino meist als ein Meister
des britischen Understatement Aber
dennoch prägten sich die Charaktere,

die er spielte, tief ein. Nicht zuletzt lag

das auch an Masons eindrucksvollem

Gesicht mit den dunklenAugen unter

den buschigen Augenbrauen. Es hat

seilen im Kino so überzeugende Bö-

Wer James Mason persönlich be-

gegnete, der war entzückt über die

sanfte, freundliche Art mit der dieser

Schauspieler mit Menschen umging.
Gewiß, er hatte seine Launen, wie
manch ein Journalist bestätigen

kann, aber er war stets bemüht, Star-

allüren zu meiden. Dabei zählte er
fest vier Jahrzehnte zu den Stars der
internationalen Leinwand, auch
wenn ihn nie jener Glamour umgab,
wie etwa Peter OToole oder Marlon
Brando. Judy Garland oder Kirk
Douglas, um nur einige Schauspieler

zu nennen, mit denen Mason gemein-
sam vor der Kamera stand.

tus (wie auch 1953 in dem Film von
Josephe Mankiewicz) spielte „den

Löwen“. Er brillierte in Dramen von
Sheridan und Komödien von Oscar

Wilde und Bernhard Shaw. Sieben

Jahre lang hangelte er sich nach sei-

nem ersten Filmauftritt mühsam von
RoDe zu Rolle bis er 1943 in „The Man
in Grey“ („Der Mann in Grau") über
Nacht Englands Top Star wurde.

Auch in diesem Film spielte Mason
einen Mann mit „Vergangenheit“, der
zum Schurken wird. Die Rolle trug

ihm den Beinamen „Gentleman Vil-

lain“ ein, also „Gentleman Schurke“.

Mason selbst pflegte über dieses

Image zu scherzen und sprach mit
Yorkshire-Akzent, um den Eindruck
zu verdrängen, daß seine Ganoven
alle in Oxford studiert hätten.

James Mason in: „Die letzte Jagd"
- ARD, 20.1 5 FOTO:DPA

Ehe der Schauspieler 1935 zum
Film kam und in „Late Extra“ mit
eher mäßigem Erfolg seine erste Rol-

le spielte, hatte er in London und in

der Provinz vier Jahre Theatererfah-
rungen gesammelt. Er gab den Bru-

1984 übernahm er dann in Alan
Bridges elegischem Film „Die letzte

Jagd“ die Rolle eines alternden Land-
edelmanns. Wenige Wochen vor Aus-
bruch des Ersten Weltkrieges treffen

sich auf seinem Gut Mitglieder des
Adels zur Jagd. Bei einem Jagdunfell

wird ein Treiber getötet Der Film ist

ein Abgesang auf das alte England,
auf „the sportmg life“ . Als Mason die-

se Rolle, die er als eine seiner schön-
sten bezeichnete, übernahm

, war er
bereits von Krankheit gezeichnet
Deshalb auch gelingt ihm die Darstel-

lung des Mannes, der weiß, daß seine
Welt zum Untergang verurteilt ist
sehr einfühlsam. „Die letzte Jagd“
war Masons Abschied vom Kino-ein
würdiger Schwanengesang für einen
Star, dessen Tugend es auch war,
mehr zu sein als zu scheinen.

M. v. SCHWARZKOPF

-I
945 Ratgeber Airfstefbpielzeog ood

Spielverderber
1ILOQ honte
1055 Ein Affe Im Winter

1145 Umschau
12.10 Report
1155 Pressesdbau
13.00 TagesKtiav

1550 Tagessebau
1650 Die Sklavin Isaura (7)
1US Die schönen stummen Manne-

quins
vhrienirienne, besucht von Elke Baur

1345 Tiere als Stars
1745 Tagesschao
1755 Rogionalprogramme
2050 Tagesschao
20.15 Die letzte Jagd

Englischer Spielfilm (1984}
Mit James Mason, Gordon Jack-

Neues Satelliten-TV-Programm aus London

son
Regle: Alan Bridges
Ähnlich wie Jean Renoir in seinem
Rim „Die Spielregel“ führt Alan
Bridges hier eine Gesellschafts-

schient vor, die sich überlebt hat.

Das Prasseln der Schrotfünten
während der Jagd nimmt den Ge-
schützdonner des nahenden Er-

sten Weltkriegs vorweg. Doch ah
die Jagd zu Ende geht, fordert sie

neben zahlreichen Fasanen, Ha-
sen und Waldschnepfen ouch ein
menschliches Opfer . .

.

2150 Brennpunkt
Chemie - Segen oder Huch?
Moderator Wolf Feiler

2250 Tagestbemen
2550 Einsatz in Manhattan

Um Haaresbreite
2545 Tagnsschau
2350 Nachtgedanken

13.15 Nathan der Weise
Inszenierung: Johannes Schaaf
Aufzeichnung einer Aufführung
der Salzburger Festspiele 1984

Anschi.: heute-Schlagzeilen
real1655 Der Waschbär Raseal

1750 heule / Aus den Ländern
17.15 Tete-Illastrierto

1745 Die Wiehert* von nebenan
Sn Auto für Sizilien

18.10 Lotto - Ziehung A
1855 Lotto - Ziehung B
19.00 heute
1950 Direkt
20.15 Kennzeichen D

Der Rhein - nach Sandoz. „DDft"-
Au torin Gabriele Eckart. Wege
deutsch-polnischer Vrständiguna.
„Umsatzmillionäre" in der „DDR"

2150 Der Denver-Clan
Freiheit für den König

2145 beute-jaeraal
2255 Apropos RHn

Aktuelles aus der Rlmbranche von
Helmuth Dirnko und Peter Hajek
„Der Tag davor" von A Tar-
kowsldj. „Zimmer mit Aussicht“

i3.lvvon 3. Ivory. „Half Life“ von Dennis
O'Rourke

2250 Zar Untersuchung
Niederländischer Spielfilm (1980)

Regie: Erik van Zuylen,
.
Marja Kok

Deutsche Erstaufführung
025 beute

Super Channel für Europa
Vom 30. Januar 1987 an werden

rund 5,3 Millionen Haushalte in

zwölf europäischen Ländern das
neue private und englischsprachige

Satelliten-Programm Super Channel
auf ihren Bildschirmen sehen kön-
nen. Super Channel soll ein Rund-
um-die-Uhr Programm sein, ausge-

strahlt über den Fernmeldesatelliten

ECS I, und zwar auf dem bisherigen
Music Box-Kanal. Die Music Box
wird als eigenständiger Anbieter aus
den Programmzeitschriften ver-

schwinden, dafür aber mit einem täg-

lichen 10-Stunden-Anteil im neuen
Super Channel-Programm vertreten

sein. Die BBC und Independant Tele-

vision (ITV) als großer Privatveran-

stalter füllen die restlichen Stunden.
Rund die Hälfe des neuen Satelliten-

Frogramms wird aus Wiederholun-
gen bestehen, insbesondere BBC-
Produktionen. Zielgruppen von
Super Channel sollen sein „Kinder,

junge Leute und Familien“.

gibt, glaubt man nicht Joint mana-
ging director (etwa: Geschäftsführer)

Richard Hoopen „Nach unseren Un-
tersuchungen sind etwa 30 Millionen

Europäer in der Lage, Englisch zu
verstehen.“

Daß es Sprachprobleroe bei den
Zuhörern im europäischen Ausland

80 Prozent von Super Channel ge-

hören ITV, 20 Prozent hält die Vir-

gin-Gruppe, eine der größten Musik-
produktions- und Vermarktungsge-
sellschaften mit ihrem Chef und
Gründer Richard Branson an der
Spitze. Zeitungsverlage haben keinen

Einfluß. Ganz anders übrigens beim
Super Channel-Hauptkonkurrenten
Sky Channel, dem ebenfalls englisch-

sprachigen Satellitenprogramm. Dort
hat Zeitungs-Mulü Murdoch mit 92
Prozent der Besitzanteile das Sagen.

In der Bundesrepublik wird Super
Channel von 1,3 Millionen Haushal-

ten zu empfangen sein, die rechtli-

chen Vorausssetzuungen für die Ein-

speisung in die Kabelnetze der Län-
der (Ausnahme: Hessen undBremen)
seien gegeben, erklärt Richard
Hooper. WOLFGANG GESSLER

KRITIK

Ins Land ihrer Väter

G ott hat uns heimgeführt! Sie sin-

gen mitInbrunstLieder von der
Heimat, sie glauben, anders können
sie es sich nicht erklären, daß Gott
sie nach Deutschland, ins Land ihrer

Väter, zurückgeführt hat um die Er-

füllung dieses Wunsches haben sie

jahrzehntelang gebetet und haben
sich dafür von den sowjetischen Be-
hörden demütigen lassen.

Denn verständigen in der Mutter-

sprache kann sich nur der Älteste,

der studiert hat Er spricht langsam
und bedächtig und drückt die Freu-

de aller in Worten und Gesten aus,

als sie durch ein Kaufhaus gehen
und sich nicht sattsehen können.

In dem Film Wir sind ans Sibi-

riens Weiten (ARD) ging es um eine

rußlanddeutsche Familie, um Maria

Kraft und ihre vier Söhne, die alle

am 23. Oktober 1985, nach zehn Jah-
renWartens und Höffens, in dieBun-
desrepublik Deutschland ausreisen

durften. Der Film verfolgt die einzel-

nen Stationen vom Lager Friedland

nach RastattinBaden,vondort nach
Weingarten in Oberschwaben, wo
die 1927 geborene Mutter eine Woh-
nung gefunden bat, und nach Mur-
nau in Oberbayem, wo die Söhne
erst einmal Deutsch lernen sollen.

Es ist eine kindliche Freude, die

diese Leute erfüllt, die ein freies Le-

ben überhaupt nicht kennen. Einer

von ihnen erzählt, ohne daß er sich

dessen schämt er sei niedergekniet

und habe deutsche Erde geküßt, als

er im Lager ankam. Als Maria Kraft

mitteilt, einer der Söhne sei wegen
der Ausreisebemühungen für zwei
Jahre eingesperrt worden, fugt sie

bescheiden hinzu, man wolle sich

hier aber im Westen „gut aufführen“.

Für Demonstrationen auf unseren
Straßen haben sie keinerlei Ver-

ständnis, hiesigen Kommunisten
wünschen sie lächelnd ein Jahr Ar-

beit unter sozialistischen Bedingun-
gen. ALBANROTT

m.
WEST
1950 Akttmiie Stunde

Bürgertelefon: 0221/22 64 22

2050 TagessdMU
20.15 Mittwochs in Unna

Flug lärm zum Frühstück.

Land und Leute live

2145 Habbythek
2250 Haus ohne Trappe

Br SpAmerikanischer Spielfilm (1979)

(Original mit dt sch. Untertiteln)

2555 Nachrichten

1955 Drei aktuell

2050 Hessen Drei unterwegs
2045 Streftfrägen
2150 Drei aktuell, Sport
2150 lindenstrafie

2250 Fräulein Maria
Tschechoslowakischer Spielfilm

2355 Der Zeichner Peter Gaynumn

SÜDWEST
1850 Simon
1855 Matt und lenny

155$ Indian River '

7
- “

1650 Drai Mädchen, drei Jungen
16^3 Die «Tattoos

17.10 Kma Fu
I Festival mit Hanry langdon1850

1850 bück
1845 Sport

Moderation: Roman Kästet
1945 Unternehmen Petticoat

Amerikanisches Lustspiel (19591

Mit Cary Grant, Tony Curtis

2155 blick
sucht Single . . .

1 MünchenhagenMit Reinhard

2250 Nomatar Sechs
Hammer oder Amboß

2353 bück

4',
1950 Nachbar Europa

Die Wohnungen Friedrichs des:'.
Großen

1945 Felfanw me (M)m BQ Timm n linil

20.15 DwrfbraBrwhof (7)

21.15 WBdwege - aefgeifJÜitm Erik

ZiiuriB

Achtteilige Fernsehserie

1. Der Fuchs
2250 Die Wut von Albert Pinta

Indischer Spielfilm (1980)

Regie: Saeed Akhtar. Mirza
Facettenreiche soztatkrftische Ko-

mödie über einen erfoigserpich-
ten jungen Kleinbürger im heuti-

gen Indien.

2550 Nachrichten

1

NORD
19.15 Internat!ooates TV-Kochbuch
1950 Ökokmd: Bn Pater naht grün
2050 Tagesschae
Nur NDR:
20.15 Das Tageboch

Bergen-Belsen damals und heute
Er» Beshreibung von Renate Lo-

queuer, Jüdin aus Amsterdam. Sie

hat das KZ Bergen-Belsen nur
überlebt, weil sie sich „mit Ihrem
Tagebuch herausgeschrieben"
hat

Nur SFB:
20.15 Stadtgespräch
Gemeiaschaitsprogramm:
2150 Offerte
21.15 In bester Gesellschaft

6. Mordverdacht
2250 Ich kämpfe uni mein Kind

Australischer Spielfilm (1979)

HESSEN
1853 News o( the Wuek
1950 Hnssonschau

1858 Schlagzeilen
I Abeadschau/Bfkk iiins Land1958 i

1956 Sandmännchen
1950 Schlaglicht
20.15 In bester Gesellschaft
2150 Aktuell/Neuos
21.15 Kronen, Krieg uuRepublfk
22.15 Brutale Schatten

Franz.-iiaL Spielfilm (1972)
2355 Nachrichten

BAYERN
18.15 Bilderbogen
1845 Bundschaa
1950 Pink

Live-Musik und Talk
1950 Dingsda
20501b bester Gesellschaft

6. Mordverdacht
2045 Zeltspiegel
2150 Rundschau
2145Z.EN.
2150 Frauen der Senne (2)

Regie: David Stevens
2150 Lese-Zeichen
2550 Die Stadl Bordeaux

1850 MinJ-ZJB
18.10 Bilder ans Deutschland

Darmstadt
1950 heute
1950 SMT-Stvriie
1950 Durch die «RUder, durch die Auen

Zum 200. Geburtstag von Corf Mo-
ria von Weber

2050 Mund-Art
21.15 Zeh fan Bild 2
2155 Kutlwjowrnal

2145 Novembemrise
2250 Begegnungen

Wiü Quadffieg
2350 Nachrichten

18.15 Hhs mit WKz/Regienai
1855 Auto-Auto
1853 7 vor 7
1952 Kärtchen
1950 Insiders

Raubkopierer
20.15 BTL-Splel
2050 Hlmvorscfaau
2050 Die Pistoloro«

Italien.-span. Western (1965)
2250 RTL-SpieJ
2255 Die 7-NBnote«-Nachrichten
22.15 Popeve: Bne perlende Idee
2250 Wer bin ich?

2245 WetterfHoroskop/Betthupforf
2350 Wall Street Final

Ara 30. November 1986 verstarb im 79. Lebensjahr Herr

Gerhard Grosse

Wir nehmen Abschied von einer Persönlichkeit, deren Lebensweg in ungewöhn-
lich intensiver Weise mit dem Werden und Wachsen unserer Konsumgüter-

Vcrtriebsorgamsation langjährig verbunden war.

Der Verstorbene hat sich als Geschäftsführer der damaligen Deutschen Philips

GmbH besonders um den Aufbau unseres Fernsehgerätebereiches verdient

gemacht.

Mit Gerhard Grosse hat unser Unternehmen einen Mann verloren, der - weit über

unser Haus hinaus - bedeutenden Anteil an der Entwicklung der Unterhaltungs-

elektronik hatte.

Wir gedenken seiner in Dankbarkeit.

Geschäftsleitung, Betriebsrat und Mitarbeiter

der

Philips GmbH
(Jnteraehmensgruppe Konsumgüter

Heute

15.00 Uhr

Kunstauktion
bei

Karbstein & Schultze

Hohenzollemstr. 36
4000 Düsseldorf

Tel. 02 11 / 3 61 32 32
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S070 Ahrensburs Knraksmp

UnserDankeschön für Sie
wenn Sie ftir die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen

Kunstpreis-
Jahrbuch1986

jppc i

An; DIE WEIT, Vertrieb, Postfach 3058 30, 2000 Hamburg 36

!
Prämien-Gutschein
Ich bin der Vermittler. Ich habe einen neuen
WELT-Abonnemen gewonnen (siehe untenstehenden Bestellschein).
Als Belohnung dafür wünsche ich:

das Kunstpreis-Jahrbuch 1986 in zwei Bänden

Das Kunstpreis-Jahrbuch 1986 in zwei Bänden
bietet Ihnen auf 2.900 Seiten 3.400 Abbildun-
gen^ber 14.000 Beschreibungen und Zuschlags
preise von Kunstwerken, Antiquitäten und
anderen Sammlerobjekten, die in der Zeit vom
1. Juli 1985 bis zum 30. Juni 1986 in namhaften
Auktionshäusem des In- und Auslandes
versteigert wurden.

Für Kunstfreunde und Sammler sind diese
Bände unentbehrliche Nachschlagewerke.

- I

Vomame/Name:

Sirafle/Nr.:

PLZ/Ort

Vorw./Tel.:
. Datum:

Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem Haushalt Die Dankeschön- *

Prämie steht mir zu. wenn das erste Bezugsgeld für das neue Abonnement !

beim Verlag eingegangen ist i

|
Unterschrift des Vfermirtiers:

Bestellschein

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten, Nachbarn
und Kollegen über die WELT, über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht. Sicher werden
Sie den einen oder anderen für die WELT gewinnen.

Ich bin der neue WELT-AbonnenL Bitte liefern Sie
mir die WELT mindestens 12 Monate ins Haus.
Der guruligti* Abonnememspreis beträgt im Inland
monatlich DM 27.10. anteilige Versandtosten und
Mehrwertsteuer cingeschfossen.
Die Abonnements-Bedingungen ergeben sich aus
dem Impressum der WELT. Ich war während
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT.

* Elospanrag tfarefe

da gfivtlgm
Ab«MWMtt|ms
teeeafiker
deaElBzelfnh
JlärBdi DH 54,-1

Sik

Vomame/Name:

Straße/ Nr.:
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jDer neue Abonneni kann den Auftrag innerhalb von 10 Tagen ircchueiiise Absendung
, Untfirschnft ri«. . i

genügt)sdirifUkh wrickmifen bei:DIEWELT, Venneb, Postfach 305830. 2000 Hamburg36.
qes neuen Abonnenien: —-öj
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Wien, nackt
und schön
P. Ja-DieDame, die derNowak

nicht verkommen lieft, teilte uns
seinerzeit mit, daß sie gelegentlich
„nackert tanzt vor Negern und Chi-
nesen“. Dem Tonfall konnten wir
entnehmen, daß es sich da um ein

Wiener Ereignis gehandelt haben
niuß. Ob deswegen mehr Touristen
in die Stadt an derschönen blauen

: Donau strömten, war allerdings bis-

lang nicht auszumachen.

Roland Pieterski, einem Wiener,
der sich in der Wett der Mode und
des Glamour umgetan hat,-

s

cheint

der Gedanke, was eine solche Nak-
kerte alles für Wien tun könnte,
nicht losgelassen zu haben. Und so
verdanken wirihm ganz neue «Wie-

ner Ansichten”. So nannte er seinen
Photoband (den Christian Brand-
statter verlegte und nun für 39,80

Mark handelt}, der Aufnahmen der
Wiener Sehenswürdigkeiten mit
deutschen und englischen Texten
aus alten Reiseführern verbindet
Aber das ist nicht die Hauptsache:

Als Zugabe nnri Blickfang tum-
melt sich immer eine Nackerte im
Panorama. Mnnr,hmal muß man sie

wie auf einem Vexierbild suchen,

weil sie winzig Wmn fn den mächti-

gen Komischen Ruinen im Schön-
brunner Schloßpark versteckt oder
7iim fHinrh mH dn»n hlpiehpn Gips-

figuren — rfienfaTls allerhand Nafc.

kpirtpn — in der Ahgufiaammlung
der Hofburg verdonnert wurde Ein
andermal räkelt sie sich mitgroßem
Hut und schwarzen Strümpfen
beim Hofkonditor Demel oder po-

siert stüecht mit langer rothaariger

Mähne vor Klimts Beethovenfries

in der Secession. .

Eine Gänsehaut bleibt dem Be-

trachter dieser reizvollen Bilder al-

lerdings nicht erspart Schon auf

dem Titel lenkt eine schöne Rük-
kenansicht, lediglich mfr einer drei-

reihigen Perlenkette bekleidet, un-

seren Blick über den -verschneiten

Schönbrunner Park aufdie Gloriet-

te. Und auch der Schnee auf dem
Denkmal derMaria Theresia verrat,

daß der Besuch zu einer Zeit statt-

fand, bei -der nackerte Haut gern

vom Rosa zum Blau wechselt

Hoffentlich bekommt der ortsan-

sässige Fremdenverkehrsverein

künftig keinen Ärger, weil ach ein.

Tourist getäuscht glaubt, dem sich

nicht solche „Wiener Ansichten“

bieten.

Eine Neuentdeckung Mirös: Die große Retrospektive im Kunsthaus Zürich

Weiser Narr der Malerzunft
M an muß den Mann vor sich

selbst in Schutz nehmen. Joan
Miro hat in seinen späteren Jahren

ein- so umfängliches druckgrafischäs

Werk geschaffen, daß davon der Blick

aufdie wichtigsten Abschnitte seiner

Entwicklung als Maler verstellt wird.

Wer das bunte Gewimpel seiner Pa-

pierarbeiten kennt- und wer kennt es

nicht der meint, Mirö zu kennen.

Und irrt Das ist jedenfalls die These
von Felix Ranmann, Zürich, und Jur-

gen Harten, Düsseldorf, die jetzt eine

große Mirß-Betrospektive zusam-
mengetragen haben, übrigens die er-

ste seit dem Tod des Malers vor drei

Jahren. Daß den Stationen Zürich

und Düsseldorf noch eine amerika-

nische Station, das Guggenheim-Mu-
seum in New York, folgen wird, ist

bei der Vielzahl der Leihgaben aus

amerikanischem Privat- und Muse-

umsbesitz eine Selbstverständlich-

keit Und ohne diese starkeUS-Betei-
ligimg wäre die Intention der Austei-

lung nicht klar geworden.

Denn die umfänglichsten Mirö-Be-

stände finden sich nun pinmal in

Amerika, das den Maler viel früher

und tiefer ins Herz geschlossen hat

als Europa. Mirö, das war doch so

bunte, so lustige, so optimistische

Kunst, so recht nach dem Geschmack
Amerikas. Aber die Züricher Ausstel-

lung läßt ahnen, daß auch das ein

Mißverständnis ist Eine Retrospekti-

ve, aber kein Querschnitt: Die Aus-

stellung konzentriert sich auf einige

Perioden: die der Findung der Mirö-

schen Zeichenwelt in den zwanziger

Jahren, deren Erschüttenxng durch

den spanischen Bürgerkrieg, schließ-

lich das poetische Spätwerk.

Bilder, die Europa
kaum kennen konnte

Und sie behandelt eher beiläufig

die repetierte Produktion von Mirö-

schgn Emblemen und Markenzei-

chen. So ist die Überraschung dieser

Ausstellung eine doppelte: Neue
Aspekte aus MiiösCEuvre erschließen

sich, und die werden noch mit Bil-

dern belegt, die man in Europa bis-

lang kaum kennen konnte.

Die frühen Jahre bringen noch we-
rtig Überraschung: Mirö grast da ab,

wasan Malerei im Schwange war für

einen Katalonen auf dem Sprung
nach Paris. Landschaften entstehen,

die die Kenntnis Cözannes verraten,

Porträts, die die Information über

Oper nach Kästner „Der 35. Mai“ uraufgeführt

Ein Rappe in Kurpfalz
E s ist sicherlich nicht die Norm,

sondern die rühmenswerte Aus-

nahme, daß die weihnachtliche Kin-

deropem-Inszenierung einer Bühne
zum Kompositionsauftrag gesät Das
Nationaltheater Mannheim beauf-

tragte mit der Vertonung des „35.

Mai* von Erich Kästner die 33jährige,

aus Bukarest stammende Stipendia-

tin dieser Stadt: Violeta Dinescu. Ihr

müSikdianiatiogfaes
~Talent hatte sie

mit der Komposition des. Ionesco-

Stückes „Hunger und purst“ letzten

Winter in Freiburg unter Beweis ge-

stellt; inzwischen ist sie „composer in

residence“ einiger amerikanischer

Universitäten.

Dieses Talent besteht unter ande-

rem darin, -daß sie in Zeitabläufen

und Bewegungen
,
zu komponieren

versteht, daß ihre Musik rhythmische

Suggestion ausübt: eine Kunst, die

früher jedem Operetienkomponisten

selbstverständlich war und die in der

Neuen Mumie mitunter in Mißach-

tung geriet Was dann in einer Musik

passiert, kann geradezu nebensäch-

lich werden. In diesem Fall hat Vio-

leta Dinescu mit zartem Zeichenstift

Modelle umspielt, denn sie schreibt ja

für anfengende Hörer Modelle gegen-

ständlicher Darstellung, wie sie bei

Mcssorgski beginnt, sich in Strawin-

skys Balletten fortsetzt und bei Orff

gestische Aktion unmittelbar auf die

Bühne bringt Und an ein verbinden-

des Modell zwischen Sprache und

Musik wird man hauptsächlich erin-

nert: Janäfcek im «Schlauen Füchs-

lein"; wo die TSere-Dialekt sprechen.

Auf kurpfälzisch tut es auch das Tier

in diesem Stück: der Rappe Negro

Caballo.'

Wichtig bei allem ist: Die Musik

giM Impulse* treibt vorwärts - was

die gesungenen und gesprochenen

Texte nicht tun. Selbst in den vorder-

sten Reihen versteht man sie kaum,
und auch durch Lautsprecher werden
sie nicht klarer als auf einem Bahn-

hof Nein, der große Schub in diesem

Stück geht einmal vom Erlebnis der
Identifikation aus: Das ganze Natio-

naltheater ist mit Kindern gefüllt, die

andere Kinder bewundern, denn die

Inszenierung von Florian Zwipf be-

schäftigt singend, tanzend und agie-

rend schätzungsweise die ganze Städ-

tische Musikschule.

Und die andere Seite des Effekts

beruht auf der grandiosen Ausstat-

tung. Bühnen- und Kostümbildner

(Märgit Wühelm-Pürgstaller und Ul-

rike Schnappat) durften sich austo-

ben wie in besten Zeiten der Operet-

te, die phantastischsten Figuren und
Ameublements entwerfen. Dafür hat

die Komponistin die Geräusche der

Bühnenmaschinerie in ihre Musik
einbezogen. Dabei kennt die Kompo-
nistin noch ein anderes Geheimnis

ihrer Wirkung: das der dramatischen

Steigerung, die auf Verstummen be-

ruht, auf dem Einfrieren musikali-

scher Üppigkeit, auf der beredten Re-

duktion - so am Schluß des Bildes

von der „Verkehrten Welt“, wo dra-

matischer Dialog nur noch vom
Schlagzeug begleitet wird und abrupt

abbriebt

Zum Magneten an Komödianterie

wird freilich noch etwas anderes: das

schwarze Pferd Negro Caballo, das
Hann au ch mH einer Schimmelin zu

Bizets Carmen-Duett „Ja, die Liebe

hat bunte Flügel“ zu einer richtigen

Buffo-Hochzeit kommt So ist dieses

Märchenspiel nicht nur für Kinder,

sondern auch etwas für Erwachsene,

die in ihrer Jugend Erich Kästner

gelesen haben. DETLEFGOJOWY

Nächste Vorstellungen; 7_, 15., 21. De-

zember. Telefonische Kartenvorbestel-
lungen: 0821 / 24 844/45W6/47.

MÜSIKKALENDER
V Wien Staatsoper; Massenet:' Wei-

ther (MH Davis. R; Samaritam)
_

4/ Staatstheater am Gärt-

nerniatz: Die Dame und das Ein-

horn/ Die" Schöne und das Biest

(Ballettabend; Ch: Pick, A: Coo-

teau/Saloraä) . .

5» Stuttgart,Staateoper, Gludc: Ak*-* SeoSSscbenbach, B: Wüson)
C Du&bnrsr Deutsche Oper^am

Rhein; Lehär Die lustige Witwe
/Mt.: WaJlat, Matiasek)

7. Augsburg. Stadttfceater, Femg-

stein: Die Heilige Johann» der

. Sdüäcbthöle (U> (ML: Bihhnaier,

K: Seesemann)-
11. Bremen, Coacordia;. de Neve: Ge-,

zetten (Tanz-Tbeater, U) -

12. an»» Philharmonie; Muck der
' Zeit K. W. Henze (bis 14. lk)

14. Btetefebü Stadttheater,. Straua: -

Die ErauohneSchatten (ML: Koch.

R: Dew.A: Filz}

16. Brasset, Tb6fitre Royal de la Mon-

naie; Laporte: Das Schloß (Ul (ML:
Layer, R: Mussbach, B: Schütz)

19. Berlin. Deutsche Oper; Puccinl:

Turandot (ML: Cobos, R: Friedrich)

Hündfeen. Nationaltheater;
Strauss: Daphne (ML: SawaUisch,

R: Cox, A Tschemaev)
28. Hamborg, Staatsoper; Verdi- Rigo-

letto (ML: Sinopoli, R: Deflo, A:

Frigerio)
Düsseldorf. Deutsche Oper am
Rhein: Korngold: Die tote Stadt
(MLc Gregor, R: Krämer, A: Rein-

hardt) '

, „
Frankfurt, Opernhaus; Mozart: Die
Hochzeit des Figaro (ML: Hirsch.

.. R: Gosch. A: TroUcel
Zürich, Oper, Belüni: I Puritani

(ML; Santi, R: Deüo. A: Tommasi)
SL Soun, Oper, Puccinl: Tosca (ML:

Navarra, R: del Monaco, A* Scott)

- Kola, Opernhaus; Strauss: Der Ro-
senkavalier (ML: Pritchard. R:

Rampe, A: Zlmmermarm)

den Kubismus verbreiten. Kein Wun-
der, die Mütter Picassos und Mirös

waren befreundet, Picasso durchaus

ein Vorbild für diejüngeren katalani-

schen Maler. Die Paris-Aufenthalte

desjungen Mirö bringen noch weitere

Anregungen: die Bilder des Zöllners

Rousseau machen Eindruck, in der

Nachbarschaft arbeitet Yves Tanguy

und deliriert seine verwunschenen
Landschaften.

Man sieht in der Züricher Ausstel-

lung geradezu, wie es sich in Mirö

zusammenbraut, wie die aufgesoge-

nen Einflüsse auf Entladung drän-

gen. Das 1920 im heimischen Mon-
troig entstandene „Stilleben mit Ka-

ninchen“ (Schweizer Privatbesitz), eir

ne Feier der ruralen Freuden Katalo-

niens, bringt den Durchbruch fast,

zwei Jahre später gelingt er dann bei

einem verwandten Sujet, „Der Bau-

ernhof*, endgültig.

Nach Art der Kubisten klappt die

Perspektive heraus, die Gegenstände
beginnen nach surrealistischer Art zu

schweben, die Feinzeichnungen kul-

tivieren Naivität, aufLicht als Gestal-

tungsmittel wird verzichtet Mirös Pa-

riser Malerfreunde erkannten sofort

daß hier das Schlüsselwerk zu einem

sich neu eröffnenden malerischen

(Euvre liegen konnte, und nicht nur
die MalerkoDegen. Emest Heming-

way war so vernarrt in das Bild, daß

er es. obzwar mittellos, kaufte; er ver-

diente sich dann das Geld dafür als

Sparringspartner von Schwerge-

wichtsboxern. Als Leihgabe der vor

einigen Tagen verstorbenen Witwe
Hemingways hing es seit Jahren in

der National Gallery Washington.

Karbidlampen und ein Öfchen vom
Elohxnarkt die winterlichen Requisi-

ten eines Bohemelebens in einem

Atelier am Montmartre, gefrieren zu

neuen Stüieben, auf denen die Dinge

magisch schweben, und dann ent-

steht mit der „Katalanischen Land-

schaft (Der Jäger)“ der erste „rich-

tige“ Mirö. Bäume, Tiere und Figuren

verwandeln sich zu phantastischen

Ideogrammen, der Raum verliert

Perspektive und Schwerkraft, es ent-

steht eine rein malerische Ordnung

der Flächen und Farben.

Mirö spielt, mit Gesichtem, mit Re-
quisiten. Er wird zum Meister einer

ironischen Abstraktion. Der „Kopfei-
nes Rauchers“ wird eins mit Flamme
und Pfeife, die „Dame beim Spazier-

gang auf der Rambla“ reduziert sich

auf ein schwanzartiges Gebilde, des-

sen schwarze Spitze man sofort als

Schuh begreift Und dann gibt es mit

einem blauen Farbklecks mit dem
Zusatz „Das ist die Farbe meiner

Traume“ schon eine anno 1925 be-

merkenswerte Variante Duchainp-
schen Kunst-Denkens.

Mirö wird sein Leben lang ver-

schmitzt auf das reagieren, was ande-

re Maler um ihn herum schaffen. Er

kommentiert, er ironisiert, matt Para-

phrasen. Mirö wird so etwas wie der

weise Hofnarr der Malerzunfl Ob es

um Braques „Vögel“ geht, um Dubuf-

fets Strichgesichter oder sogar noch

um Yves Kleins blaue Monochro-
mien: Mirö malt seine Anmerkungen
da7u, im Falle der späten Bilder

„Blau I - m*1 noch einmal ganz über-

wältigende Manifestationen schierer

Malerei

Im Krieg verzerren sich

Gesichter zu Grimassen

In die hatte er eigentlich schon zu

Beginn der dreißiger Jahre kein Ver-

trauen mehr gesetzt, statt dessen col-

lagiert, geklebt, gebastelt, bis die Er-

schütterung durch den spanischen

Bürgerkrieg ihn zurückwarf auf sein

eigentliches Metier, das er nun frei-

lich mit einem ganz anderen Furor
anging. Die netten Apercus entglei-

sen zu schrecklichen Formen, Ge-

sichter verzerren sich zur Grimasse,

ja. die malerischen Mittel werden dar-

über ganz gleichgültig, etwa im kar-

gen Bild der „Revoltierenden Frau“

von 1938. Ein freundlicher Maler ist

Mirö in diesen Jahren nicht, die Träu-
me bringen Schreckensgesichte, und
nur langsam und allmählich kehrt die

alte Poesie wieder, doch nun trauri-

ger, melancholischer: „Ein Tautrop-

fen, dervom Flügel eines Vogels lallt,

weckt die im Schatten eines Spinnen-

netzes schlummernde Rosatte auf*

heißt ein Bildtitel von 1939.

Da ist nichts Kindliches dran. Mirö
träumt komplizierte Märchen, aufge-

laden mit Symbolik und Erotik. Und
während des Ausstellungsrundgangs
dämmert einem, daß hier keine bun-

ten Luftballons platzen, sondern in

Mirös Zeichensprache und Traum-
deutungen die großen Mythen der
mediterranen Kulturen bewahrt wer-

den, die in seiner Heimat Katalonien

seit den Phöniziern zusammengeflos-

sen waren. REINHARD BEUTH

Kunstbaus Zürich bis 1. Febr. 1987,

Kunsthalle Düsseldorf 14. Ffebr. bis 20.

April, Guggenheira Museum New York
15. Mai bis 23. August; Katalog 45 Sfrs.

Neil Jordans jüngster Kino-Thriller „Mona Lisa“

Bis ans Ende der Nacht
\ /fit seinem dritten Spielfilm „M
IVJLna Lisa“, der auf Nat Kil

,Mo-

King
Coles gleichnamigen Song der frühen
fünfziger Jahre anspielt, hat es der

37jährige Schriftsteller Neil Jordan,

eines der brillantesten Talente in

England, geschafft: Er hat sich nun
auch in die vorderste Reihe der euro-

päischen Filmregisseure katapultiert.

„Mona Lisa“ war ein Höhepunkt der

letzten Festspiele von Cannes. Es ist

ein romantischer Thriller aus der

Londoner Unterwelt von heute.

George, ein Mann mittleren Alters,

der - eher aus Naivität denn aus

Schuld - ins Straucheln und in den
Knast geriet, findet nach seiner Enti

lassung einen Job bei seinem frühe-

ren „Boß“, den er in allen Verhören
loyal gedeckt hat George wird Pri-

vat-Chauffeur.

Im Jaguar kutschiert er das

schwarze, bestrickend schöne Callgirl

Simone (Cathy Tyson von der Royal

Shakespeare Company in ihrer ersten

Filmrolle) zu ihrer Kundschaft in den
Nobelhotels des Westends. Simone
ist - und das macht den Reiz dieser

Figur aus - das genaue Gegenteil des

Klischees von der Luxushure. Sie ist

kühl sensibel und zerbrechlich, eher

ätherisch als erotisch, eine Madonna
von unheimlicher Unschuld: Mona
Lisa, die Rätsel aufgibt Eine tragiko-

mische Zuneigung entwickelt sich

zwischen ihr und George.

Auf der Suche nach ihrer Freundin

Cathy, einer kindlichen Prostituier-

ten. schickt sie ihn durchs Zuhälter-

und Verbrechermilieu von Soho. Es

wird für ihn eine Reise ans Ende der

Nacht Er kommt den Gangstem auf

die Schliche, was ihn -wen wundert's

- fest das Leben kostet Er findet

Cathy, drogenverseucht auf dem Ba-

bystrich, reißt sie einem alternden

Lüstling direkt aus den Armen und
flieht mit ihr. Wenn George erkennt
daß Simone und Cathy sich lieben,

bricht fiir ihn freilich eine Welt zu-

sammen. Doch keine Angst er

kommt wieder aufdie Füße-und der

Zuschauer atmet auf.

Bob Hoskins, ein profilierter engli-

scher Bühnenschauspieler in der Rol-

le des Chauffeurs, ein ewiger Verlie-

rer, ein unscheinbarer, rundlicher

Mann, der eigentlich viel zu schade ist

fiir diese korrupte Welt ein Don Qui-

chote mit „der Faust eines Boxers

und der Seele eines Dichters“ (so Jor-

dan), liefert in diesem Film eine ein-

drucksvolle Leistung ab. Er wurde
dafür in Cannes hochverdient mit

dem Darstellerpreis geehrt.

Dem nächtlichen London hat Jor-

dan einen nicht weniger faszinieren-

den Part auf den Leib geschrieben.

Die stark dramatische Farbgebung,

die ein rechtes Inferno aus der Them-
sestadt macht ist Edward Hoppers
magisch-realistischen Kompositio-

nen nachempfunden. Roger Pratts

Kamerafehrten durch die britische

Metropole spielen auf einer unglaub-
lichen Palette von Licht- und Schat-

tenreflexen und bringen surreali-

stisch-poetische Visionen hervor.

London ist hier ein Labyrinth vol-

ler Geheimnisse, in dem Glanz und
Elend, freudlose Gassen und Luxus-
Suiten heftig miteinander kontrastie-

ren. In jedem Fall entfaltet die Stadt

genausoviel diskreten Charme wie

das Gespann Bob Hoskins und Cathy

Tyson. Neil Jordan ist mit JMona Li-

sa“ ein kleines Meisterwerk gelun-

gen, das man im Kino nicht versäu-

men sollte. DORIS BLUM

Er hat dfo Favst eines Boxers und die Seele eines Dichters: Bob Hoskins

ip Neil Jordans Film „Mona Lisa" FOTO: Rlmwelt

Feier der ruralen Freuden Kataloniens: Joan Mirös „Stilleben mit Kanin-
chen" von 1920, ein Schlüsselbild für Mirös weiteres Schaffen; Sammlung
Gustav Zumsteg, aus der Züricher Ausstellung

Der erste „richtige" Mirö: In der „Katalanischen Landschaft" von 1924

haben sich Baume,Tiere und Figuren zu Ideogrammenverwandelt
FOTOS; KUNSTHAUSZÜRICH

Frankfurt zeigt die Druckgrafik von Jasper Johns

Schirn oder
Während in Frankfurt Protestda-

gegen veröffentlicht wird, daß
die Stadt in der „verbauten Kunsthal-

Je“ (Schiml „teure Ausstellungen aus
aller Weltzusammenkauft“, und wäh-
rend gleichzeitig die Fraktion der

Grünen im Stadtparlament den An-
trag einbringt die Kunsthalle wieder
abzureißen, zeigt die noch nicht abge-

rissene Schirn zwei ganz außeror-

dentliche Ausstellungen, die neben
ihrem eigenen Wert auch gleich zei-

gen. wie wenig „verbaut“ die Kunst-

halle ist Beide Ausstellungen sind so

kunst- und raumgerecht aufgebaut
daß man an keinem Platz der Welt ein

überzeugenderes kunstarchitektoni-

sches Arrangement finden wird.

Da ist als erstes die Retrospektive

der Druckgrafik von Jasper Johns,

die nach der Präsentation im New
Yorker Museum ofModem Art nun in

Frankfurt als dem einzigen Ort in

Deutschland gezeigt wird. Und eben-

falls in der Schirn ist das Liebieghaus

zu Gast und stellt die Bronzen der

Fürstlichen Sammlung Liechtenstein

im Umfang von 60 Werken zum er-

stenmal seit 1940 (dem Jahr ihres Ab-
transports von Wien nach Vaduz) wie-

der der Öffentlichkeit vor.

Befragt warum nach der Ausstel-

lung eines kleinen Teils dieser Bron-

zen im Metropolitan Museum nun-
mehr Frankfurt für die umfassende
Präsentation gewählt wurde, sagte

Reinhold Baumstark, der Direktor

der Liechtensteiner Sammlungen:
Weil das Frankfurter Liebieghaus das
einzige deutsche reine Skulpturen-

rauseum ist und mit seinem wissen-

schaftlichen Programm der letzten

Jahre schon in Kollaboration mit
Liechtenstein war. Auch hier wieder

kam als einziger deutscher Platz

Frankfurt in Frage. Und was kostet

die Ausstellung? Auf diese Frage ant-

worteten Reinhold Baumstark und
Herbert Beck (Direktor des Liebieg-

hauses) mit Lachen. Wissenschaft-

liche Ausstellungen kosten nichts.

Miet- oder Leihgebühr wären beschä-

mend.

Auf die Bronzen kommen wir in

einem zweiten Bericht zurück. Heute

nur einige Hinweise auf die Arbeiten

von Jasper Johns.

Johns war schon der weltberühm.

te, umstrittene Mann mit den Flag-

gen. Zielscheiben, Ziffern und den
„naturgetreuen“ Plastiken, zum Bei-

spiel Ale Cans, als er 1960 mit 30

Jahren auf Wunsch der Verlegerin

Tatjana Grosman anfing, Lrthos zu

machen. Naturgetreu, das steht hier

in Anfuhrungsstriehen, weü man ihn

damals zur Pop-art rechnete. Er

selbst schüttelte den Kopf und sagte:

„Mir macht es Spaß, daß man das

eine für das andere halten kann, aber

nicht Schirn
mir macht es auch Spaß, daß es bei

genauerer Untersuchung völlig klar

wird, daß das eine nicht das andere
ist“ Das ist die Denkweise Marcel
Duchamps, den er noch kennen ge-

lernt hat und bald wurde es in derTat
klar, daß er falsch gekennzeichnet
worden war.

Fast sofort kaum daß er den Um-
gang mit dem Stein gelernt hatte, ziel-

te er auf mehr als die übliche Druck-
grafik. Die Sujets nahm er meist von
seinen Gemälden, manchmal ging es

auch umgekehrt, aber er kombinierte
nicht nur die einzelnen Elemente, die

Flaggen, Zielscheiben und Ale Cans,
er übermalte sie mit neuen Platten, er

wechselte Farbe und Papier, und er
verlangte von der Technik der Litho-

grafie, des Siebdrucks, der Radierung
Effekte, die unmöglich schienen.

So zum Beispiel wünschte er irisie-

rendes Übergehen von einer Farbe in

die andere. Schließlich gelang es sei-

nem Drucker, eine neuartige Gurami-
walze zu konstruieren und neuartige

Farbstoffe zu „erfinden“, so daß nun
tatsächlich durch die Quetschung
während der Rotation der gewünsch-
te Effekt erzielt wiirde. So entstanden
also die Irisdrucke.

Oder er wünschte kinetische Effek-

te zu erzielen. Das einfachste und von
jedermann zu kontrollierende Bei-

spiel ist „Flags“, ein Farblitho von
1968. Auf dunkelgrauem Grund sitzt

oben eine Flagge mit rotem Sternen-

feld und abwechselnd grünen und
schwarzen Querstreifen. Genau in der
Mitte der Flagge sitzt ein weißer
Punkt Im unteren Teil des Blattes

sitzt ganz blaßgrau die gleiche Flagge,

die in der Mitte einen schwarzen
Punkt hat Sieht man längere Zeit auf
den weißen Punkt und dann auf den
schwarzen, dann ist die untere Flagge
plötzlich farbig, und zwar in den
Komplementärfarben. Das Phäno-
men ist altbekannt aber wie es hier

eingesetzt ist das überrascht doch
sehr. Kinetik mit einfachsten Mitteln.

Johns ruhte nicht eher, als bis er

die Druckgrafik zu einer noch nie da-

gewesenen technischen und künstle-

rischen Qualität hinaufgetrieben hat-

te. Das Blatt „Decoy II“ von 1973

entstand mit 26Metall- und Steinplat-

ten. Es ist kompositorisch eine seiner

dichtesten, vibrierend verspannten

grafischen Arbeiten.

Es bleibt noch viel Ästhetisches

und Technisches übrig, das hiernicht
auseinandergelegt werden kann. Der
Besucher wird durch Anschauung
und den sachlichen Text (von Riva
Castleman) des Katalogs einige Stun-
den intensivsten, genußreichen Stu-

diums erleben. (Bis 25. Januar, Kata-

log 38 Mark)

RUDOLF KRAMER-BADONI

JOURNAL

Manet-Gemäide zum
Rekordpreis versteigert

dpa/DW, London :

Ein Gemälde des französischen

Impressionisten Edouard Manet :

(1832-83} ist im LondonerAuktions-
,

haus Christie's zum Rekordpreis

von 7.7 Mio. Pfund (21,6 Mio. Mark)
;

versteigert worden (vgl. WELT-
Kunstmarkt v. 29. Nov.L Übertrof-

j

fen wird dieses Ergebnis nur noch :

von van Goghs „Landschaft bei

Sonnenaufgang“, das 1985 mit 28,5 (

Mio. Mark unter den Hammer kam. i

Manets Bild entstand 1S?8 in Paris
j

und trägt den Titel „La Rue Mos-
1

nier aux Paveurs“. Es befand sich
’•

bisher im Besitz von Nachfahren i

des englischen Textiliabrikanten

und Kunstsammlers Samuel Cour-

tauld: der Erwerber, ein europäi-
j

scher Privatsammler. blieb an- •

onyra. Wir kommen auf die Londo- .

ner Versteigerungen dieser Woche
im Zusammenhang zurück.

I

Französisch-Unie rricht

wieder im Kommen
DW. Stuttgart

'

In Baden-Württemberg lernen 85 :

Prozent aller Gymnasiasten Franzö-
sisch. An einem Viertel aller Gym-
nasien wird es als Hauptfremd- 1

spräche angeboren. Bei den Lei-

stungskursen der Oberstufe liegt es
'

hinter Mathematik i41 Prozent), .

Englisch (31 Prozent) und Deutsch
;

(24 Prozent» auf einem sehr guten :

vierten Platz (22 Prozent), noch vor
,

Biologie. Auch in den übrigen
f

Schulformen des Landes konnte .

der Anteil erhöht werden. So lernen

an etwa 300 Grundschulen im •

grenznahen Bereich mehr als 14 000 :

Schüler Französisch. Baden-Würt-
j

temberg nimmt damit bundesweit :

beim Französisch- Untemcht die

Spitzenposition ein.
;

österreichische Pläne
|

für die ..europal ia*‘ 19S7
]

DW. Brüssel j

Österreich wird im nächsten Jahr
j

die „europalia“ in Brüssel ausrich- !

ten, die damit erstmals einem nicht
|

der EG angehörenden Land zufällt. !

Die Österreicher revanchieren sich !

für diese Ehre mit einem besonders
1

umfangreichen Programm, das
j

Gastspiele von insgesamt sieben i

Orchestern einschließlich der Wie- ;

ner Philharmoniker unter Claudio
[

Abbado vorsieht. Hauptpunkt sind
|

die Ausstellungen, insgesamt 20 an i

der Zahl vom Goldschatz der Hof-

burg über Meisterwerke der Alber-

tina bis zu Bodenfunde der Haft-

statt-Zeit, dazu Ausstellungen über
Klimt, Schiele, Kokoschka und Ku-
bin sowie eine historische Schau
über Karl von Lothringen.

Roger Loewig schenkt

Warschau Bildersammlung
dpa. Berlin

Der Künstler Roger Loewig, 1930

in Schlesien geboren und 1972 von
Ost- nach West-Berlin übergesie-,

delt, hat dem Nationalemseum in

Warschau 150 Zeichnungen. Litho-

graphien und Radierungen aus den
Jahren 1962 bis 1979 geschenkt, die

zusammen mit neuen Handzeich- ;

nungen bis zum 15. Januar in der

polnischen Hauptstadt gezeigt wer-

den. Zu der Ausstellung erschien

ein umfangreicher, aus Spenden
deutscher Finnen finanzierter Kata-

log. Im Vorwort schreibt Loewig,
1

daß er seine Schenkung als Geste

der Völken'erständigung verstan-

den wissen wolle.

Andrzej Markowski f
Wie erst jetzt bekannt wurde, ist

am 30. Oktober der polnische Diri-

gent und Komponist Andrzej Mar-

kowski gestorben. 1924 in Lublin
j

geboren, begann seine Dirigenten-
j

karriere 1954 in Posen, dann leitete I

er die Sinfonieorchester in Katto-
|

witz, Krakau und Breslau, wo er das

Festival „Wratislavia Cantans“ ins

Leben rief. Seit 1 971 dirigierte er die

Nationalphilharmonie in Warschau

u. a. bei ihren Konzerten zum „War-

schauer Herbst“. Als Gastdirigent

war er bei allen europäischen Festi-

vals gefragt. Sein kompositorisches

Schaffen umfaßte experimentelle
]

Formen wie konkrete und elektro-
j

nische Musik zu Filmen und Thea- I

terstücken. D. G.
J

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

Nicht nur Weihnachtsplätzchen,
j

auch die zum Fest gehörenden Ge-
schichten kann man selber machen.

|

Der Norddeutsche Rundfunk hat {

seine Hörer aufgefordert, ihre Er- I

lebnisse mit Weihnachten aufeu-
|

schreiben, und seit Jahren kann >

sich das Haus an der Rothenbaum-
|

Chaussee vor Einsendungen nicht >

retten. Die kurzen Geschichten sind
|

besinnlich und humorvoll senti-
j

mental und pfiffig, und auffallend

viele Erinnerungen gehen zurück in

die (Nach-)Kriegszett, als das Fest-
' mahl aus dem Care-Paket kam und
eine Apfelsine ein begehrtes Ge-
schenk war. Daß diese Geschichten
ganz unprätentiös, ohne literarische

Ambitionen, erzählt werden - ei-

nige davon in Plattdeutsch -, macht
gerade ihren Reiz aus. no

Ursula Richter und Wolf-Dieter Stubei
i'Hrsg.): „Weihnachtsgeschichten am
Kamin", rororo, 147 S.. 6,80 Mark.
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Eltern sollen

sich nicht

fiir ihre Kinder

„opfern“
JOACHIMNEANDER, Frankfurt

Der seit dem I. November einge-

führte Führerschein auf Probe darf

nicht dazu führen, daß künftig Väter
oder Mütter aus falsch verstandener

Liebe Bußgeld und Strafpunkte für

ihre Sprößfinge übernehmen, um ih-

nen so die Nachschulung oder gar die
Wiederholung der Führerscheinprü-

fung zu ersparen. Diesen Appell rich-

tet die Präsidentin des Kraftfahrt-

Bundesamies in Flensburg, Erika

Emmerich, an die Eltern der Führer-

schein-Neulinge.

.Aber ich vertraue aufdie Vernunft
und die Ehrlichkeit der meisten El-

tern“. fügte die Präsidentin - selbst

Mutter einer autofahrenden Tochter-
beim „Frankfurter Presse-Tisch“ hin-

zu. „Der Führerschein auf Probe soll

ja auch einen erzieherischen Effekt

haben.“

Würde sich diese Hoffnung nicht

erfüllen, dann wäre der Erfolg dieser

neuen Regelung in Frage gesteift. Die
weitaus größte Zahl der gängigen

Verkehrsverstöße mit Bußgeldbe-
scheid kommt aufGrund einer soge-

nannten Kennzeichen-Anzeige zu-

stande. Das Bußgeld wird gegen den
Halter verhängt Zahlt der Halter still-

schweigend, obwohl vielleicht sein

Sohn mit einem Führerschein auf
Probe am Steuer saß, würde das
Kraftfahrt-Bundesamt in Flensburg
nichts davon erfahren, obwohl es seit

dem 1. November sämtliche Fahran-

fanger (werktäglich bis zu 5000) in

einer eigenen Datei speichert und de-
ren Verkehrsverstöße zweiJahre lang

gesondert registrieren soR
Bei zwei leichteren Verstoßen be-

ziehungsweise einem schwereren
wird die zuständige Führerschein-
steile verständigt Dann ist für den
Sünder auf Probe entweder eine
Nachschulung oder gar die Wiederho-
lung der theoretischen Prüfung fällig.

Bei wiederholten Verstößen wird der
Führerschein auf Probe natürlich

ganz einbehalten.

Da all dies bei einem jungen Fahr-

anfanger mit Kosten verbunden ist,

die im Zweifel die Eltern zu tragen
haben, könnte für sie die Versuchung
groß sein, die Schuld aufsich zu neh-
men, solange sie selberdamit nicht zu
viele Strafpunkte in Flensburg riskie-

ren. Vor allem Mütter hätten sich be-

reits angelegentlich nach Möglichkei-

ten dieser Art erkundigt weiß man
beim ADAC.
Nach zwei Jahren erlischt die Son-

derregelung für die Neulinge. Ihre

Daten bleiben für einweiteres Jahr in
Flensburg gespeichert da eventuelle

Gerichtsverfahren über Verstöße
während der Probezeit abgewartet
werden müssen. In Flensburg schätzt
man, daß etwa 175000 der jährlich

über eine Million Führerschein-Neu-
linge zumindest für eine Nachschu-
lung anfallen werden.

Mit neuen Schrauben

(Durchmesser 5,80 Meter)

dockt die „Queen Eliza-

beth 2“ am Freitag bei der

Bremerhavener Lloyd-

Werft aus, um am 26.

April 1987 rundum über-

holt wieder in See zu ste-

chen. Lloyd steht weltweit

an der Spitze des Passa-

gierschiffumbaus: Seit

1973 wurden mehr als 40
Fahrgastschiffe in Bremer-
haven überholt und mo-
dernisiert.

Im Wettlauf

mit der

Zeit liegt

Lloyd gut

im Rennen
DIETER F. HERTEL, Hamburg

Der größte Umbauauftrag der

Wdtschiffahrtsgeschichte tritt am
Freitag in ein entscheidendes Stadi-

um. Die „Queen Elizabeth 2“, kurz.

„QE 2" genannt (67 140 Bruttoregi-

stertonnen), verläßt das Dock der
Lloyd-Werft in Bremerhaven. Gut
ein Monat ist jetzt seit Beginn des

312-Millionen-Mark-Umbaus vergan-

gen. 4700 Tonnen Schrott sind aus

dem Schiffsbauch herausgeholt wor-

den. Drei Dampfkessel, zwei Haupt-

dampfturbinen-Anlagen, drei Tur-

bo-Generatoren und zwei Wellenan-

lagen samt Schiffsschrauben - alle-

samt Baujahr 1969 - wurden nebst

anderer überholter Technik aus dem
Schiff herausgehoben. Per Binnen-

schiff werden sie zur Endstation

Hochofen befördert

Der 293,5 Meter lange Ozeanriese,

der „Stolz des Nordatlantik“, hat be-

reits seine beiden neuen, jeweils 70

Meter langen Wellenanlagen erhal-

ten. Auch die beiden neuen Schiffs-

schrauben - fünfüügelige Verstell-

propeller mit einem Durchmesser

von 5,80 Metern und einem Gewicht

von 42 Tonnen - wurden aufgezogen.

Als erstes Passagierschiffder Welt

erhält die „QE 2“ zwei Grimsche

Leiträder (6,70 Meter Durchmesser,

14,5 Tonnen schwer). Diese Leiträder

fangen den Nachstrom der Propeller

mit seinen energiereichen Turbulen-

zen ein. Wie Nachbrenner bei den
Flugzeugjets setzen sie diese anson-

sten ungenutzten Energien in zusätz-

liche Leistung um. Bei der „QE 2“

bedeutet das: pro Tag werden zehn

Tonnen Kraftstoff eingespart

Grimsche Leiträder sind nicht

neu. Aber bisher sind sie weltweit

WETTER: Nur im Norden milder

Lage: Zwischen einem kräftigen

Hoch über Südeuropa und einem
Sturmtief über dem Nordmeer fließt

milde Meeresluft in den größten Teil

Deutschlands, während in Bayern

! bodennahe Kaltluft wetterbestim-
I mend bleibt

j

Vorhersage für Mittwoch: Im Nor-

den niedorschlagsfrei. Anstieg der

j

Tagestemperaturen auf 7 bis 10,

I nachts 3 bis 6 Grad. Mäßiger, an der

!
Küste frischer Südwestwind. Im Sü-

! Vofhtnagckarte
f für den
i 5. Dez., 8 Uhr

den heiter. Temperaturen in Nebel-

gebieten um den Gefrierpunkt, sonst

um 6, nachts -1 bis -5 Grad. Schwa-

cher Südwind.

Weites« Aussichten: Im Norder hei-

ter, trocken und mild, im Süden we-
nig Änderung.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

8.08 Uhr*. Untergang: 16.16 Uhr;

Mondaufgang: 11.42 Uhr, Unter-

gang: 18.49 Uhr (* MEZ; zentraler Ort

Kassel).
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Auto bleibt

der Deutschen

liebstes Kind
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Deatschland:

Berlin B t

Ketefck! 6 t

Branntage 2 I

Bremen 7 fc

Dortmund 7 1

Dresden fl b

Düsseldorf 8 1

Erfurt 4 b

TNwn 7 I

FeUberg.S. 5 1

Flensburg 7 b

FrankXuri/ML 4 I

Freibarg 4 1

Garmisch 4 '

Greifswald 5 b

Hamburg 7 b

Hannover 8 t

Kahler Asten 2 £

Kassel 3 b
Kennten 10 !

Kid 8 b

Koblenz « I

Köln-Bonn 7 t

Konstanz 0 b
Leipzig 6 1

LofSyh 8 S

Lübeck 7 bw Faro IS bw
Mannhpfm 4 bd Florenz 10 wi
MüivhM 6 he Cent 1 bd
Münster B bd Hciänki -1 S
Norderney
Nürnberg

7

1

tnr

bd

Soastomg
Innsonick

18

4

H
be

Oberndorf 8 wl Istanbul 7 bd
Passau mn

*bä

Kairo 10 he
Saubnkkeo 5 KJapaXurt -1 be
Stuttgart i bd Koütana 1 bw
Trier 4 bd Kopenhagen 7 he
Zugspitze -fl wl Korfu 16 he

Ausland: t.k Palmas 21 he

Algier 17 bc Lissabon 11 he
Amsterdam 8 bd Locarno 8 wl
Athen 12 be London 13 bd
Barcelona
Belgrad

16

1

wl
bd

Los Autttes
Luxemburg

2
8
bw
Sp

Bordeaux 10 be Madrid u he
Busen 7 be MaltanH 7 wl
Brüssel 8 bd Wnhga 17 bw
Budapest 3 bw Maüorca 10 he
Bukarest m wl Uoskaii 2 he
faahhuw - - Neapel 13 wl
Dubia u bd New York 18 be
Dubrovsik 14 be Nim 13 he
Edinburgh » R Oslo 3 he

Ostende
Palermo
Paris

Wring
Prag

Korn
Salzburg

Stockholm
StxafiburgW Aviv
Tbk»
Tunis
Valencia
Van»
Venedig
Wand»
Wien
Zürich

erst auf etwa 40 Frachtschiffen mon-
tiert worden. Jetzt finden sie auch

ihren Eingang in die Passagierschiff-

fahrt - und das gleich bei dem zweit-

größten Exemplar der Gattung.

Das Ausdocken am Freitag zeigt

an, daß alle Arbeiten am Unterwas-

serschiff der „QE 2“ abgeschlossen

sind. Dazu gehörtauch die komplette

Überholung da- beiden Bugstrahlru-

der, die die Manövrierfähigkeiten

des gewaltigen Luxusliners verbes-

sern. Nicht zu vergessen: 12 000 Qua-
dratmeter Schiffsaußenhaut unter

der Wasserlinie haben ihren endgül-

tigen Anstrich erhalten. Er ist be-

wuchshemmend und selbstglättend

und tragt so ebenfalls zur Treibstoff-

erspamis bei

Wenige hundert Meter südlich

vom Dock werden die beiden neuen
Hauptfahrmotoren für die „QE 2“ zu-

sammengebaut Noch in diesem Mo-
nat soll sie der riesige Schwimmkran
„Hebe 2“ in das Schiffsinnere heben.

Im Januar werden die neun Diesel-

motoren folgen. Immerhin sieht der

Terminplan der Werft schon für den
15. Februar den eisten Probelaufder

neuen Maschinenanlage vor.

Der Terminplan zählt zu den wich-
tigsten Voraussetzung«! für den
Umbauauftrag. Wird er nicht einge-

halten, ist das Schiff nicht am 26.

April 1987 klar zum Auslaufen, wird

eine Vertragsstrafe in Millionenhöhe

fällig. 1200 Arbeiter sind täglich an

40*

Im Supermarkt
wird jetzt

sofort abgebucht
SAD, Washington

Von Januar an wird in den Verei-

nigten Staaten ein neues System der
Bezahlung von Einkäufen im Einzel-

handel erprobt Damit begleicht ein

Kunde seine Supermarkt-Einkäufe
durch elektronisches Abbuchen der
Summe von seinem Konto. Die dafür
erforderlichen Geräte sind im
„Safeway“-Supermarkt bei Washing-

ton installiert worden.
Die Einkaufssumme wird mit der-

selben Karte elektronisch abgebucht
mit der ein Bankkunde Geld aus ei-

nem Automaten bekommen kann.An
der Kasse wird die Kreditwürdigkeit

wie an den Geldautomaten geprüft,

der Kunde tippt seine Codenummer
ein und binnen Sekunden wird sein

Konto belastet Die Summe wird so-

fort dem Firmenkonto gutgeschrie-

ben.

Während der Einzelhandel dieses

Konzept als „historischen Wen-
depunkt“ begrüßt wird das „Schnell-

verfahren“ Widerstand der Kunden
bervorrufen. Denn bei derBezahlung
mit einem Scheck - beliebtes Zah-
lungsmittel inamerikanischen Super-
märkten - dauert es einige Tage, bis

das Kundenkonto belastet wird.

Ariane-Start

verschoben
dpa, Bordeaux

Die seit Ende Mai wegen eines feh-

lerhaften Zündsystems am Boden
blockierte Europarakete Ariane kann
vorerst noch nicht Wiederstarten. Die
VermarktungsgeseOschaft Ariane-

space könne zur Zeit noch keinen

Termin fürden nächsten Ariane-Start
nenn«!, erklärte ihr Direktor Frede-

ric d’AOest gestern am Rande der

Raumfahrtmesse „Technospace“ in

Bordeaux (Westfrankreich). Auf je-

den Fall sei der bisher geplante Ter-

min im Februar nicht einzuhalten

Grund für dieVerzögerungumvor-

aussichtlich „mehrere Wochen“ ist

die noch nicht vollständig durchge-

führte Überprüfung des neu entwüc-

kelten Zündsystems für die dritte

Stute der Europarakete. Als Folge des

späteren Staittennins werden anstatt

der für 1987 bisher geplanten acht

Starts nur sieben Flüge möglich «»in.

Bord, um das zu verhindern. Und
dennoch: Nur sechs Tage wird pro

Woche gearbeitet, der Sonntag bleibt

arbeitsfrei Zum Jahresende ruht so-

gar vom 24. Dezember bis Neujahr
die Arbeit völlig. Lloyd-Geschäfts-

führer Eckart Knoth meint: „Weih-

nachten gehört der Familie.“ Zum
Schöpfen neuer Kräfte, dem am 2.

:>r: 'JfZ»

Nftbea dev .QE T wird Jetzt auch die .Can-
berra' bei Lloyd Oberbolt- In nur IJTagun.i nur 17Tagen.

Januar 1987 fällt der Startschuß zum
erneuten Wettlauf mit der Zeit

Bisher gab es noch keine Verzöge-

rung. Davon konnte sich auch Alan
Kennedy überzeugen. Der 52jährige

ehemalige Kommandant des briti-

schen Atom-U-Bootes „Dread-

nought" ist Chef der Cunard Lfm»

und Vorstandsmitglied des engli-

schen Mwhltnmiprag Tra-

falgar House. Bei seinem
Besuch in Bremerhaven
sparte er nicht mit Lob.
Wenn er im Januar wieder-

kommt werden sich die er-

sten Konturen vom neuen
Stil des Schiffes abzeicb-—

‘ nen: Die ersten 150 Kabi-
'» nen (von insgesamt 1800,

davon 800 für die Mann-
schaft) sind heute schon

‘

’M generalüberholt Audi die
Almnmhim-Rnhhanfcnn-

struktion füracht neue Sui-

pp ten auf dem Signaldeck

steht bereits.

Die „QE 2“ ist der Stolz

der britischen Handelsma-
I i rine. Im nächsten Jahr

wird sie 25mal den Atlantik

K||i überqueren. Sie ist das letz-

W&M te Passagierschiff das die-

WMM sen Liniendienst versieht

JPj Alle anderen haben vor der

EBB Konkurrenz der Flugzeuge

,Can- kapitulieren müssen. Nicht
igun. so die „QE 2“. Immer mehr

Technikern von Dornier

gelang ein großer Wurf
Mediziner sind vom Galtenstein-Zertrüminerer begeistert

PETERSCHMATZ, München
„Es war ganz angenehm“, erinnert

sich der knapp 40jährige Patient an

die Stunde, in der er im Münchner
Klinikum Großhadem mithelfen

konnte, ein wenig Medizingeschichte

zu schreiben: Er war der erste

Mensch, der bei vollem Bewußtsein

die Entfernung seiner Gallensteine

verfolgen konnte. Bisher war dafür

eine Operation unter Vollnarkose not-

wendig, doch der Gallensteinzer-

trümmerer, den die Flugzeugfirma

Dornier entwickelte und die Münch-
ner Universitätsklinik seit Monaten
erprobt, erlaubt nun den unblutigen
f.itigriff für den in manchen Fällen

nur eine lokale Betäubung des
Bauchbereichs erforderlich ist MW.

I tels Stoßwellen werden die Steine in

winzige Krümel zerkleinert, die meist

nach wenigenTagenvom Körperaus-
geschieden werden.

Erfolgreiche Versuche

Die Mediziner sind von den ersten

Ergebnissen begeistert „Damit“, so
meinte derÄrztliche Direktor des Kli-

nikums, Professor Klaus Peter, ge-

stern gegenüberJournalisten, „istder

deutschen Medizintechnik wieder die
Entwicklung einer Methode gelun-

gen, die in wenigen Jahren weltweite

Anerkennung finden wird." Bisher
konnten mit dem Münchner Proto-

typen 100 Patienten erfolgreich be-

funden werden, eine zweite Maschi-
ne ist seit wenigen Wochen in

Wuppertalim Erprobungseinsatz. Die
ersten knapp drei MillionenMarkteu-

ren Seriengeräte werden im Sommer
nächsten Jahres ausgeliefert.

Der Gallenliihotripter wurde aus
dem Nierensteinzertrümmerer ent-

wickelt, mit dessen 200 weltweit ein-

gesetzten Exemplaren schon mehr als

200 000 Patienten erfolgreich behan-
delt wurden (WELT vom 24. 11.). Am
Überschallknall erklärt Wolfgang
Hepp von der Domier-Mediziiitech-

nik das Prinzip: „Er vermag kein

Blatt vom Baum zu wehen, läßt aber
Fensterscheiben bersten.“ Und so
durchdringt die akustische Stoßwelle

das weiche Gewebematerial ohne
bleibende Beschädigungen und ent-

faltet seine Kraft erst beim Aufprall

aufden harten Gallenstein,Um ihn zu

zertrümmern, genügt die relativ ge-

ringe Energie, die ein nur ein Gramm
schwerer Stein beim Fäll aus einem
Meter Höhe entwickelt

In den kommenden Jahren wird
das Münchner Gerät Hunderttau-

sende rund um den Erdball vor dem
Skalpell bewahren. Allein in derBun-
desrepublik müssen nach Angaben
des Klinikums jährlich 80 000 meist
ältere Menschen wegen Gallenstei-

nen operiert warten, mindestens je-

der Vierte von ihnen kann nach den
bisherigen Erkenntnissen mit dem
Lithotripter behandelt werden. Die
Mediziner hoffen jedoch, diese Quote
noch erheblich zu steigern und erin-

nern an die Erfahrungen mit der Nie-
rensteinzertrümmerung: Auch hier

Schienen anfangs nur wenig mphy alc

20 Prozent der Betroffenen für diese

Methode geeignet, heute sind es be-

reits 90 Prozent

Der Gallenstein ist ein typischer

.Wohlstands-Klunker“: Er büdet
sich, wenn da Galle mehr Choleste-

rin zugeführt wird als sie abbauen
lonTi

l was vor allem bei einer zu
reichlichen Ernährung mit zuviel Ka-

lorien und Fett geschieht Jederzehn-
te Bundesbürger lodet an dieser oft

schmerzhaften Krankheit, wobei
Frauen doppelt so anfällig sind wie
Männer und die Gefahr der Steinbil-

dung mit ninphmpwripni Alter

wächst So sind im dritten Lebens-
jahrzehnt nur zwei Prozent der
Frauen davon betroffen, im siebten

aber bereits 25 Prozent

Billiger als Operation

Viel Arbeit wartet auf den Gallen-

stemzertrümmerer in den USA, wo
die Zahl der Betroffenen auf 18 Mil-

lionen geschätztwirdundwojährlich

400 000 Patienten die Steine operativ

entfernt werden müssen. „Das Gerät
hat sich inanem halben Jahr amorti-
siert“, meint Professor Walter Bren-
del, der Leiter des Münchner Univer-

,

sitäts-Instituts für Experimentelle

Chirurgie. Die Stoßwellentherapie ist
:

wegen der kürzeren Vereeüdauer im
!

Krankenhaus mir halb so teuer wie
die Operation, die jährlichen Einspa-
rungen werden auf80 MillionenMark
geschätzt

FOTOS: WATTOffiERG

Passagiere nutzen ihr Angebot Ein
Weg per Schiff ein Weg per Über-

schallflugzeug Concorde. Zusammen
mit zwei Nächten im Waldorf Asto-

ria-Hotel in New York istdas zu Pro-
sen zwischen 5800 und 11 155 Mark
zu haben. In diesem Jahr waren bei

22 Atlantik-Rosen immerhin rund
tausend Fahrgäste aus deutschspre-

chenden Ländern an Bord.

Dem Linfendienst, der auch in den
knmmpnHAn Jahren beibehalten

werden soll, folgt zu Weihnachten ei-

ne Karibik-Kreuzfahrt Ihr schließt

sich bis April 1988 eine Weltreise an.

firn Mai 1982 nahm die „QE 2" am
TftiTklanri.Knnflnct teil Sie diente ei-

nen Monat lang alsTruppenbanspor-
ter Tn™ und im Südatlantik, dann

kehrte sie nach großer Renovierung

auf den Nordatlantik zurück.

Im Dock der Lloyd-Werft wird die

„QE 2" im fliegenden Wechsel vom
zweitgrößten britischen Passagier-

schiff abgelöst. Am Montag traf in

Bremerhaven die „Canberra" (44 807

BRT) der Konkurrenzreederei
„P & O“ ein. Sie soll inneriialh von
17 Tagen im Bereich der Gesell-

schaftsräume und Kabinen moderni-
siert werden. Der Auftragswat be-

trägt neun Millionen Mark. Auch die

„Canberra“ war 1982 für den Trup-

pentransport requiriert worden. Sie

stand sogar ein volles Vierteljahr un-
ter dem Oberkommando der Royal
Navy.

Teilerfolg der
Verteidigung im
Förster-Prozeß

dpa,Georgetown
Im Rqugrhgiftprpzgfl gegen .

d«*n

24jährigen Deutschen Frank Förster

vor dem Gericht von Georgetown auf
der malaysischen TtispI Fenang ver-

suchte die Verteidigung gestern, die

Glaubwürdigkeit eines Zeugen der
Anklage zu erschüttern. Fenier legte

Rechtsanwalt Sri Ram als Beauftrag-

ter der Bundesregierungdem Gericht

die amtlieh beglaubigten Fotokopien
der Pässe von zwei Bundesbürgern
vor, die zum Zeitpunkt von Försters

Festnahme am 20. November 1983

mit in dessen HhtelTirnnw in

Georgetown gewohnt hatten.

Richte- Edgar Joseph hatte zuvor

eine für die Verteidigung wichtige

Entscheidung getroffen. Der als Zeu-
ge de Anklage aussagende Polizei-

inspektor Bhupinder hatte am Mon-
tagvor Gericht erklärt, derAngeklag-
te habe ihm am 20. November 1983 in
<lwn Hntplamnwr nach rinw Gc-
packdurchsuchung auf die Frage
„Was ist das?“ aim Inhalt einer klei-

nen Umhängetasche geantwortet
Richter Joseph verfügte gestern, daß
die Antwort auf diese Rage als Be-
weismittel vor Gericht unzulässig sei

Förster ist angeklagt, den Tatbe-
stand des Paragraphen 39 b des ver-

schärften malayrimten Rauschgift-

gesetzes erfüllt zu haben: In der Um-
hängetasche hatten sich drei verkno-
tete Kondome mit insgesamt 239,7

Gramm Haschisch befunden. Fürden
Besitz von mehr als 200 Gramm die-

ses Rauschgiftes gilt die Todesstrafe.

Försters Anwalt Rajasingham hielt

dem Zeugen Bhupinder vor. vor Ge-
richt unrichtige Angaben darüber zu
machen, wo genauerdie Umhängeta-
sche gefunden hat Bhupinder sagte
gestern erneut, daß er sie aus eins
Seitentasche einer größeren Tasche
geholt habe. Rajasmgham hielt dom
unter Hinweis aufPolizeifotos entge-

gen, daß die fragliche Tasche keine
SgjtentBsghe gehabt hah»

Im Kreuzverhör mit Rqjasmgham
sagte der Inspektor, daß er Ärger mit
seinen Vorgesetzten bekommen ha-
be, weil er die beiden anderen Deut
sehen nicht festgenommen hätte. Ra-
jasmgham warfdem Zeugen vor, die-

serversuchejetztdenAngeklagtenzu
belasten, um sein damaliges Ver-
säumnis in den Augen der Anklage
wettzumachen.

Das eigene Auto ist des Bundes- \

bürgas ganzer Stolz. Xtehftdas In- ?'

stitut fiir Demoskopie Allensbach in
wnw Umfrage unter 2324 Befragten

herausgefunden. 56 Ftbaent beani .

werteten dieFrage, ob siestobtaufihr
Auto seien, mit „unbedingt“ oder
„überwiegend“. Dabei warea mehr ;

MannAT (59 Prozent) dieser Meinung
als Rauen (52 Prozent). „Eher nicht“

'

oder „gar nicht“ stolz aufden.fahrba- V’
ren Untersatz waren etwa 33Prozent

der Befragten.
'

Darüberhinaus offenbarten,dieBe- l*
:

]

fragten ihre Vorliebe für schnelles .</•"

Tempo. Fast die Hälfte gab an, im
Rahmen des Ertaubten „lieber

schnell“ zu fahren. langsamer woü-

.

ten es nur- 35 Prozent ange-
'

hoi lassen. Nur wenige sind bereit,
,

vom Auto ganz wegzukommen. 77 ‘
.

Prozent meinten, das Auto gehöre
?T»Tin mpdomen Industriestaat, romai

viele Arbeitsplätze davon «hh»ngm

Skeptisch wird die Zukunft des Au- .

tos beurteilt: Nur 30 Prozent der Be- >
fragte** gh»ihf»n daran, daß die mei-

sten Bundesbürger im Jahr 2030 noch
mit dem eigenen Auto fahren werden.

Gipfel der NBcoHnw
dL Bersenbrück

>(

Einen Beitrag zur Völkerverständi- - -

gnng besonderer Art erleben am fx

und 7. Dezember die Einwohn«: der

niedersächsischen Stadt Bersen-

briiek. Die Fördergemeinschaft „Ak- ,

fatAlfeg Bersenbrück“ veranstaltetdas ;

zweite internationale Treffen derNi-

koläuse. Daran werden Vertreter aus

25 Lindem twliv»hmen. Bei dem -

Treffen will man sich hauptsächlich

über vorweihnachtliche Bräuche in

der Welt unterhalten.

Der Halter haftet

dpa, München
Der Halfer und Eigentümer eines

falsch geparkten Autos muß Sr die

Abschleppkosten aufkommen, falls :

er sich weigert, der Polizei den Na-

men des Fahrers zu nennen. Auf den
Halfer wird nach einem Urteil des

Bayerischen Verwaltungsgerichts-

hofe (VGH) zurückgegriffen, warn
die'Feststellung des Fahrers mit an-

gemessenem und zumutbarem Ver-

waitungsaufwand nicht möglich ist

(Az^ 21 B 85 A. 3330)

Sieg von „Tante Emma"
SAD, Paris

Frankreichs Kaufhäuser lmd

Supermärkte bleiben sonntags wei-

terhin geschlossen. Das entschied *

jetzt Premierminister Jacques Chirac
,

und beendete damit ging monate-

lange Kontroverse zwischen den gro-

ßen Kaufhäusern und den „Tante

Emma“-Läden. In Frankreich kön-

nen nurFamilienbetriebe nach Belie-

ben öffnen und schließen.

Hoffnung für Briefträger

dpa, Saarinficken
j

Die Zahl der von Hunden gebisse-
|

nen Briefträger geht offenbar immer
|

mehr zurück. Hatten im vorigen Jahr h
in der Bundesrqxiblik Hunde noch
3050mal nach Briefträgern ge-

schnappt, dürfte das 1986 erheblich

seltener Vorkommen. Im Saarland, V
wo im vergangenen Jahr 65 Briefträ-

J
ger von Hunden gebissen wurden, ^
waren es im ersten Halbjahr 1986 nur J
noch 25. Die Postboten sind seit län- £

gerer Zeit mit einem Abwehnspray A
aus Cayennepfeffer, öl und Treibgas 4
gegen bissige Vierbeiner ausgerüstet 1

Nor Ungereimtes
DW.Karisruhe

Finf» Zeitung hnn narh «Twin Ur-
feii desObedandesgcnchtBKarlsruhe
nicht gezwungen werden, eine Ge-
burtsanzeige in Versform zu veröf-

fentlichen. Eine Zeitung hatte eine

gemimte Anzeige eines frischgebak-

kenen Vaters mitderBegründung ab-

gewiesen, daß sie es aus grundsätzli-

chen redaktionellen Erwägungen ab-
lehne, Familienanzeigen - mit Aus-
nahme von Todesanzeigen - in Ge-
dichtform zu veröffentlichen. Das
Oberiandesgericht wies die Sage des
Vaters ab: Der Weigerung der Zei-

tungliege ein „wiBkürfreies, anerhen-

grunde“, hieß es (Az.: 11 U 2/86).

Anzeige

Dos beste ist:

eine gute
Versicherung.

Unserer heotiiaa Ausgabe Hegt ein
PMQett der Ajfcton-Tste GmbH,
Frankfurt, beL

ZU GUTER LETZT
Anstelle der ReligionsstuDde, die

in den ftafimwrhm Schulen nicht

mehr obligatorisch ist± soll in eenem
Gymnasium der nörditaikajjschea.

Stadt Vzmercate die „Geschichte,der

Erotik im Wandel der Zeiten* unter-

richtet werden Der Beligfonslehier

protestierte äßenttichgegen den .un-

lauteren Wettbewerb“.

' " '«.j
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T' wird die Sixtinische Kapelle im
* ' I Vatikan jährlich vonHunderttaasen-
Jt Aden von Besuchern durcheilt Man
nimmt die Gewißheit mit nach Han«^

, em-
mai dagewesen zu wn Die Kapelle ist wie
ehund je kein Museum, sondern ein ständig
bereitetes Gotteshaus. Ihre künstlerische
Ausgestaltung gehörte zu den großen Anlie-
gender Päpste: Perugino,Raffael, RramantP
und Michelangelo haben Hsm} beigetragen.
Michelangelos Fresken ähim zu den größ-
ten Kunstwexken aller Zeiten. Doch schon
vor 200 Jahren hat Goethe geklagt, daß Kex-
.Zöriunst und Weihrauch A»n herrlichen Ge*
mälden zusetzten. Im Lauf der Zeit entstand
der Eindruck eines geh« räni

s

vollen Dun-

angelesk hielt.

.Glücklicherweise haben die Reservierun-
gen und Verschmutzungen der Jahrhun-
derte der Substanz der Bilder nipht viel an-
haben können Mw»hobngo{^ geniale Tech-
nik, auf den nassen Putz zu malen, wobei
Wand und Bild eins wurden, hat die Gemäl-
de erhalten. Nach w»« Reinigung «nri Be-
staurierung in. den Jahren 1983 bis 1985
strahlen und reden sie wieder mit unerhör-
tem Glanz.

Der Nippon Television Tokio, die die Re-
stauration finanwpn maßgeblich unterstützt

bat, dan Irtan wir den mommPTTtalon Bild-
band, der jetzt beim Verlag Benziger in Zü-
rich und Köln erschienen ist, parallel zu
Ausgaben mit. englischen

t
französischen,

spanischen, italienischen, japanischen und
n^erlandiscben Texten. Die Renovierung
hat viele Rätsel gelöst, sowohl der Herstel-

lung wie der Interpretation. Da gab es etwa
die Frage nach dem Gerüst, von dem aus
Äüchelang^ gearbeitet hat Eine große Rol-
le spielte die 7-eitr Offenbarhat Miehelnngeln

die Decke innerhalb eines emsigen Jahres,

1510/11, meist aufdem Rückenhegend, aus-

gemalt; er hat,oft ohne Vorlagen die Farbe
direkt aufden nassen Putz aufgetiagen-

Die Heilsgeschichte in den Deckenbildem
beginnt 'mit- der Erschaffung Adams und
Evas, führt über den Sündenfall und die

Arche Noahm.den Propheten und Sibyllen.

Die Sibyllen gehörten nach frühchristlicher

und mitfelaftwlicher Auffassung in diesen

Zusammenhang, weil sie als Propheten
Christi gaben Tn den T«netten, halbkreis-

förmigen Feldern an der Wand unter den
Stichkapperyaufden Papstbildem darunter

und den Porträts der Vorfahren Christi, wie
Matthäus sie im ersten Kapitel aufzählt, ent-

deckte man hach der Reinigung die herr-

lichsten Darstellungen von Jakob, Joseph,

Aminadab, Noasson und vielen anderen. Kö-

nig David sieht aus wie ein Beduinen-

scheich, und unter den Frauen, die nicht
immer identifiziert werden kramten, finden

sich Bildnisse von unerhörtem Ausdruck in

Michelangelos Stfl. Die Farben Hahen auch
in der technischen Wiedergabe des Bandes
einen hellenSchmelz- sehrim Gegensatz zu

t:„ :.

t
V

Die Heilsgeschichte vom SOndenfall bis zum Jüngsten Gericht: Michelangelos Darstellung der Sintflut in der Sixtinischen Kapelle

Sie strahlt wieder in unerhörtem Glanz
Nach der gründlichen Restaurierung: Ein großes Bildwerk führt in die Malerei der Sixtinischen Kapelle im Vatikan ein

den traditionellen Vorstellungen von Miche-
langelo als einem Künstler des geheimnis-

vollen Dunkeln. Es sind Individuen der

Renaissance, so großartig wie auf den Bild-

nissen Leonardos, Raffaels und ihr«: Nach-
folger.

Der Band enthält darüber hinaus zahl-

reiche Zeichnungen und Bilder anderer

Kimstier, Porträts von Päpsten und Heili-

gen, biblische Szenen und Motive Genannt
seienMalnzm da Forii, Pemgino, Domenico
Ghiiiandaio, Giotto und Sandro Botticelli

Dazu kommen Plane nnH Zeichnungen des

Vatikans, der Höfe und Kirchen, und die seit

der byzantinischen Freskenkunst fest ge-

wordenen Bildvorstellungen der Schöpfung,

der Sintflut, der Berufungen der Apostel,

des See Genezareth, der Bergpredigt, der
Himmelfahrt und Wiederkunft Christi beim
Jüngsten Gericht

Michelangelo hat mit Unterbrechungen

von Jahrzehnten unter vier Päpsten an der
Ausmalung der Sixtinischen Kapelle gear-

beitet Die wichtigsten Auftraggeber, nach

Papst Sixtus, waren der kunstsinnige Leo X.

und sein Neffe und Nachfolger Klemens VH
Dieser wollte die wertvolle Substanz der

Kapelle rücksichtslos seinen Planen unter-

weifen. Er lipß die Malereien des Quattro-

cento vernichten. Zwei von Michelangelo

bereits ausgemalte Lünetten wurden geop-

fert, die Harmonie des Ganzen gestört Der

einschneidendste Befehl war, dieWand über

Dia Sixtinische Kapelle
Kunst, Geschichte und Restauration. Ben-
ziger Verlag ZOrich/Köln. 272 S. ( zahlr.

Abb., bis Jahresende 198, dann 220 Mark.

dem Altar mit einem Riesenfresko zu

schmücken, dem Jüngsten Gericht Kle-

mens konnte freilich nicht wissen, daß er

damit der Inspirator des bedeutendsten Bil-

des der Renaissance wurde.

Michelangelo stellte schwerwiegende Be-

dingungen für die Ausführung. Er verlangte,

die Rückwand müsse sich schräg nach in-

nen neigen. Das war nur möglich, indem

man einen Teil* des Mauerwerks, je tiefer

desto mehr, mit dem Meißel abschlug. Die so
entstandene Riesenfläche wurde mit einer

Lage von Backsteinen verkleidet,damiteine

plane Oberfläche entstand. Neben diesen ge-

walttätigen Änderungen wurde die Konzep-
tion des Jüngsten Gerichts geändert Ur-

sprünglich sollte unter dem Begriff Aufer-

stehung die Auferstehung von den Toten
oder des „Fleisches** beim Wiedererscheinen

Christi verstanden werden. Es war das
christliche Motiv gemäß der kirchlichen

Lehre. Inzwischen war aber Rom nach der
Eroberung und Plünderung der Heiligen

Stadt durch spanische und deutsche Söld-

ner des Kaisers Karl V. im Jahre 1528 selbst

in den Strudel des Untergangs geraten.

Die christliche Welt war erschüttert War
Rom, die Fratze Babylons, wie die Reforma-

toren sagten, dem Strafgericht Gottes verfal-

len? Der Papst sah im Jüngsten Gericht und
dem Sturz Luzifers eine symbolische Form
der Katastrophe, die sein Pontifikat getrof-

fen hatte. Michelangelo wußte das und hoff-

te, durch den Tod des Papstes seine Ver-

pflichtungen loszuwerden. Aber der Nach-
folger, Paul HL, ließ nicht locker. Er gab nur

in Kleinigkeiten nach.

Es ist bis heute umstritten, wie weit sich

Michelangelo von diesen Strömungen hat

beeinflussen lassen. Die Fülle der Ausle-

gungsmöglichkeiten beschäftigt Theologie,

Geschichte und Kunstgeschichte immer
noch. Die Deutungen reichen von der voll-

kommenen Übereinstimmung mit der kirch-
lichen Lehre über das informatorische Ver-

ständnis einer antipäpstlichen Demonstra-

tion nach dem Vorbild Savonarolas bis zu

kaum verhüllter Ketzerei, als Historie des
Abfalls der Menschheit von Gott und der

dafür erfolgten Bestrafung.

Auch die Gestait der Maria, links neben
Christus, ist vieldeutig. Ist sie entsetzt über

den Höllensturz, oder bittet sie ihren Sohn
um Barmherzigkeit? Dieser selbst, derRich-

ter über Gute und Böse, erhebt die Hand zu

einer drohenden Gebärde - oder ist es eine

segnende Hand? Die Auffassung der Seligen

Der Kühlschrank der Rentierjäger am Tegeler Fließ
Von der späten Eiszeit bis zur mittelalterlichen Stadt - Adriaan von Müller erforscht die Archäologie Berlins

und Verdammten folgt künstlerisch dem
überkommenen mittelalterlichen Schema,

wonach den Verdammten die Hölle der Teu-

fel den Seligen der Himmel mit den Heili-

gen erwartet. Alle Figuren sind Individuen.

Man hat einen großen Teil von ihnen identi-

fiziert, denn ähnlich wie Dante hat Michel-

angelo seine Feinde in der Hölle. Freunde

und Anhänger im Himmel gesehen. Sich

selbst stellt er auf der abgezogenen Haut des

heiligen Bartholomäus dar.

Die Widersprüche erlauben keinen Rück-

schluß auf eine Gesamtsussage, ob das

Fresko etwa im Dienst der Rechtfertigung

bloß durch den Glauben sielte oder durch
gute Werke. Wir müssen vielmehr anr.eh-

men. daß der Künstler beträchtliche Freiheit

genoß und sich durch politische Ansichten

oder theologische Theorien nicht von seinen

Ideen abbringen ließ. In der Gebärde Christi

kommt der unerschütterliche Gloube an ei-

ne göttliche Gerechtigkeit zum Ausdruck,

die mit Barmherzigkeit verbunden ist. Es
sah so aus. als sei die Katastrophe des Zer-

falls der Christenheit noch einmal aufgefan-

gen worden. Die Kirche zeigte sich reform-

willig. Vielleicht war der Bruch rückgängig
zu machen - was freilich nicht der Fall war.

So mittelalterlich diese Auffassung war.

so modern sind andere Züge Michelangelos.

Er hat zum Beispiel die Qualen des körperli-

chen Leidens in der HöUeum die Dimension
des seelischen Schmerzes erweitert. Er hat

die überkommene Dreiteilung der Welt in

Himmel, Erde und Hölle überwunden, in-

dem er alles in Bewegung setzte, dynami-
sierte und das überkommene Signal des
Jüngsten Gerichts, die Posaunen der Erzen-

gel als Signal zum Erwachen der Mensch-
heit zu ihrer wahren Existenz deutete

Die Gesichterder Auferstandenen wirken
keineswegs erlöst und glücklich, sondern

sind von einer schrecklichen Spannung ur.d

Unrast erfüllt. Auf der anderen Seite gibt es

unter den Verdammten solche, die sich nicht

zu fiigen scheinen und noch aus der Hülle

heraus den Aufstieg versuchen. Es fehlte

nicht an Vorwürfen: Die Nacktheit gehe zu

weit, manche Szenen seien obszön -sie wur-
den deshalb übermalt. Paul III. wurde ange-

griffen, er schütze einen Künstler, der Gottes

Majestät beleidigt habe.

Jetzt, da sich alles in almeuem Glanz of-

fenbart. ist das Gewicht der künstlerischen

Aussage allein gültig, ein Zeugnis für die

Überzeitlichkeit und „Zeitlosigkeit“ der

Kunst Michelangelo hat in Gedichten sein

Leiden an der Zeit und an den tiefster. Fra-

gen des Christentums, an Gnade und Ver-

dammnis. zum Ausdruck gebrachL Die Fi-

guren der Sixtinischen Kapelle spiegeln sein

von Hoffnung und Entsetzen. Schlaf und
Erwachen, Sicherheit und Erschütterung

bestimmtes Menschenbild. Die Mahnrede
der Sibyllen und Propheten ist noch keines-

wegs verstummt. CURTHOHOFF
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GofnodM In Boffin-Uciitoiibarg: Broaz«-

i»r Jopitoraas dem 5. JML v. Cbr.

Berlin feiert 1987 sein 75Qjährige$Stadt-

jubiläum. Zahllose Veröffentlichun-

gen sind aus diesem Anlaß zu erwar-

ten. Eine, die den Anfängen nachspürt und
die Zeit der Stadtgründung mit einschließt,

ist da besonderswülkommen.Denn mit dem
Berliner Geburtstag hat es seine besondere

Bewandtnis: Im Grunde weiß man nur, daß
für das Jahr 1237 ein Priester namens Sy-

meon in der Stadt Cölln an der Spree -
inzwischen längst ein Stadtteil Berlins - ur-

kundlich bezeugt ist Könnte oder mußte die

Stadt also nicht wenigstens ein paar Jahre

älter sein?

Wer dieses in der Sprache des kundigen

Chronisten geschriebene Buch auch nur

durchblättert, merkt rasch, daß es auf das

genaue Datum der Stadtgeburt gar nicht

ankommt Denn Berlin ist sowieso viel älter

oder, um es genauer zu sagen: Auf dem
Boden Berlins hat der Mensch schon vor

rund 55 000 Jahren gelebtund archäologisch

faßbare Spuren hinterlassen.

Es lohnt sich, vom „Blättern
11

alsbald zum
„Lesen

M überzugehen. Die Konzeption des

Buches zielt auf mehrfache Bereicherung:

Da ist zunächst einmal das neue Bild von der

Geschichte des Menschen im Raum Berlin,

von den Anfängen in der Altsteinzeit bis

aim Ausgang des Mittelalters. Über den re-

gional begrenzten Rahmen hinaus wird der

Leser zugleich mit den großräumigen Ent-

wicklungen vorgeschichtlicherKulturenver-

traut gemacht und beginnt daneben zu ver-

stehen, welche Rolle Klima und Umwelt ge-

spielt haben. Fast unbemerkt schließlich ge-

winnt er einen Einblick in Geschichte und
Methoden der Wissenschaft selbst

Auf nur gut 300 Seiten den Bogen zu
schlagen von den urfernen Zeiten des Nean-
dertalers bis zur endgültigen Besitzergrei-

Adriaan von Müller:
Di« Archäologie Berlins
Von der Bszelt bis zur mittelalterlichen

Stadt. Lübbe Verlag, Bergisch Gladbach.
368 S.,zahlr. Abb., 42 Marie

fang Berlins durch die Hohenzollem im Jah-

re 1451, das ist kein geringes Unterfangen.

Kaum jemand war wohl eher dazu in der

Lage als Adriaan von Müller, selbst Berliner

von Geburt und seit zwanzig Jahren Direk-

tor des BerlinerMuseums für Vor- und Früh-

geschichte.

Viele der frischen Erkenntnisse zur Ar-

chäologie Berlins stammen aus den letzten

zwei oder drei Jahrzehnten und sind Ver-

dienst des Verfassers. Weit über die Grenzen
der Fachwelt hinaus bekannt geworden sind

seine Ausgrabungen in Berlin-Spandau: Am
strategisch wichtigen Havelübergang lag ei-

ne Doppelsiedlung - Fürstenburg und
„Frühstadt“ deren Geschichte sich nun
dank einer minutiösen Ausgrabungstechnik
vom 7. Jahrhundert an über rund 400 Jahre

fast nahtlos rekonstruieren läßt Die allmäh-

liche Konsolidierung der Ostgrenzen des

Fränkischen und des Deutschen Reiches er-

scheint dadurch in völlig neuem Licht

Seinem Konzept entsprechend, verliert

von Müller auch bei der detaillierten Schil-

derung der archäologischen Befunde den
größeren europäischen Rahmen nie aus dem
Blick. Die sogenannte Kugelamphoren-Kul-
tur um 2500 v. Chr. etwa gibt ihm Anlaß zu

einer nüchtern durchdachten Einführung in

die einstmals hitzige und noch unverändert

aktuelle Diskussion über Herkunft und Ver-

breitung der Indoeuropäer. Das Kapitel über

den prähistorischen Zeltplatz am Tegeler

Fließ, wo vor 10 000 Jahren Rentierjäger Im
Dauerfrostboden der Nacheiszeit einen er-

sten „Kühlschrank ** anlegten, dient ihm zur

generellen Analyse der Lebensformen der

mittleren Steinzeit zwischen Alpen und
Ostsee.

Die unmittelbare Veranschaulichung ist

ein Hauptanliegen des Buches. Von Müller

setzt sich damit über die oft geäußerten Be-

denken hinweg, es sei unmöglich, das Frem-
de und zeitlich Entfernte vergangenen Den-
kens und Handelns für die Gegenwart zu
entschlüsseln. Im Gegenteil: Die Rekon-
struktion des Geschehens am bronzezeitli-

chen Brunnen von Berlm-Lichterfelde, der
in einer Dürre-Periode versiegte und von
den frommen Bauern mit Opfern verfallt

wurde, um so den Göttern den lebenswichti-

gen Regen abzuringen, gehört zu den besten

Passagen dieses Buches.

Für die bewegten Zeiten des frühen und
hohen Mittelalters stehen neben den archäo-

logischen Funden auch Urkunden und ande-

re schriftliche Zeugnisse zur Verfügung. Un-
ter ihnen macht der heute noch fesselnde

Reisebericht des jüdischen Kaufmannes
Ibrahim Ibn Yakub aus der Kalifenstadt

Cordoba das enge Geflecht weiträumiger
Handelsbeziehungen quer durch Europa
deutlich. In diesem letzten Teil seiner Arbeit

entwickelt der Verfasser ein höchst lebendi-

ges Bfld von Recht und Wirtschaft, Krank-

heit und Tod, Luxus und Lebenslust in der

unter den Askaniem aufblühenden Doppel-

stadt Berlin-Cölln.

Fazit Ein rundum gelungenes Geburts-
tagsgeschenk für die (mehr als) 750 Jahre
alte Stadt an der Spree!

HANS GEORG NIEMEYER
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Ausgrabung am früheren Spandauer Ha-
fen: Vorn Altarstecne, um 1000 n. Cbr.
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Parfüm, Film und Zeppelin

. „Das Auge fesseln
-1

heißt einer der

Zwischentitel in dem Buch „Die Konst
der Zwanziger Jahre** von Gilles Näret

«Aus dem Französischen von Jutta-Julia

Magnin-Hassemer. Ürell Füssli Verlag,

: Zürich. 248 S.. 148 Mark). Und in der Tat.

das Auge kann sich gar nicht mehr lösen.

'Großzügig ausstalTiert mit 250 Abbil-

dungen (davon 100 in Färbe) und erläu-

ternden Textbeigaben versehen, werden
in diesem Prachtband die Zwanziger

Jahre üppig aufgeblättert: vom Parfüm
. bis zum Zeppelin, vom Film bis zur Un-
terwäsche. vom Totaltheater bis zur

Wohnmaschine. und natürlich ausgiebig

die Künstler (von Max Emst bis Picasso),

die das definiert haben, was heute unter

dem Signum ..Klassische Moderne“ last

unbezahlbar geworden ist Min.

I
Lockere Entwürfe
Es erlaubt sozusagen den Blick über

die Schulter des Zeichners, das „Skiz-

zenbuch des Illustrators“ von Wilhelm

M. Busch (Edition Curt ViseL Memmin-
gen. 144 S., 58 Mark, mit zwei numerier-

ten und signierten Radierungen. 220

Mark). Wortlos reihen sich hier die Ver-

suche aneinander, für eine illustrative

Aufgabe die richtige Form zu finden.

Zwar verraten Zwischenblätter, daß es

sich um Büder zu den Liedern von Carl

Michael Bellmann, zu Goethes „Venezi-

anischen Epigrammen“ oderTurgenjews
Erzählung „Tschertopchanows Ende“
sowie einige Erinnerungen an den Zirkus

Mauerhofer handelt Aber der Phantasie

sind damit noch keine Grenzen gesetzt.

P.J.

Schatze der Welfen

I

Man liest es zuerst mit Verwunderung,

|

daß Patrick M. de Winter, Autor des Bu-

i

ches „Der Welfenschatz“ (Touristbuch,

Hannover. 184 S.. 208 Abb., 48,80 Mark)

|
. Kurator am Cleveland Museum ist Aber
bei der Lektüre löst sich das Geheimnis
auf. warum keineswegs nur deutsche

Wissenschaftler prädestiniert sind, eine

Arbeit über einen der wesentlichen mit-

telalterlichen Schätze sakraler Kunst zu
schreiben. Der Welfenschatz, seit dem

! .
11J12. Jahrhundert in der Braunschwei-

I ger Blasius-Kirche zusammengetragen,

i

stand in Teilen seit Ende der zwanziger

I
Jahre unseres Jahrhunderts mehrfach
zum Verkauf Die Versteigerung des

"Evangeliars Heinrichs des Löwen 1983

[

für 32J> Millionen Mark war nur die spek-
i takulärste dieser Transaktionen. So ka-

I

men bereits 1930 und 1931 insgesamt

r neun Teile ans Cleveland Museum. Pa-

trickM de Winter, als der für die mittel-

alterliche Sammlung zuständige Kurator

in Cleveland, kennt sich bestens aus mit

I dem Schatz und seiner Geschichte -

auch der Geschichte seines Verkaufs. Er

schildert eingehend die Herkunft derRe-

liquiare - vorwiegend aus rheinischen

und niedersächsischen Werkstätten -

und ihre künstlerische Bedeutung Das

Buch vereint also alle bekannten Teile
' des Weifenschatzes, die kaum noch ein-

mal Zusammenkommen werden. Jov.

{
Historischer Bilderbogen

Vieles was wir heute über die Vergan-

genheit wissen, verdanken wir den Aus-

grabungen der letzten 200 Jahre. In dem
von Rudolf Pörtner herausgegebenen

Rind „Vergangene Welten - Faszinie-

rende Funde“ (Verlag Das Beste. Stutt-

gart. 400 S., 79,90 Mark) entdecken wir

mit Heinrich Schlicmann den Schatz des

Priamos, steigen hinab in das Totenreich

eines Kellen fürsten, geraten zwischen

Zeus und Zarathustra. Während die anti-

ken Kulturen der Alten Welt annähernd

darecstellt werden, bleibt dagegen die

Fülle der archäologischen Sensationen

Asiens. Afrikas und Alt-Amerikas auf-

grund zu ausgefallener Beispiele im
Dunkeln. Ein Nachschlagewerk ist das
Buch also mehl, eher ein historischer

Bilderbogen aus eurozentristischer

Sich!. JoTo
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Automat
am
Piano
Ein Kompendium über die

Genese moderner Roboter

Der erste laufende Roboter der Welt

war aus Lehm gefertigt, hieß Golem
und verkörperte einen Mensehheits-

traum: den Wunsch, ein halbwegs intelligen-

tes Wesen zu schaffen, das seine Individuali-

tät vom jeweiligen Schöpfer eingehaucht
bekam. Die lange Liebesgeschichte zwi-

schen den Menschen und ihren Maschinen
war zu jeder Zeit von dramatischen Augen-
blicken geprägt: Charlie Chaplins „Moderne
Zeiten“ ist für uns Zeitgenossen die bittersü-

ße Beschwörung eines untergehenden indu-

striellen Zeitalters, das durch die viel kom-
plizierteren Beziehungen der Roboter-Ära
ersetzt wird. Daß auch in ihr nicht alles zum
besten bestellt ist, bewies Yul Brynner als

Roboter-Pistolenheld im Film „Westworld“:

Elin Hardware-Fehler läßt ihn gänzlich aus-

üippen und verwandelt ihn und andere ein-

schlägige Produkte in gnadenlose Killer.

Die meisten der heutigen Filme Tpjgpn,

was das Publikum erwartet Ein Monstrum,
das hilflos in der Leinwandlandschaft her-

Künstler im
Gespräch mit

sich selbst
v

,— st *•.

Studien zu C. D. Friedrich,

Spitzweg, Richter, Leibi

Der vorliegende Band vereinigt eine

Reihe von Vorlesungen, die Otto von
Simson an der Harvard University

gehalten und während einer Forschungspro-
fessur der Kress Foundation an der National
Gallery Washington vertieft hat Mit Caspar
David Friedrich, Carl Spitzweg, Ludwig
Richter und Wilhelm Leibi stellt Simson vier

höchst unterschiedliche, auch qualitativ di-

verse malerische Naturelle vor. deren Arbeit
er als „Selbstgespräch“ deutet - in einer
Zeit, die der anspruchsvolleren Kunst die

Unterstützung in Form von Aufträgen vor-

enthielt Intimität war durchaus ein eigener
Trend, der ebenfalls in der Architektur zu
beobachten war.

„Innerlichkeit“, zeigt sich freilich im Zuge
der gut bebilderten, unkompliziert formu-
lierten Aufsätze, findet bei allen vier Malern
sehr unterschiedliche Ausprägung und hät-

te schon von daher eine eingehendere Be-
griffsbestimmung verdient Bei Friedrich
dokumentiert Simson eindringlich das Mo-

„Roisums Universal Roboter“: Figur zu
Karet £apeks Bühnenstück

Brian Morris:
Die Welt der Roboter
Deutsch von Friedrich W. Gutbrod. 168 S.,

zahlr. Abb., 39.80 Mark.

umtapst Synonym für ein unmenschliches
Verhalten, das einem außer Kontrolle gera-

tenen Wesen (es muß nicht immer „Franken-
Stein“ sein) entspricht

Funktioniert ein Mensch jedoch „wie ein

Automat“, güt das überhaupt nicht als

Kompliment Allein das Wort „automatisch
-*

hat - zumindest in der Umgangssprache -

sein negatives Image weg. Doch anderer-

seits: Sind wir oft nicht sogar vernarrt in

Automaten? Selbst Erwachsene, die heuti-

gen Technologien distanziert gegenüberste-
hen, bücken verzückt drein, wenn auf
Knopfdruckjegüche Art von Spielzeug oder
elektronischer Schnickschack Kapriolen

schlagen.

Was spielerisch beginnt findet sein Ende
oft im technischen Alltagsbetrieb. So sind

die mit schwarzem Kunststoff verkleideten

Hände des Klavierspiel-Roboters, wie auch
die ganze dazugehörige Steuerung selbst

weniger als Entwicklung aufdem Gebietder
automatisierten Musik von Bedeutung, wohl
aber als Gegenstand intensiver Forschung
aufdem Sektor der Bewegungs- und Steuer-

technik, einschließüch der zugehörigen vi-

suellen Systeme.

Ob PKW-Branche oder planetarische For-

schung, ob Videorecorder- oder Herzschritt-

macher-Fertigung: Die Roboter sind überall.

Sie schweißen Autokarosserien zusammen,
bauen Glühbirnen in Scheinwerfer ein, le-

gen Mokkobohnen und Wembrandkirschen
in die richtigen Fächer von Pralinenschach-

teln und holen Gesteinsproben vom Mars.

Was wir mit großer Selbstverständlichkeit

täglich nutzen, wird, wenn es in die beruf-

liche Sphäre eindringt häufig im gleichen

Atemzug verdammt Viele sehen moderne
Bewegungsautoraaten wie den Industriero-

boter als „Jobkiller“ an, als überlegene

Konkurrenten auf dem Arbeitemarkt.

Liegt vielleicht gerade hier die große Crux
beim „Risikofaktor Mensch“? Eine jüngst

vorgelegte Studie kommt unter eben diesem

Titel zu dem Schluß, daß eine wichtige, aller-

dings „unberechenbare“ Komponente in

vielen technischen Systemen nun einmal

der Mensch ist Mit seiner geistigen und
körperlichen FlexibUtität sei er den techni-

schen Komponenten zwar weit überlegen;

doch gerade diese Eigenschaften bewirkten,

daß der Mensch die häufigste Ursache für

das Versagen technischer Systeme sei.

Wer am Schluß der Buchlektüre immer
noch nicht wissen sollte, was Androiden
sind, was die Inhalte der Kartesischen

Grundbauart vermitteln und wie die Stetig-

bahnsteuerung funktioniert der kann sich

per Nachhilfestunde im Fachwörterver-

zeichnis kundig machen. Ein großes Plus

liegt in den färbenpächtigen Abbildungen,

die leider zum Schluß arg kitschig geraten

Ein prächtiger Band zum Schmökern ist’s

trotzdem. DIETERTHIERBACH

'

Caspar David Friedrich: Frau
grund (Holzschnitt, 1803/04)

Otto von Simson (Hrsg.):
Der Biicfc nach innen
Edition Hentrich, Berlin. 134 S., zahlr. Abb.,
38 Mark.

tiv der „Schwelle", an derdereinzelne in der
Natur der Unendlichkeit gegenübersteht
Landschaft als metaphysische Erfahrung,

Konfrontation mit der Ungewißheit des To-

des. Die Menschen sind in dieser Landschaft
nicht zu Hause, sie sind in ihr ausgesetzt und
erfahren sie in einem religiös symbolischen
Sinn.

Simson läßt sich die Pointe nicht nehmen,
Friedrichs letztes Werk, das Aquarell „Land-
schaft mit bröckelnder Mauer“, wegen des
Fehlens dieses Schwellenmotivs eben in je-

nem Sinne zu verstehen, daß der schwer-

kranke Malerhier für sich bereits das Tor „in

eine jenseitige Welt“ geöffnet hat
Besonders bemerkenswert ist der Ver-

such des Autors, Spitzweg aus dem Bann-
kreis einer geradezu erdrückenden Volks-

tümlichkeit zu erlösen, die ihm nurdie Rolle
des humorigen Biedermeierkünstlers zu-

wies. Landschaft und Genre werden als eine

Antithese begriffen. „Spannung“ wird zum
Wesen des Spitzwegschen Humors. Diese

„Fremdheit zwischen den Menschen und
der Welt“ läßt konsequenterweise Spitzweg

nicht mehr als späten Romantiker, sondern

als Antiromantiker wirken. Seine Menschen
geraten in eine Welt, „in die sie nicht hinein-

gehören, die sie entweder stören, oderdie sie

erschreckt“.

Die schwächste Partie in dieser Künstler-

Reihe fallt dem zu seiner Zeit volkstümlich-

sten Künstler Deutschlands zu, Ludwig
Richter - ein Märchenerzähler gegenüber

dem Dramatiker Friedrich. Richter malte ei-

ne heitere „Welt von Großeltern und Enkeln,

Alten und Kindern“, ohne die dazwischen-

liegende Generation. Kunst war eine Art

Fluchtburg für ihn. Es war nicht ohne Folge-

richtigkeit, daß sich Ludwig Richters eigent-

licherRuhm auf seine Märchen- und Volks-

buchülustrationen gründete. Innerlichkeit

hieß hier süße Gemütlichkeit.

Es gleicht dann einem Coup de Theätre,

wenn Simson als Schlußkapitel einen Essay

über Wilhelm Leibi vorlegt: der Künstleraus

eigener Kraft - mag diese auch unter großen
Opfern erkauft sein. Der Maler flieht das
Salon-Getue, geht in die ländliche, komfort-

lose Abgeschiedenheit - und all dies, wie er

selbst sagte, um „etwas zu schaffen, was ein

Teü von meinem Innern ist“. War es bei

Friedrich die „Schwelle“, so konstatiert

Simson bei Leibi die Entdeckung des Rau-

mes. Der Raum als Bild der Innerlichkeit:

Mensch und Wohngehäuse treten in eine

sinnenhafte Beziehung.

Gerade die unvergleichliche, mitunter auf
monomanische Weise eindringliche Malerei

Leibis lohnt gewiß noch weitere Analysen
des Spezifikums „Innerlichkeit“; seine Men-
schen vollriehen noch in konzentriertester

Selbstvergessenheit, was Simson im Titel

seines Buches andeutet: den „Blick nach
innen“. PETERHANS GÖPFERT

Wie Zubin Mehta sich vom Stier zum Torero wandelte
Mit kompositorischer Bravour und Charakterschärfe: Ein Bildband stellt die internationalen Stars der Oper privat vor

Man denkt, man hätte sie alle längst

zu Tode fotografiert, die Opemstars
des internationalen Musikbetriebs.

Sie lächeln blankzahnig von Tausenden von
Plakaten. Sie stehen auf Pappe stramm in

den Schaufenstern der Schallplattenläden.

Anders diese von Sabine Keck. Sie be-

schränken sich auf die klaren Zeichnungen
im guten alten Schwarz-Weiß. Sie beschrän-

ken sich meist auf das Kopfbild und geben

ihm, dem ganzseitig monumentalen, gern

noch ein bis zwei schnappschußähnliche
bei.

mal denen der höheren Stimmlagen - von

der Anekdote immer wieder bestritten. Sabi-

ne Keck räumt mit diesem Vorurteil über

Sänger gewaltig auf

Zwar gerät selbst ihr ein Star wie Do-

mingo wieder zum „Hoppla-jetzt-bomm-

ich“-Fabrikanten. Araiza bekommt unverse-

hens etwas Verschlagenes, als kandidiere er

eher für den Tartüfle als für Radames. Auf-

fallend auch, wie schwer sich Sabine Keck
mit Frauenporträts tut. Die weiblichen Stars

kommen nicht halb so verführerisch ins Bild

wie die Hosenträger. Sie werden sich bei der

Fotografin gewiß nicht bedanken, wie es

Sinopoli. Renate Bruson oder Donald Mcln-
tyre sicherlich tun.

Aber leider fehlt den Frauen der vielsa-

gende, der vielverbergende Bart im Gesicht
Hinter ihm könnte Lucia Valentini-Tenani

ihr ins Verzückte verdrehte spitzige Kinn
spielend verstecken. Sie darf es nicht

Nacktgesichtig halten die Frauen vor der

Doch alles Gewicht der Persönlichkeit

(und von Gewicht muß man ja bei Opernsän-

gern gelegentlich sprechen) versammelt sich

in den Großfotos voll kompositorischer Bra-

vour und Charakterschärfe. Beinahe mön-
chisch im Rollkragenpullover steht Niko-

laus Harnoncourt vor der Kamera, als sei er

•y»vrr*"*

Kamera still und lassen sich ablichten und
hinrichten. Als Opfer grüßen Edith Mathis

und Lucia Popp.

Alle Dargestellten kommen mehr oder
minder ausführlich zu Wort Ihre Aussagen
hat Flora Jannucci protokolliert und jedem
Statement eine kleine private Einführung
beigegeben. Aus ihr erfährt man zumeist
etwas über „strahlende Augen“, „tempera-

mentvolles Auftreten", „herrliche Offen-

heit“ und „liebenswerte Mütter". Im Text
Frau Jannuccis jedenfalls sind alle durch die
Bank herzig. Man hätte ihn vielleicht doch
besser von einem emeritierten Opem-
intendanten verfassen lassen.

Sabine Keck/Flora Jannucci:

Große Interpreten
Opemstars privat. Georg Westermann
Verlag, Braunschweig. 160 S.. zahlr. Abb.,
68 Mark.

i.v- -

. j££T

gerade Ecos „Name der Rose“ entstiegen,

ein unerbittlicher Eiferer für die Reinheit

und Spiritualität seiner Kunst Rene Kollo

wirkt wie der Klassenprimus der Wagner-Te-

nöre. Zubin Mehta wiederum verwandelt

sich allmählich vom Torero zum Stier. Auch
dies eine Karriere. Hier ist sie festgehalten

im Bild.

• < \ f'
-
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Dann wären auch die Fehler vermieden,
die sich aufgrund einer gewissen Ahnungs-
losigkeit eingeschmuggelt haben. Einen
Konzertmeister mit einem Kapellmeister zu
verwechseln, gleicht schon einer kleinen

Sünde. „Ein beliebter deutscher Schauspie-
ler, der sicherlich vielen bekannt ist“, ist

ausgerechnet der Verfasserin nicht geläufig
- sie nennt Hans Stüwe schlankweg Hans
Stube. Aber auch einen Karl Herbert Adler
kennt mar. an San Franciscos Oper nicht,

sondern nur Kurt Herbert Adler, über Jahr-
zehnte dort der gefeierte Intendant, eine
Denkmalsfigur der Oper. Und Verdis Trou-
badour Manrico hat nicht etwa einen Man-
drica zum Bruder, der als Kind auf dem
Scheiterhaufen verbrannt worden ist son-
dern dieser Mandrica schreibt sich in Wahr-
heit Mandiyka und freit um die Hand Ara-
bellas.

Man sieht den Fotos Sabine Kecks gern

und aufmerksam ins Gesicht. Tatsächlich

hat die Fotografie aus Plakatköpfen Men-
schenköpfe gemacht in denen es deutlich

denkt. Das gerade wird aber Sängern - zu-

Sie begleitet ihre Worte stets nit virtuoser Mimik: Lucia Valentini-Tenani', Italiens

beliebteste Mezzo-Sopranistin

Und schließlich zeugt es von einer gewis-
sen Kühnheit der Ansichten. Riccardo Muti,
den Herrn über die Mailänder Scala und Hag
Philadelphia Orchestra, als „Nachwuchsdiri-
genten“ zu bezeichnen. KLAUSGEITEL

BusseSeewald

m
Venedig an der Wende
Es geht lediglich um 130 Jahre; um

Architektur, Skulptur und Malern von

1480 bis 1590. Was wie ein sich selbst

einengendes Spezialistentum erscheinen

könnte, erweist sich in dem Band „Vene-

dig - Die Kunst der Renaissance“ von

Norbert Huse und Wolfgang- Wolters

(C. H. Beck Vertag, München. 424 SL, 336

Abb., 198 Mark) als eine kompakte Stadt
und Kunstgeschichte. Obwohl die bei-

den Autoren jeder der drei Künste ein

gesondertes Kapitel einräumen, ergibt

sich aus der Verbindung dieser Teüe ein

guter Eindruck von einem Wendepunkt
in der Entwicklung der Künste, die sich

vom zunftgebundenen Handwerk der

Malerei oder Bildhauerei als Familienbe-

trieb lösten und sich ihres Eigenwertes

bewußt wurden. Dabei kam aber dem
Auftraggeber der Künstler noch immer
eine entscheidende Rolle zu. Indem die

Bedingungen geschildert werden, unter

denen Kunstwerke entstehen konnten,

entsteht durch das Buch zugleich ein

BiM dersozialen StrukturderStadt . ;ra

Lauter schöne Drucke
Pressendrucke sind der Adel der Bü-

cher - in einer längst republikanischge-

wordenen Bücherwelt Sie haften, auf

Formen und auf Stil, teilen die.aflgenwä-

ne Verachtung für bewahrte Überliefe-

rungen nicht stellen Solidität über den
Talmiglanz der Novität Mit dem Band
„Vom Geist handwerklicher Gesin-

nung“, herausgegeben von Hans.ÄJ&L
bey (96 £L, 89,60 Mark) macht die Eggeb-

recht-Presse in Mainz dezent auf ihren

50. Geburtsteg aufmerksam. Da wird na-

türlich die Geschichte der bibliophilen

Ausgaben dieser Presse repetiert undei-

ne Bibliographie aller Drucke angefngt

Aber die Hauptsache ist eine den Lese-

hunger anregende Auswahl aus dem
weitgefächerten Repertoire der Titel mit

Texten von der Klassik bis zur Moderne,

stets gediegen gesetzt und zumeist liebe-

voll illustriert itt

Vergnügliche Werbekunst
Die Werbung wird allzuoft gern den

minoren, weil angeblich nur auf schnö-

den Mammon ausgerüsteten Künsten
zugerechnet Aber wer im Internationa-

len Graphik-Jahrbuch „graphis animal
86/87“ (Graphis Press Corp^ Zürich. 248

S„ 602 Abb., 138 Mark) blättert, muß
zugeben, daß die Imagination dieser

Praktiker die Konkurrenz der „freien

Künstler“ nicht furchten muß. Das gilt

vor allem für die Erfindung von Sinnbil-

dernundMetaphern. Kann man überzeu-

gender darstellen, was Thomas Morus
mit seiner „Utopia“ beabsichtigte, als

durch einen Wolf in trauter Umarmung
mit einem Schaf? Und wenn ein Ozean-
riese mit allerhand paarweisen Tieren an
Bord am Chrysler Building vorbeifahrt,

dessen Spitze gerade noch aus dem Was-
ser ragt dann kann doch wohl nur die

Sintflut gemeint sein. P. Jo.

Portrats und Geschichten

Die Impressionisten haben sich kei-

neswegs mit lichtdurchfluteten Land-

schaften begnügt alle malten auch Por-

träts, und zwar Bildnisse, die sich aus der

Bindung an die Regeln der akademi-

schen Malerei lösten und eine weniger

offizielle als individuelle Darstellung an-

strebten. Das erläutert Melissa McQuil-
lan in dem Bildband „Forträtmalerei

der französischeil Impressionisten“ (Ro-

senheimer Verlagshaus, Rosenheim. SK)

S„ mit zahlr. Abb., 98 Mark) an 83 Bei-

spielen, die die bekannten Namen von
Pissarro bis Gauguin, wie die weniger
bekannten von Frederic Bazille bis Gu-
stave Caillebotte berücksichtigen. Und
da die Autorin zugleich über die Porträ-

tierten plaudert also berichtet wer da-

mals mit wem befreundet war, wer wem
halfusw., ist es nicht nurein betrachtens-
wertes Bilderbuch, sondern zugleich ei-

ne reizvolle Chronik des impressionisti-

schen Zirkels. tm.

MANNERHEIM
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War er ein Dandy
ä Ia Baudelaire?
Denys Suttons neues Werk bereichert die Degas-Literatur

f 5herrschtnicht gerade ein Notstand in

JH der Degas-Iiteratur, viel Neues ist

"* ^deshalb von einer N^ipTscfyMTmng
kaum noch zu erwarten, auch nichtvon dein
joeuen Buch des Engländers Denys Sutton.
Trotzdem,hat es als stattlicher Zugewhm ein
Recht auffreundliche Begrüßung; denn der
vorzüglich ausgestattete Band informiert
umfassend über das Leben und die WnTpww*

Degas’ im Zusammenhangmit dpn Twtwpise
turbulenten Zeit und Kunstströmlingen der
Epoche.

Es mißfallt dem Autor, daß Degas oft als

Misanthrop- und Frauenfeind dargestellt

wird; von diesem Geruch wül er öm be-
freien, ohzie freilich den letzten Hauch besei-
tigen zu können Statt de«a>n erscheint t>mt

der Ennstier, dessen mfim»hiyk^gtw]i>ntri.

sehe Zurückhaltung gleichwohlbetont wird,
hier eher als ein Salonlöwe und ein Dandy
ach Baudelairescher Fasson. Dagegen
spricht nur scheinbar die berühmte böse
Replik, mit der Degas einma l Oscar Wilde
(der ihn sehr verehrte) über den Mund fuhr.
Auch seine Freunde fürchteten die verlet-

zende Alt des überaus Verletzlichen.

Der Verfasser wiQ die eklatanten Wider-
sprüche dieses widersprüchlichen Charak-
ters nicht ausbügdn, den Max Liebermann

Der Ktaathw ftäi hohn Alten Dag« auf
eta««Mmtftyop Bartete«*

*ripflpu»htam besten fhnrWhanit hnt Tipgag,

So Schrieb der M«mriianh«mCT iqi« Berlin,

sri „erbarmungslos wie die Natur, von. kal-

ten Skeptizismus, da- Grundzug seines We-
sens: Stolz! Was er anzarten Regungen, hat,

verhüllt er; er fürchtet weniger den Zynis-

mus als da« Sentiment'.

Sutton grenzt Degas deutlich ab gegen

«fern pt p»mt»mhmm.
gerechnet .wild. Aber das barte der selbst

schon gründlichbesorgt, nichtnur alsMaler,

sondern auchals „Haupt der Schule“ (der er

sich nicht zugehörig fühlte) bei der Organi-

sation der Gnippaaaaisstrihmgen, die zu-

meist nicht ohne Intrigen und Ärgernisse

aistamte faimm. Als Mn’lwrmH 'Rnkpl-srhü-

ler“ des Eiaiwizigfgn Ingres konnte er das

impressionistische Darstellungsprinzip des

aufgelösten, vflaierenden Pinselgefüges, das

die zeichnerischen Belange zugunsten der

mit der Pleinairmalerei zwangsläufig ver-

bundenen Improvisation vernachlässigt,

schwerlich befugen.

Degas hatte, im Gegensatz zu den Impres-

sionisten, überhaupt wenig Interesse an der

Landschaft; auch seine Turfbilder and im

Atelier entstanden. Nichts ist spontan in sei-

ner Malerei, am wenigsten die so oft mit

„Momemaufnahmen“ versehenen Bilder

aus dem Theater, dem Ballettsaal, vom
Rennplatz. „Mein Schaffen ist durchaus von
der Reflexion beherrscht“, sagte er selbst

und fügte hinzu: „Und vom Studium der

alten Meister.“

Freilich ist Degas, der mit Historienbil-

dern begann und rieh mit Porträts, die an
Courbet nnri Manet erinnern, Namen
machte, vom Impressionismus nicht ganz

unberührt geblieben; sie kamen einander,
awwi man sn sagAp Harf in vipWHmqirht jq»

entgegen. Aber er war nicht bereit, dem
neuen Stil Zeiehmmg und Linie zu opfern.

So erscheint uns srinp Pastellmalerei fast

wie ein genialer Kompromiß, der ihm er-

laubte, mit dem Farbstift zu zeichnen, die

Linie als Farbe rinzusetzen und diese so

über das bloße Kolorieren hinaus „bedeu-

tend“ zu machen. Statt impressionistischer

Flecken bilden gewebeartige Strukturen aus
Fkrbstrichen eine eigene Textur, aus der sei-

ne unverwechselbaren Formen und Figuren

erblühen, sich zu kühnen Kompositionen
und derbewundertenVxd&Rder Posen ord-

nen. Kein Maler hat je den Schmelz dieser

Pastelle erreicht, die auch in den breiten,

weitläufigen Schraffüren der späten Bilder

des fast erblindeten Künstlers nichts von
ihrem Zauber Valoren hahen.

Man ist rin wenig erstaunt zu erfahren,

daß sich das (Euvre Degas' für eine chrono-

logische Darstellung nicht eigne, weswegen
Sutton einzelne Kapitel nach Themen - Pfer-

de, Ballett, Frauen, Pariser Leben - einge-

Denys Sutton:

_ Poogs
Aus dem englischen von Roswitha Beyer
Hfrmer Vertag, München. 340 S., 240 Abb.,
davon 100 in Farbe, 198 Mark.

teilt hat Immerhin aber beginnt seine Dar-

stellung historisch mit. i»iner klirren Genea-
logie der Familie De Gas, deren Zweige bis

nach Neapel und Louisiana reichten, das für

den Werdegang des Edgar Degas - wie er

rieh später nannte — nicht nhnp Rinfln R und
Bedeutung war. Die spätere Schreibweise

des Namens darf keineswegs auf einen ver-

minderten Familiensmn schließen lassen

Degas fühlte rieh im Gegenteil stets als ein

echter De Gas und nahm für die Ehre dieses

Namens, als das angesriiene Bankhaus vom
Bankrott bedroht war, schwerste persön-

liche Opfer auf sich.

Damitwar die allseits hfruwrietp finanripL

le TTnahhängiglfATt
1
die ihm rin sorgenfreies

Leben und Arbeiten ermöglicht hatte, auf
einmal empfindlich eingeschränkt, jedoch
nicht seine künstlerische. Zudem wurden
spin*» Binder damals bereits gut bezahlt, er

galt als der größte Mater Frankreichs und
«rfand im Ansehen sogar höher als Mqnpi

Doch dieser Ruhm ließ ihn im Alter mehr
und mehr gleichgültig. Als er bei einer

Kunstauktion ™«ah
J
wie eine seiner „Tän-

zerinnen“ zu dem damaligen Rekordpreis

von 455000 Franc zugescblagen wurde,
meinteer kopfschüttelnd: „Ich glaube nicht,

daß der Maler diesesBüdes verrückt ist, der
Mam? aber, der einen solchen Preis dafür

bezahlt, muß rin vollkommener Idiot sein.“

Das war 1912. Degas ist, 83jährig, 1917
gestorben. Seine „Tänzerinnen“ waren un-

terdessen im Preis gestiegen; heute sind sie

kaum noch bezahlbar. Aber man begegnet
ihnen immer wieder gern, auch in den vor-

züglichen Reproduktionen des hier ange-

zeigten Buches. EQPLUNIEN

Aus dem späten 12. Jahrhundert: Kirche im gotländischen Tofta

Insel der hundert Kirchen
Uwe Lemke führt in die magische Welt Gotlands ein

Gotland, die größte Insel, der Ostsee, ist

in vieler Hinsicht merkwürdig, ja ein-

zigartig. Das beginnt schon beim Kli-

ma und Pflanzenkleid. Da die Temperatur

auch im Winter kaum unter null Grad Cel-

sius sinkt, gedeihen hier nicht nur die im
Norden üblichen Birken und Kiefern, son-

dern auch Kastanien, Walnußbäume, medi-

terrane Orchideenarten, Rosen und sogar

der Weinstock.

Mythische Überlieferungen sind auf der
Tn<»1 noch heute lebendig. Jahr für Jahr

entdecken die Bauern beim Pflügen frühge-

schichtliche Schmuckstücke und Mümren

aus der Zeit der Völkerwanderung, der Wi-

kinger und der Hanse. Gotland ist ein Para-

dies für Archäologen, Prähistoriker und

Freunde mittelalterlicher Kunst Diese „In-

sel der hundert Kirchen“ kann man gerade-

zu als ein „nordisches Rom“ betrachten. In

Uwe Lemke:
Gotland - Insel der Götterschiffe

Vertag Urachhaus, Stuttgart. 230 S., zahlr.

Abb., 88 Mark.

jedem noch so winzigen Dorf befindet sich

ein romanisches oder gotisches Gotteshaus,

vielfach von kathedralischen Ausmaßen.
Hinzu kommen malerische Ruinenvon Klö-
stern aus der Zeit der Kreuzzüge und der

aufblühenden Bettelorden. Besonders auf-

fallend sind die spätgermanischen Bildstei-

ne mit Runeninschriften, mythologischen

Szenenund phantastischen Ornamenten so-

wie die schiffsformigen Steinsetzungen in

freier Landschaft, die als Gräber- und Kult-

stätten dienten. In den Kirchen begegnet

uns das im übrigen Europa fast unbekannte
„Sonnenkreuz“, das den sich opfernden

Christus inmitten der goldenen Ostersonne

und astraler Sinnbilder zeigt

Aus Denkmälern dieser Art schließt Uwe
Lemke auf gewisse geistes-seelengeschicht-

liche Besonderheiten, die die Insel aus der

übrigen skandinavischen Weh herausragen

lassen. Er entfaltet, Schrittfür Schritt, beina-

he eine Religions- und Geschiehtsphiloso-

phie mit aktuellen kulturpolitischen Bezü-

gen. Andächtig vertieft sich Lemke in die

geheimnisvollen Jahrhunderte, in denen

heidnisch-germanische und christliche Ele-

mente in Brauchtum, Kuh und Kunst ne-

beneinander bestanden, sich vielfach frucht-

bar ergänzten. Der Leser folgt ihm mit

gespannter Aufmerksamkeit, wenn er die

Wege rekonstruiert, aufdenen das Evangeli-

um nach Gotland taun.

Jeder dieser Wege repräsentiert einen ei-

genen „Stil“, eine unverwechselbare Form
christlicher Existenz: die Mission durch die

iroschottischen Mönche; das Wirken des
Norwegerkönigs St Olav; die Verbindungen
zu Nowgorod, Kiew und anderen Zentren
nstkirrhlirh-hyzantin ischer Religiosität die

durch würingische Seemännerund Kauffah-

rer hergestellt wurden.

Der Autor versucht die Botschaft eines

spezifisch gotländischen „Sonnenchristen-

tums“ zu enträtseln, befragt die Weissagun-

gen der Edda, entdeckt eine auf der Insel

weitverbreitete und überaus erstaunliche

Verehrung des Sachs^nkaiser«; Heinrich H
und stellt sich die Frage, ob nicht Gotland
wieder ein spirituelles Energiezentrum wer-

den könne.

Auch wer diesen von Rudolf Steiners An-
throposophie beeinflußten Spekulationen
skeptisch gegenübersteht, wird an dem bi-

bliophil ausgestatteten und reich illustrier-

tenBand Freudehaben. Er istgeisteswissen-

schaftlich fundierter Reiseführer, meditati-

ver Bildband, kulturgeschichtliches Hand-
buch und mythopoetische Huldigung an den
Genius einer nordischen Landschaft von
magischer Faszination. Wer Gotland noch
nicht kennt, kann sich kaum einem erfahre-

neren und gebildeteren Begleiter anver-

trauen.

Ebenso wird derjenige, derdie Insel schon
einmal besucht hat in demBuch noch viele

Aufschlüsse über von ihm bislang vernach-

lässigte Aspekte finden können. Man kann
aber auch, wie der Rezensent das im Text-

und Bildteil gleichwertige Buch wie ein Mu-
sikstück von Edvard Grieg oder Jan Sibelius

genießen und sich von ihm in einen träume-

rischen Zustand versetzen lassen, der tage-

lang nachklingt

GERD-KLAUSKALTENBRUNNER

Stiernackige Männer und
Frauen aus der Kühltruhe
Art Ddco: Drei Arbeiten von unterschiedlicher Kompetenz

| ^
ine Ausstellung gab dem Art Dfrco den
Namen: 1925 war in Paris die „Exposi-

J—^tion Internationale des Art Dfrcoratifs

et Industries Modernes“ zu sehen. Damals
bezeichnete man die Gegenstände des
Kunsthandwerks und des Designs noch ge-

nerell als „modern“. Erst als 1966 mit „Les
Annees 25" diese Ausstellung rekonstruiert

wurde, bürgerte sich die Bezeichnung Art

D6co ein. Inzwischen hat sie im Auktionsge-

schäft einen guten Klang. Zumeist verbun-

den mit dem Jugendstil Während dieser

jedoch auf alle Künste ausstrahlte, blieb Art
D4co seinem Namen treu und beschränkte
sich auf die praktischen Künste Architektur.

Kunsthandwerk, Gebrauchsgraphik.

Zusätzlich produziert dieser Stil seltsame
Spätblüten, die beim besten Willen nicht als

Kunst zu klassifizieren sind, aber gleichwohl
eines aufwendigen Kunstbuches für wert

erachtet werden. Das führt der Hrnner Ver-

lag mit dem Band „Eite Skulpturen“ vor.

Eite, der Dekorateur der großen Bühnen-
schauen zwischen den Kriegen und begehrte

Illustrator der Modejoumale, hat jüngst wie-

der unerwartete Zuwendung erfahren. Da
die Originale seiner früheren Arbeiten kaum
noch dem Markt zur Verfügung standen,

kopierte er sich in graphischen Serien, in

denen er seine typischen Figuren zu Zahlen
oder Buchstaben arrangierte.

Doch das war noch nicht genug. Irgend-

wer kam auf die Idee, diese Gestalten in die

Dreidimensionalität zu befördern, sie in

Bronze zu gießen und zu bemalen. Erstaun-

liche Preise der Londoner Auktionshäuser

belegen, daß dies ein guter Einfall war. Und

Alastair Duncan (Hrsg.):

Ertö Skulpturen
Hirmer Verlag, München. 200 S., zahlr.

Abb., 138 Marie.

Alastair Duncan:
American Art Dfrco
Heyne Verlag, München. 288 S., 502 Abb,,
148 Mark.

Patricia Frantz Kery:
Art D6co Druckgraphik
Propyläen Verlag, Berlin. 310 S., zahlr.

Abb., 148 Mark.

darum ist es auch kein Zufall, daß derAbtei-

lungsleiter „Arts d£coratifs“ von Christie's

New York, Alastair Duncan, dem Bandeine-
Emleitung vorausschickt

Art Döco hatte seinerzeit schon eine Vor-

liebe für überachlanke Damen mit langen,

lasziv ausgeschnittenen Kleidern in seltsam

eingefrorenen Tanzposen. Damals entstan-

den diese Figuren in Bronze, Glas, Porzellan

oder Chryselephantin. Zumindest eine

handwerkliche Perfektion läßt sich ihnen

zumeist nicht absprechen.

Axt Deco kannte eigentlich nur zwei Zen-
tren: Paris und New York. Das Chrysler

Building ist sozusagen die Kathedrale des

Art D6co. Aber es ist keineswegs ein Solitär.

Das dokumentiert wiederum Alastair Dun-
can. Er buchstabiert „Kunstund Design der

20er und 30er Jahre in Amerika“ in allen

Genres durch. Dabei erweist sichdieser Stil-

begriff als Versuch, eine Summe aus jener

Mischung von Stromlinie und Kraftmeierei

zu riehen. Männer erscheinen stets stiemak-

kig und muskelbepackt in Posen des Vor-

wärtsstürmens, Frauen wie aus Blech ge-

schmiedet und unsinnlich wie Tiefkühlkost

Die Architektur liebt die mächtigen, massi-

gen Portale und Verkleidungen - die den-

noch nur wie aufgepappt und unorganisch
erscheinen.

Damit erweist sich Art D6co als die ideale

Kino-Architektur und zugleich als ein

„Schmücke-dein-Heim“ der demonstrativen

Modernität Es ist schließlich kein Zufall,

daß unter den Künstlern, die dieser Band

auffuhrt, so gut wie kein großer Name ist

Art D6co ist stellt sich hier heraus, ein Stil

der zweiten Garnitur.

Das bestätigt mit ganz wenigen Ausnah-

men auch der Band von Patricia Frantz Ke-

ry. Er imponiert durch eine sehr bunte Aus-

wahl, die vom Plakat biszum Kostümdesign

reicht. In der Fülle fällt es allerdings beim
genaueren Hinsehen schwer, einen gemein-

samen Nenner zu entdecken. Und man
stutzt wenn man in der Büderfiut plötzlich

Carl Otto Czeschkas Illustrationen zu den
„Nibelungen“ zweimal mit der Jahreszahl

1920 als typisches Art-Eteco-Produkt präsen-

tiert bekommt Bisher wurden diese Seiten

mit dem Erscheinungsjahr 1909 dem Ju-

gendstil zugeschlagen.

Wer ob dieses Zwiespaltes vom Text prä-

zisere Auskunft erwartet stößt noch auf ei-

nige Seltsamkeiten. Das beginnt mit einem

Verzeichnis der „Künstlernamen“ auf Seite

elf. Da werden schön alphabetisch geordnet
etwa anderthalb hundert Namen aufgefuhrt
aber ohne jeglichen Verweis auf Text und
Abbildungen! Die den Abbildungen voraus-

gehenden Einleitungen führen dafür Bei-

spiele an, die nicht abgebildet sind, während
sich nirgends ein Wort zu den abgebildeten

Beispielen findet So bleibt häufig unklar,

warum eine Arbeit überhaupt dem Art Deco
zugerechnet wird: die Definition des Stils

e
V“

-4
Dynevor Klm: Entwurf zu «taum Gar-
den-Party-Kostüm, Paris 1931

begnügt sich mit vagen Formulierungen wie

„Widerspiegelung alles dessen, was Moder-
nität für die Menschen der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts bedeutete“.

Trotzdem ist der Band für manche Ent-

deckung gut Zu El Lissitzkys Plakat für die

Russische Ausstellung 1929 in Zürich liest

man etwa: „Die Photomontage symbolisiert

die Machbarkeit der Welt und ist zugleich

eine Absage an das herkömmliche illustra-

tive Künstlerplakat Dazu paßt daß die

Schrift aus dem Setzkasten stammt - es ist

schlichte Grotesk.“

In dem Ausstellungskatalog „Dreißiger

Jahre Schweiz - Werbestil 1930-1940" von
1981 las man dagegen bei £2 Lissitzky, daß er

„radikal den Bruch vollzieht, mit dem illu-

strativen Künstlerplakat . . . Übergroß sym-
bolisiert die Fotomontage ... die Machbar-
keit der Welt . . ., dazu gehört . . . eine un-
verschnörkelte Schrift aus dem Setzkasten:

Die Groteskschrift.“ Das ist eine seltsame

Duplizität - Indes, man braucht dieses

Buch ja nicht zu lesen. Schön anzuschauen
ist es allemal PETER DITTMAR

,.„lV

Wünschen,
schenken.

Seit seinen) Welterfolg -Die Nadel«

schlägt Ken Foöett auch die ver-

wöhntesten ThriUerleser in seinen

Bann- Sein neuer Roman Die Löwen
079 Serien, DM 36,-) spielt in Paris

und in den Bergen des Hindukusch.

Ungewöhnlich: Im Mittelpunkt des

Geschehens steht eine Frau - und so

wird aus.dem Duell der Agenten auch

noch eine mitreißende Dreiecks-

gescWclue.

Die letzten Jahre von Pompeji

wählte Philipp Vandenbeig
zum Thema seines großen histo-

rischen Romans Der Pompe-
janer. Einer der erfolgreichsten

Autoren deutscher Sprache

verknüpft die historische Darstel-

lung des Lebens in der Antike

mit einer dramatischen

Handlung von der Spannung
eines Kriminalromans.

(320 Seiten,DM 34,-)

Außerdem ist erschienen:

Mariamna Davidoff

Aufdem Lande
Erinnerungen einer russischen

Gushemn
160 Seiten, S2 Aquarelle. DM 49,80

Wichtichtigster literarischer Titel

des Programms ist der Roman
Äquator von Curt Meyer-Clason
(704 Seiten, DM 40,-).

Der Autor, bekannt als Übersetzer
lateinamerikanischer Literatur

(u. a. -HundertJahre Einsamkeit- von
Garcla Märquez), schrieb einen
packenden Zeit- und Entwicklungs-
roman: die Chronik einerJugend in

Deutschland zwischen Kaiserreich

und Nationalsozialismus.

-Die Zeit, die sich der Leser für die-

ses Buch nimmt, ist zweifellos
gewonnene Zeit.- (ORF.)

Der bekannte Hamburger
Theologe Helmut
Thiejjcke hat die schönsten
und bewegendsten • •

Geschichten aus beiden !

Testamenten ausgewählt und S.. : . :

kommentiert. So entstand «*••;;;

ein Bibel-Lesebuch, das Lust

auf die Lektüre der -großen«
Bibel weckt:

Überuns leuchtet der
Bogen (368 Seiten,

mit 85 Kupferstichen von
Joachim von Sandran,
DM 38.-).

"Hl
Wie funktioniert Bonn?

$33 Über die Hintergründe des

politischen und gesellschaft-

lichen Lebens der Bundes-

jg« hauptstadt informiert der be-

kannte Bonner Kolumnist
Maiuhardt Grafvon
Nayhauß. Sein Buch Bonn
vertraulich 1240 Seiten,

DM 29,80) zeichnet Porträts der
führenden Politiker, schildert

deren Lebens- und Arbeitsstil

und ist mit zahlreichen Anek-

doten gewürzt.

LlfJBBE

v.;->

WT.S

Aus den letzten Lebensjahren

Konrad Adenauers stammen
die Fotoporträts dieses großzügig
ausgestatteten Bandes - von der
Hand des Malers und Fotografen

Konrad R. Müller.
Diesen meisterhaften Fotos.

Skulpturen aus Licht und Dunkei,
hat der Historikerund Schrift-

steller Goto Mann einen historisch-

biographischen Essay vorangestclk:

Konrad Adenauer (120 Seiten.

48 Abbildungen, Leinen DM 78.-

LederausgabeDM löO,-

bis 31-12., danach DM 180.-1

-y >

-
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! Wildes für die Wand
J

Eigentlich hatte der Pariser Kritiker

Vauxcelles den Begriff „Fauves-1

(wilde

Tierei als Schimpfwort für die Maler je-

ner grellbunten Leinwände gedacht, die

1905 in die gepflegteBeschaulichkeit des

Pariser Herbstsalons eingebrochen wa-
ren. Aber Henri Matisse und seine Freun-

de Derain. Marquet, Vlaminck, Dufy,
und später auch Braque kehrten den Be-

griffin ihr Markenzeichen um. „Les Fau-
I ves" (te Heues Art, Kempen. 45 Mark!

!
versammelt zwölf Gemälde dieser sechs,

darunter auch zwei Motive Derains aus
Collioures, jenem in der Nähe der Pyre-

I

näen gelegenen malerischen Hafenstädt-

j

chen an der französischen Mittelmeerkü-

ste, wo Matisse und Derain die ersten

[

„wilden“ Bilder malten. bis

Renoir en detail

Piene-Auguste Renoir hat sich stets

bemüht, die Natur und die Menschen
i
von ihrer heitersten Seite zu zeigen: Häß-
liches, Dunkles, Krankes war für ihn

nicht malwürdig. Auch dem Winter mit
dem in Südfrankreich allerdings selte-

i nen Schnee und Nebel lehnte er ab.

! „Auguste Renoir“ (Edition te Neues,

I

Kempen. 45 Mark) zeigt auf zwölf Blat-

I tem eine gute Ansehung von Landschaft

]

ten und Porträts. Befremdend wirkt je-

doch gerade bei einem Impressionisten

die Detailvergrößerung als Titelblatt und
I
beigefügtes kleineres Poster. Das würde

I

man eher in einem Buch über Maltech-

I

niken erwarten, nicht aber in einem groß-

|

formatigen Kalender. Erfreulich aber die
Erläuterungen zu Renoir, den Impressio-

nisten und ihrer Malweise. P. B.

Hingabe an den Tanz
i Ein nachdenklicher John Neumeier
| blickt vom Titelblatt des prachtvollen

j Kalenders „ballet exercises" (Edition Ci-

j
cero, Hamburg. 59 Mark). Die von Holger

> Badekow hervorragend fotografierten

zwölf Blätter illustrieren das Ergebnis

ran Neumeiers choreographischen Über-
legungen mitdem Ballett der Hamburger

i Staatsoper. Sie zeigen Studien aus der
! Probenarbeit zu den Produktionen der

j
Truppe für die Saison 85/86, vom „Feuer-

!

vogel“ und „Othello“, von der „Aitus-Sa-

ge“ und „Wie es Euch gefallt“ sowie

|

„Daphnis und Chloä“. Die Einzelstudien,

|

Pas de Deux und Ensemble-Aufhahmen
verraten die Liebe des Fotografen zum

i Ballett und die totale Hingabe der Tan-

j

zerinnen undTänzerandenTanz, bos

!
Auf nach Panama

i

Auch 1987 kannman sich wiedereinen
i Janosch an dieWand hängen. „Jaaosch's

|

glücklicher Panamakalender In Farbe"
' (Galerie in derTöpferstube, Würzburg. 29

|

Mark) begnügt sich jedoch nicht damit,
i die Welt des Kleinen Bären und des Klei-

nen Tigers, die zotteligen Löwen, tanzen-

! den Schweine, Frösche, Hasen und Eie-

:
fanten Bild für Bild abzuschildem. Die

;
sieben großformatigen Blätter, 48 cm

! breit und 70 cm hoch, lassen sich zu

; einem dreieinhalb Meter langen Fries zu-

samraenkleben. Und weil der Weg der
' Helden in Janoschs Geschichte „Überall

:
ist Panama“ - übrigens ähnich wie in der

;

jiddischen Erzählung vom Schlemihl,

: der nach Warschau ging ohne daß es

ihnen bewußt wird, nur wieder in die

. Heimat fuhrt, hat dieser Fries keinen An-

1 fang und kein Ende. Das letzte Blatt paßt
:

wieder ans erste. P.Jo

!

i
Frauen, Harlekine

Zwölf großformatige, hervorragend

: gedruckte Blätter aus allen Schaffenspe-

I rioden Picassos bietet die Edition Cicero

: in ihrem „Plcasso“-Kalender (65 Mark)
an. In der mehr als sieben Jahrzehnte

• umfassenden Schaffenszeit dieses

;
Künstlers stand immer der Mensch im

;
Mittelpunkt: doch den Harlekinen und
den Flauen, die sein Leben begleitet ha-

!
ben und wichtig für ihn gewesen sind,

|
galt seine besondere Leidenschaft Sie

I

hat er immer wieder aufs Papier gewor-
: fen, hat sie nach seinem Geschmack neu
!

geschaffen. Frauen und Harlekine, mal

; figürlich, mal abstrakt, dominieren denn

i

auch in diesem exklusiven schönen Ka-

I
lender. blu

Zweimal
kostbare

Judaica

A lso da muß man schon genau hinse-

hen bei dem Kalendarium, das unter

dem Titel „Kennicot Bible“ alte he-

bräische Handschriften abbildet; genau Hin-

sehen müssen besonders die Buchhändler,

um festzustellen, aus welchem Verlag dieses

exquisite Kompendium eigentlich stammt
Ist es der Verlag derTELOS-Bücher oder die

SL-Johannis-Druckerei C. Schweickhardt.

beide ansässig in 7630 Lahr?

Wie auch immer, es kostet 43 Mark und ist

ein JuweL Die Monatsbletter haben eine
wirkliche ..Anmutung“ der Sinne: Mit den
Fingerspitzen fühlt man das Blattgold und
-Silber auf den gestochen scharfreproduzier-

ten illuminierten Seiten.

Im spanischen Mittelalter blühte die jüdi-

sche Kultur. In dieser Epoche entstand die

Handschrift, die unter dem Namen Kenru-

cott berühmt wurde. Dr. Benjamin Kenni-

cott nämlich, hebräischer Gelehrter und Bi-

bliothekar an der englischen U niversiLäi Ox-
ford, veranlaßte 1771 den Kauf der im se-

phardischen Stil verfaßten Bibel. Wieder
einmal hatte das Britische Königreich dem
Kontinent ein Schnippchen geschlagen.

Sehr zum Nutzen heutiger geschichtsbe-
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wußter Fans: Wo wäre sonst das Original

verschollen?

Im Vergleich dazu nehmen sich die „Jüdi-

schen Miniaturen“ aus dem Münchner
Aries-Verlaa i35 Mark) eher bescheiden aus.

Sie lassen kein Konzept erkennen, sondern

zeigen wahllos, was den einen oder anderen

interessieren mag. Technisch gut ins Bild

gesetzt sind die Tafeln alle: vielleicht finden

sie punktuell ihre Liebhaber. sta

Wer Küstenlandschaften und Details

daraus als Kaiendermotiv liebt,

wird es schwär haben, sich für ei-

nen von drei Kalendern zu entscheiden, die

im Verlag Ellert & Richter herausgekem-
rr.en sind.

Ob er nun „Leuchttürme" . „Deiche, Dü-
nen“ oder „Holdes Landschaft“ durchblät-

tert (alle 39,80 Mark), ihm wird - angesichts
der fotografischen Qualität, Ästhetik und
Motivik - nur die Qual der Wahl bleiben,

falls er sich zum Schluß ment doch dafür
entscheidet, das Jahr 1987 mit drei Kalen-

dern in der Wohnung zu genießen.

Acht in- und ausländische Fotografen ha-

ben der neuen Leuchtturm-Edition ihr Profil

gegeben: Sie zeigen uns die symbolträchti-

gen „EinzeLkämpfer* gegen Wind und Wel-

len in unverwechselbaren Beispielen von
Hörnum / Sylt bis Prospect Harbour (Maine,
südlich der kanadischen Grenze'.

Jeder Leuchtturm, ob an irischer, franzö-

sischer, britischer, amerikanischer oder
deutscher Küste gesichtet, strahlt - selbst

v.-enn Wind. Regen und Nebel ins Bild bre-

chen - die Stille von Naturrefugien aus, die

uns wie ferne Utopien erscheinen. Dieser

T 'T

Eindruck setzt sich fort in dem Sylt-Kalen-

der „Deiche, Dünen": Da „regnet“ es auf

einer Seite vor dem Leuchtturm von Wester-

heversand Austemfischer aufs Watt oder

Sand und Licht in derWüstenwelt im Innern

der Dünen, und von diesem vielfältigen

Licht- und Wolkenspiel lebt auch „Noldes

Landschaft“ (fotografiert von Heinz Teufel),

der darüber hinaus und ganz noldegetreu

eine Reihe von zauberhaften Blumenmoti-

ven in den Blickwinkel rückt U. S.

E ine originelle, bildträchtige Variation

zum Thema Zeit und Ewigkeit, ein ech-

tes Bildkaiender-Motiv: „Zeit und Stein“.

Leider weicht der Schöpfer dieses Kalen-

ders, der Fotograf und Schriftsteller Oswald

Kettenber^er. die Konstellation etwas auf.

Seine (makellosen, durch die Bank schön
anzusehenden) Monatsbilder sind - bis auf

eine einzige Ausnahme, den Felsen im Eifel-

maar (August) - kein Naturgestein, sondern

bearbeitete Steine, Ruinen-Architektur und
Bildmonumente der Vergänglichkeit, so et-

wa Mozarts Grabstein mit der abgebroche-

nen Säule oder ein figürliches Blattkapitell

am Maria Laacher „Paradies“. So kommt die

„Ewigkeit“, die der Stein gegenüber dem
kreatüriiehen Leben repräsentiert, immer
nur in künstlerisch vermittelter Weise zum
Ausdruck. (Kiefel Verlag, Wuppertal 34

Mark). A W. i-

Die Landschaft
unter Wasser

B ereits zum achten Mal erscheint nun der

Kalender „Juwelen der Meerestiefe"

(K.F. Schimper-Verlag. Schwetzingen. 33

Mark) mit Unterwasser-Bildern des Fotogra-

fen Maximilian Montkowski Die Qualität

der Aufnahmen war schon in den früheren

Ausgaben hoch, doch in diesem Jahr ist bei

der Auswahl der Bilder ein besonderer

Glücksgriff gelungen. Die Makrofotografien

und „Unterwasser-Landschaften“, sei es ein

Ammenhai, der im Riff versteckt auf Beute

lauert, oder farbenprächtige Korallen, die

tropischen Fischen Zuflucht bieten, sind in

den Motiven und Farben ausgewogen und
von hohem ästhetischem Reiz. Kein Wun-
der, daß dieser Kalender von Jahr zu Jahr

mehr Freunde gewinnt Man kann nur hof-

fen, daß MeeresVerschmutzung und Tauch-

Tourismus solche Bilder nicht bald der Ver-

gangenheit angehören lassen. Ku.

Mit Ironie

und Hinterlist

Aus Picassos Rachen ragt ein löffelähnli-

ches Gebilde hervor. Vermeers Ober-

schenkel ist ein Tisch mit einer r rasche

Wein. Sich selbst malt der Surrealist Salva-

dor Dali als weiche verfließende Teigmasse,

die sich auf vielerlei Krücken stützen muß.
Der „Dali“-Kalender i55 Marki des Verlages

Dr. Rudolf GeorgiAVoldemar Klein, Aachen,

hält nicht nur den monatlichen Kunstgenuß
bereit, sondern vor allem Ironie und Hinter-

list für die tägliche Erbauung. Positiv anzu-

merken: Der Kalender zeig: neben den satt-

sam bekannten Dali-Motiven auch weniger

bekannte Bilder des Spaniers. - Iir. gleichen

Verlag erschien der kaum wenige: attrakti-

ver Kalender „Grafik *87 > 55 Mark). Er bietet

in bunter Folge Skurriles. Makabres. Heite-

res, Poetisches von bekannten Grafikern wie
Friedrich Mecksepe r, Rolf Eicher oder Ot-

mar Alt. LS.M

N atürlich kommt das Moulin-Rouge aus-

führlich vor im edition-cicero-Kalender

(Verlagssitz Hamburg) mit typischen Bei-

spielen aus dem Vv’erk des ..Henri Toulouse-
Lautree“ 160 Mark). Neben bekannten Moti-
ven aus dem Pariser Amüsier-Etablissement

bringt das großformatige „Hängewerk“
nicht minder vertraute Bilder aus dem Zir-

kusmilieu. von der Rennbahn (s. Abbj und
aus dem Atelier, in dem der Künstler aller-

dings seltener arbeitete. Mit sich allein war
der physisch Verunstaltete, der den Zu-

spruch brauchte, ruhelos. Daß Toulouse-

Lautrec niemals mehr als acht Farben für

seine Drucke verwendete, trägt zur Authen-
zitität der Reproduktionen bei. Auch wenn
man das nicht weiß, sind sie eine Augenwei-
de. Keineswegs üblich, um so verdienstvol-

ler ist die Kurzbiographie des Malers auf
dem Graukarton der Schlußseite. J. S.

Landschaft
mit Fahrrad

D ie Idee ist ganz einfach, aber man muß
erst einmal darauf kommen: Ein Rah-

men aus fester Pappe, in den zwölf Postkar-

ten und zwölf Streifer, mit dem Monatska-

leniarium geschoben werden. So kann man
also selbst entscheiden, welches Motiv zu
welcher Jahreszeit am besten paß:. Zur Aus-
wahl stehen zwei Versionen. Der eine,

„Blick in die Landschaft“, schwelgt in stim-

mung-vollen Ansichten rund um Fischerhu-

de. Das sind Photos, die vorwiegend Motive
variieren, die man aus der Malerei der

Worpsveder KünstJerkolonie kennt. Und
der zweite, „Fahrrad-BicTcle-Fiete“, lichtet

eine bunte Auswahl von Zweiräderc - man-
che ganz altmodisch, ein paar auch modern -

nicht ohne Witz ab. Beide Kalender wurden
photographiert und werden (für 16,80 Mark)
vertrieben von Jochen Kallhardt t in der Bre-
denau 42. 2302 Fischerhude). P. Jo.

Geselligkeit

an der Wand
W ie schon gewohnt, gehört auch dies-

mal wieder der Kalender der Feld-

mühle zu den schönsten im Angebot über-

haupt (68 Mark). „Geselligkeit“ heißt das

Thema, und es wird demonstriert an vorzüg-
lichen Reproduktionen von großen Kunst-
werken des neunzehnten Jahrhunderts. Ze-

lebritäten begegnet man da wie dem „Bier-

garten in Bad Kissingen“ von Menzel, den
„Kartenspielern“ von Cezanne, dem „Früh-
stück der Ruderer“ von Renoir. Aber auch
weniger bekannte, gleichwohl ingeniöse

Meisterwerke erfreuen das Auge: der origi-

nelle „Kronprinz Ludwig in der spanischen
Weinschenke zu Rom“ von Franz Ludwig
Catel „Das Diner“ von Franz von Stuck,

„Das Festessen“ von Jakob Grünenwald.
Bei so viel schöner Geselligkeit an derWand
fällt es einem wirklich schwer, an der Welt
oder ander Zeit zu verzweifeln. gaz

Matisse-Schätze

Henri Matisse Ist neben Cezanne und

Picasso einer der Begründer der moder-

nen Kunst Was Wunder, wenn ein Muse-
um glücklich ist einen Matisse%>rwei-

sen zu können. So auch das Museum of

Modem Art in New York, das veuie „Ma-

tisse“-Schätze auf zwölf Blättern des

Verlags te Neues (28 Mark') präsentiert:

l Reproduktionen von Gemälden aus allen

!
Schaffensperioden, von einer fauvisti-

schen „Japanerin“ von 1905 bis hin zu

einer abstrakten „ozeanischen' Erinne-

rung“ von 1953. Min,

Araber mit Seehund
: .

Im Januar blicken uns die Heiligen

Drei Könige als Schneemänner entge-

gen. Im Februar schaukelt ein Pastor

wohlgefällig vor dem Bild des Teufels.

Und im Marz können wir ein gesatteltes

Krokodil betrachten, das vergnügt auf

ein Paar leere Stiefel schaut .So geht es

weiter heiter durch das Jahr. Der JKid-

delhanve Familienkalender 1987“ (Mid-

delhauve Verlag, Köln. 22 Mark!, den

stets Helme Heine zeichnet, ist auch jetzt

wieder von jenerFreundlichkeit geprägt,

die ihn zu einem sympathischen Beglei-

ter durch die nicht immer so sympathi-

schen Zeitläufte macht Viele andere Ka-

lendermacher wollen uns erziehen. Sie

fuhren uns das Elend der Welt bzw*. Um-
welt drastisch im Bild vor und glauben,

daß wir uns davon monatlich beeindiuk-

ken lassen. Doch so wie der Mensch ge-

baut ist, goutiert er zwar einen morali-

schen Spruch am frühen Morgen (wie er

bei den Abreißkalendern üblich ist),

sonst hingegen wünscht er sich ein Mot-

to, das frohgemut den Tag einstimmt

Von dieser Art sind Helme Heines Bil-

dergeschichten allemal Da mag man
zum Beispiel einen Monat lang darüber

nachdenken, warum ein Araber mit ei-

nem Seehund durch die Wüste zieht, der

ihn - offenbar dringender Bedürfnisse

wegen - auch noch an der einzigen Pal-

me weit und breit bremst Do

Für den Nachwuchs
Wie sollen Bilder aussehen, die sich

Kinderjeweils einenMonatlang das Jahr
hindurch immer wieder mit Vergnügen

ansehen können? Der Gerstenberg Ver-

lag in Hüdesheim meint - und der Erfolg

gibt ihm dabei recht - je mehr auf den

Blättern zu sehen und zu entdecken sei,

desto länger hätte der Nachwuchs seine

Freude daran- Und deshalb huldigt auch

„Gerstenbergs großer Kinderposter Ka-

lender 1987“ (28 Mark) erneut dem Prin-

zip der Wimmelbilder. Auf den großfor-

matigen Seiten ist immereineMenge los.

Aber gut die Hälfte davon versteht sich

gleichzeitig als Anregung zu allerhand

Kinderspielen. Wilfried Blechers „Gro-

ßes Tischtheater“ summiert zum Bei-

spiel im Januareine Fülle von Ideen,was
man alles aus alten Pappkartons herstei-

len, wie man sie in Szene setzen kann.

Für den September hat sich Christian

Kampf eine Verkehrte Welt ausgedacht,

in der ein Marabu mit Skiern auf der

grünen Wiese steht und einer Eisenbahn

zuschaut, die dort ohne Schienen ent-

langdampft. Im Oktober begegnet man
aufdem Postervon Sabine Damke „Han-

sel und Gretel" im Stil mittelalterlicher

Simultangemälde; hier sind Ereignisse -

obwohl zu verschiedenen Zeiten passiert

- gleichzeitig ins Bild gesetzt Insgesamt

ein beispielhafter Kalender gegen diel

Langeweile. Pro 1

Aus dem Mittelalter

Man wartet jedes Jahr mit Spannung
auf den Kunstkalender aus dem Beuro-
ner Kunstverlag, Er verfügt mittlerweile

über eine Tradition, die aufgrund ihrer

Themenwahl und technischen Perfek-

tion in der Wiedergabe Maßstäbe für die

Branchenerzeugnisse gesetzt hat Indes,

auf den ersten Blick ist man diesmal
etwas enttäuscht über die Motive der
1987er Ausgabe, die „Ans Prachthand-
schriften des Mittelalters“ zwölf Initia-

len bringt (27,50 Mark). Besonders das
Titelblatt betont das Buchstabenhafte
des Konzepts. Man braucht jedoch nur
weiterzublättem, um zu sehen, wie sich

die ornamentale Kunst entfaltet und
dann doch ihren Reiz ausübt J.S.

A
m 24. August 1862 veran-

staltete Prinz Alfred, Sohn
» der britischen Königin

Victoria, in Südafrika eine Treib-

jagd. Sie dauerte eine Stunde und
kostete eintausend Savannen-
tiere das Leben.

1896 entdeckten deutsche Far-

mer das Strychnin für ihre

Zwecke: Sie legten vergiftetes

Futter aus und »ernteten« Felle

ohne Schußlöcher.

Am 21. April 1909 startete US-
Präsident Theodore Roosevelt

eine Afrika-Expedition, bei der

unzählige Wildtiere sterben muß-
ten.

Der Tiermord geht weiter, nur
mit anderen Mitteln. Das ist das
Fazit seiner Recherchen, die
Peter Ehlebracht in Kenia und
Tansania durchfuhrte.

Sein Buch ist ein bestürzender
Report über die Ausrottung von
Wildtieren in Afrika durch Groß-
wildjäger, Tierschmuggler und
Naturschützer in ^
falschverstandener

Liebe zu den Tie- Wwyüstm
ren. fm lUStdül

Cbwr Ehlubracht
Das Ende der Wildni»
100 Jahre TiermctJ
in Afrika

205 Seiten, nhlreicht?

ein- und mehrfarbige AhK.
gebunden DM 39.80

>

Jerit in Ihrer

Ruchh.mJiunj!.
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Blicke aus dem

-Prinzip Hoffnungslosigkeit: Boris Chasanows neuer Roman

hl-Tul

i:r‘. •

B
ei -dem russischen ibdlschriftsteller

Boris Chasanow sind rationaler philo-

sophischer Verstand, europäische Bil-

dung und künstlerisches Können glücklich
miteinander vereint. Mit Werken wie „Die

^ Stunde des Königs“, „Ich bin die Auferste-
* huhg und das Leben“ oder ‘„Der auf dem
*• Wasser wandelt“ nimmt der Autor den Platz
* eines Humanisten mit krass ausgeprägten
'• ^kosmopolitischen Anschauungen ein.

* f „Gegenzeit“ ist wohl das charakteristisch-
’ ste Werk des SchriftsteUers. Boris Chasa-
’• now," der jegliche Ideologie meidet, in all

;
seinen philosophischen Schriften stets ge-

;
gen.obskurante Mythen opponiert hat und

s! 1 •

Boris Chascmow:
Gegenzeit
Ein Moskauer Roman. Aus dem Russi-
schen von Anneiore Nitschke: Deutsche

- Vortags-Anstalt, Stuttgart. 248 S., 29,80

in seinen ästhetischen Einstellungen auf
gleiche Distanz sowohl ziur traditionellen

russischendidaktischen Prosa wie auchzum
' modernen westeuropäischen Roman des 20.

f

Jahrhunderts geht, deckt hier nicht nur sei-

:

V ne Sicht derWeh auf, sondern er enthüllt vor

!
dem Leser auch das Labor seines Schaffens.

;
Ljonja, so heißt der Romanheld, ist eine

; Frucht des sowjetischen Lebens. Verzwei-
' feit versucht er, wenigstens irgend einen
Determinismus darin zu entdecken, doch er

kommt zu der Überzeugung, daß die sowjeti-

sche Realität Un-Sinn ist

Der Held handelt und analysiert gleichzei-

tig seine Empfindungen. Er kann Rußland
nicht als seine Heimat betrachten, denn wie

soll man als Heimat das- empfinden, was
„eher einem Kanmhalenmagen gleicht, wel-

cher einen verdaut"? Der Blick aus dem
Magen eines Menschenfressers befreit zwar
von Illusionen, aber er schränkt-auch das
Blickfeld ein. Das ganze Leben erscheint

Ljonja in Bildern der Sisyphusarbeit

Alles in seiner Existenz ist absurd: Er hat

zwei Väter und zwei Mütter, die geliebte

Frau, ihm selbst unzugänglich, erweist sieb

als durchaus leicht zugänglich für ihren ei-

genen Zwillingsbrader, Ljonja lebt zwar,

aber am Grab der Ehefrau steht ein Foto, das

neben der Verstorbenen auch ihn zeigt - er

ist also lebendig und tot zugleich.

Der Erzähler ist überhaupt überzeugt da-

von, daß Phänomene und Kausalität nicht

Merkmale des realen Seins, sondern der

Träume sind. Daher erscheint die surreali-

stische Szene, als der Held seine vor langer

Zeit verstorbene Mutter besucht, die im
Grab am Tisch sitzt, nicht weniger real als

das Bild vom Leben Moskaus. In dieser

Stadt gibt es keine Zeit, Anfang und Ende
sind vertauscht

Man könnte „Gegenzeit“ als eine rus-

sische Variante von Kafkas „Prozeß“ be-

zeichnen, wären nicht die erstaunlich gegen-

ständlichen und sinnlichen Beschreibungen

des realen Moskau und seiner Einwohner.

Die sozialistische Hauptstadt und die meta-

physische Welt der Vorstellungen des Hel-

den sind nicht zu trennen, sie überlagern

einander derart, daß der Übergang von der

Realität des Gegenstandes zur Realität der

Empfindung vollkommen unbemerkt bleibt

Die Seele Ljonjas ist erfüllt von Angst er

rechnet stets nur mit Katastrophen. Er weiß
nicht was realer ist ob seine Traume oder

die Wirklichkeit; auch in den Moskauer Zei-

tungen wird die Wett nicht widergespiegelt,

sondern geschaffen. Der Held schämt sich

seiner sexuellen Gelüste, er möchte das Be-

schämende verbergen; ebenso erscheint die

ganze sowjetische Realität ihren Schöpfern

als etwas Schändliches und wird deshalb

von ihnen mit euphemistischen Worten be-

schrieben.

Der Held sieht sein Leben hoffnungslos

zerstört Er sagt das Schicksal sei wie ein

ehrloser Falschspieler mit ihm umgegangen
und habe ihm den letzten Rubel abgenom-
men. Kein einziger seiner Wünsche ist in

Erfüllung gegangen. Aber es gibt in ganz

Moskau überhaupt keinen glücklichen Men-
schen. Für Chasanow ist es offensichtlich

unwichtig, ob diese hoffnungslose Einstel-

lung seines Helden berechtigt ist Sein

künstlerischer Sinn zielt auf die Gründe für

den Un-Sinn des Seins.

Der Leser kann zwischen der metaphysi-

schen und der historisch-politischen Deu-

tung wählen. Der Held neigt derersteren zu:

Die Zeit gibt es noch nicht; was die Men-
schen für das von Gott aus dem Chaos Er-

schaffene halten, ist in Wirklichkeit Gottes

Erinnerung. Die Schöpfung existiert aber

der Schöpfer selbst kommt erst Sein Be-

reich ist die Zukunft Von dort aus schafft er

die Welt indem er sich an die Welt erinnert,

die seine Vergangenheit ist Das bedeutet

daß es für uns Gott nicht gibt er ist unsere

Zukunft

Solch eine metaphysische und ver-

schwommene Sichtweise, in der die Theolo-

gie des Deutschen Jakob Böhme und des

Boris CtKssanow
FOTO: MICHAEL HANNWACKER

Russen Lev Schestow anklingt wird kaum
einen Leser zufriedenstellen, der an den
freien Willen glaubt und über die histori-

schen Begebenheiten, die zur Entstehung

des sowjetischen Un-Sinns geführt haben,

informiert ist.

Zudem tauchen in dem Roman zwei - wie

Goriti sagte - „erklärende Herren“ auf, von
denen einer - der wahre Vater des Helden -

eine knappe und recht einleuchtende Ab-
handlung über die Entstehung des sowjeti-

schen Systems bringt Das Chaos wurde von
einer Gruppe von Utopisten geschaffen, die

an die marxsche Lehre von der historischen

Gesetzmäßigkeit des sozialistischen Sieges

glaubten. Sie kamen zu dem ungeheuerli-

chen Schluß, daß man dem russischen Volk
die Disziplin nur mit Hilfe einer allumfas-

senden Bespitzelung und die Arbeit nur in

Konzentrationslagern beibringen kann.

Nachdem er in einem einstmals normalen

Land das absurde System errichtet hat, will

der Vater in ein anderes normales Land fah-

ren, um dort den Sozialismus aufzubauen -

nach Israel

Bei dem zweiten .erklärenden Herrn“
handelt es sich um den Historiker Chrisano-

witsch, der die marxsche Lehre von der hi-

storischen Notwendigkeit mit astrologi-

schen Begründungen des Fatalismus verbin-

det. Chrisanowitsch stellt den heute in der

UdSSR sehr verbreiteten Typ eines Natio-

nalbolschewiken dar, der den national-my-

thologischen Charakter des russischen

Kommunismus propagiert und alle Mißer-

folge bei seiner Realisierung aufdiejüdische

Weltverschwörung schiebt

HERMANN FEIN

Mensch in Anführungszeichen
Nach Hans Egon Holthusen legt jetzt Bruno Hillebrand eine Benn-Biographie vor

Neunzehnhundertsechsundachtzig - trank, wie manche dachten? Wird dies mp- eine andere Mitte“, erinnert Hüiei:

ein Jahr Gottfried Benns. Vor hun- niert, findet Hillebrand anderseits selbst Stimmt das? Und wenn ja. um welche

dert Jahren wurde er geboren, vor zum Beispiel den bürgerlichen Habitus sei- re ..Mitte“?Neunzehnhundertsechsundachtzig -

ein Jahr Gottfried Benns. Vor hun-

dert Jahren wurde er geboren, vor

dreißig Jahren starb er. Die Jubiläumsfeiern

in Berlin und Stuttgart. Hannover und Mün-
chen sind vorbei, die große Benn-Avssie1-

lung in Marbach trug 372 Exponate zusam-

men, ein schöner Katalog dazu liegt vor.

Der Stuttgarter Verlag Klett-Cotta druck-

te die beiden ersten Bände der neuen Ausga-

be sämtlicher Werke in fünf Bänden, die

Gottfried Benns Witwe Dr. Ilse Benn mit

herausgibt. Parallel dazu erscheinen im Fi-

scher-Taschenbuch-Verlag Gesammelte

Werke in der Fassung der Erstdrucke in vier

Bänden plus ein Zusatzband. Herausgeber

ist Bruno Hillebrand, geboren 1935, Ordina-

rius für Deutsche Literatur an der Universi-

tät Mainz. Jetzt liegt auch seine Benn-Bio-

graphie vor.

Neben dem ersten Band von Hans Egon
Holthusens Biographie (Verlag Klett-Cotta)

ist Hillebrands „Benn” die bisher wichtigste

Publikation über Benn im Benn-Jahr. Be-

deutet dies, daß wir damit den Gipfel der
gesamten Benn-Literatur erklommen hät-

ten? Rückblickend wird man einige andere

Bruno Hiliebrand:
Benn
S. Fischer Verlag, Frankfurt/M. 30t S., 38
Mark.

Bücher über Benn nicht weniger schätzen

dürfen, ohne die Leistungen Holthusens und
Hillebrands herabzusetzen.

Was die Zukunft bringt, wissen wir natür-

lich auch in diesem Falle nicht; ich fürchte

jedoch: gewisse Ermüdungserscheinungen

und Wiederholungen.

Davon ist auch Hillebrands Arbeit nicht

ganz frei. Ist es überhaupt ein neuer Benn?
Das Kapitel über die Lyrik ist fast identisch

mit dem Nachwort im Band „Gedichte“ der

Fischer-Taschenbuch-Ausgabe von 1982.

und das Kapitel „Benns Prosa“ gleicht der

Einführung zum Fischer-Taschenbuch „Pro-

sa und Autobiographie“, erschienen 1984.

Das muß kein Einwand sein gegen die Quali-

tät dieser Texte. Aber ihre frühere Entste-

hung aus anderem Anlaß erklärt das Hetero-

gene dieses Hillebrand-Benn.

Der erste und ausführlichste Teil (97 Sei-

ten) kultiviert und pflegt einen burschikos-

polemischen Ton, der später ganz einem ru-

higen Satzbau weicht Wenn Hiliebrand mit

anderen Benn-Interpreten abrechnet, klingt

es manchmal ein bißchen wie „Hoppla -

jetzt komm ich

Nun ja, wen interessiert schon, daß der

große Lyriker gern Rote Grütze mit Vanille-

sauce aß und eigentlich garnicht so viel Bier

trank, wie manche dachten? Wird dies mo-
niert, findet Hiliebrand anderseits selbst

zum Beispiel den bürgerlichen Habitus sei-

nes Autors durchaus symptomatisch, die de-
zenten Krawatten, die grauen Gamaschen.
Wo sind da die Grenzen? Verstehen wir Goe-

the besser, seit wir wissen, daß er unter

gräßlichen Zahnschmerzen litt?

Bruno Hiliebrand ist ein hervorragender

Berm-Kenner. Schon seine Promotion be-

schäftigte sich mit Benn und Nietzsche. Er
kennt die feinsten Verästelungen des Wer-
kes. auch die Vita ist ihm stets gegenwärtig.

Er braucht deren Einzelheiten, um zu bewei-

sen, daß man Benn nur von innen, also von
den Texten her begreifen kann.

Der Verfasser ist Literaturwissenschaft-

ler. Geistesgeschichtler. So nähert er sich

dem Menschen Benn über dessen Denken
und Dichten. Oft gelingen ihm die erhellend-

sten Einsichten, wenn er die Wechselwir-

kungen zwischen Pfarrerssohn und „Rön-

ne“. Hautarzt und „Ptolemäer", homme ä

femmes und „Radardenker“ beschreibt.

Das Schlußkapitel „Gottfried Benn heu-

te“ enttäuscht hingegen. Gerade von dem
souveränen Kenner Bruno Hiliebrand hätte

man sich eine Bilanz der Benn-Rezeption
gewünscht Warum wurde Benns „Moder-
nismus“. der aus den ersten drei Jahrzehn-

ten des Jahrhunderts stammt und in den
fünfzigem jene ungeheure Renaissance er-

lebte. in den sechziger und siebziger Jahren
„unmodern -

?

„Bedingt durch die kulturelle Achsenver-

lagerung, drehte sich der Betrieb jetzt um

'
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Gottfried Benn
FOTO: SCHAPOWALOW

eine andere Mitte“, erinnert Hüiebrand.

Stimmt das? Und wenn ja, um welche ande-

re „Mitte“?

Der Verfasser erklärt, virtuos mit Ber.n-

Begriffen jonglierend, wie sehr dasWerkdes
1SS6 geborenen SchriftsteUers die Bewußt-

seinskrise und das Krisenbewußtsem seiner

Epoche ausdrückt - ja selbst ist. Hiliebrand

sagt uns noch einmal - und zumeist überzeu-

gend - . warum es sich bei Benn um ein

„Bewußtsein ohne Erlösung“ handelte.

Wieder begegnen wirdem Geist als Wider-

sacher des Lebens und umgekehrt dem mo-
nomanischen Bekenntnis zur absoluten

„Kunst als letzter metaphysischer Tätigkeit

des Abendlandes“. Bruno Hiliebrand schil-

dert die historischen Bezüge, tadelt .das

dumme Gerede über Benns Nihilismus“, un-

tersucht die Ursprünge seines Irrationalis-

mus und hier unvermeidlich abermals das
tragisch-ambivalente Abenteuer mit dem
Nationalsozialismus.

Das alles ist ja nun seit Jahrzehnten bei

jeder Beschäftigung mit Benn „Standard“,

bei Hiliebrand aut hohem Niveau. Um so

begieriger ist man. gerade von ihm zu erfah-

ren, was von Benn heute antiquiert-manie-

riert erscheint, was zeitsymptomatiseh inter-

essant bleibt und was Bestand haben dürfte.

Statt dessen lesen wir auf Seite 115 etwas'
von einem „kulturellen Klimawechsel", oh-

ne daß dann gesagt wird, worin der bestand

und wie sich Benns CEuvre darin behauptete.

HUlebrand hält die „harte" frühe Lyrik un-

bedeutender als die „weiche“ späte. Hier

konnte er irren, auch wenn er sich dabei auf

den Dichter selbst berufen darf. Gerade „die

schönen Anthologie-Verse“ werden iür im-

mer zum „ewigen Vorrat deutscher Poesie“

gehören.

Sehr nützlich ist das letzte Kapitel des

Buches: „Gottfried Benn in Selbstaussa-

gen“. Indessen, auch dieser Teü ist schon

einmal erschienen: 1982 im Anhang zum
Band „Gedichte“ der Fischer-Taschenbuch-

Ausgabe. In den Selbstaussagen tritt beson-

ders hervor, welch ein großer Briefschreiber

und Kommunikator der „Prismatiker aus

Beriin-Schöneberg war. Man gerät in Versu-

chung zu denken: Eigentlich sind die 749

Oelze-Briefe das Hauptwerk. Doch man läßt

die Versuchung hinter sich und beschließt

mit Benn: „Erkenne die Lage.“

Wie ist die Lage der „Bennologie“ Anno
1986? Das Jubiläumsjahr gab ihr Auftrieb.

Dies sei begrüßt, wo es zum Eigentlichen

hinführt, zu Benn selbst zu einem Benn
ohne Anführungszeichen, zu der Faszina-

tion, die immer wieder anders, aber im Gan-
zen unvermindert von diesem Autor aus-

geht THILOKOCH

Ai'-' -« ••

"Sollte das Projekt gelingen,
dann weiden wir es mit einemJalTiiimTdeitLUitemelimen zu tun haben,menr noch, mit

einem Untemehmen,wie es die Geschichte der deutschen Kulturbisher nicht gekannt hat.”
Marcel Reich-U.inieki. Frankfurter Allgemeine Zcitiin*

Seit einemjalir legt derDeutsche

Klassiker Verlag die Bibliuthek

deutscher Klassiker vor.

Unter der Verantwortung von

mehr als hundert Herausgebern

prüfen zahlreiche Wissenschaft-

ler sämtliche bedeutenden Texte

der deutschen Literatur von ih-

ren frühesten -Anfängen bis in

das 20. Jahrhundert nochmals

Wort für Wort, erklären allge-

meinverständlich Zeile für Zeile

und edieren so eine Bibliothek

für die Zukunft- Fünfzehn Bände

sind bereits erschienen. Gebun-

den in Leinen und Leder, etwa

1 .200 Seiten Umfangje Band mit

einem mehrere hundert Seiten

umfassenden Kommentar. Mo-
natlich erscheinen weitere Bän-

de, so daß schon bald die ersten

Ausgaben abgeschlossen sein

werden.

Über die Editionen des Deut-

schen Klassiker Verlages infor-

miert ein halbjährlich erschei-

nendes Klassiker-Magazin. Sie

erhalten es kostenlos bei Ihrem

Buchhändler,

»Was die anderen Bände der

Goethe-Ausgabe angeht, so kann
man nur hoffen, daß sie so klar

und einläßlich kommentiert sind

wie der von Dieter Borchmeyer
edierte Band mit den frühen Dra-

men Goethes, die ja, sieht man
von -Götz- ab, nicht den fort-

dauernden Ruhm des Theater-

dichters Goethe ausmachen,
aber eben teilhaben an dem Zau-

ber des überreich in alle Rich-

tungen aufbrechenden jungen

Goethe.«

Jörg Drews.

Süddeutsche Zeitung

Bibliothek deutscher Klassiker

Band 9

Johann Wolfgang Goethe

Gütz von BcrlUhingen/Clavigü/Stellii

Dramen 1765-1775

Band 4 der Sämtlichen Werke.

Briefe, Tagebücher und Gespräche

Hmiusgt'gchai von Dieter Borch-

meyer

(Die Ausgabe umfaß visgesumt

vierzigBände, die erste Abteilung m
25 Bänden mit den poetischen und

juduncissenschq/tliehen Werken, den

Amtssvkriften und Übertragungen

wird voraussichtlich 1991 abge-

schlossen sein.)

»Diese erste kommentierte Beiti-

ne-Edition. die ein Desiderat war
und die bereits 19S8 abgeschlos-

sen vorliegen soll: Hier ist der

konstruierte und vielfach be-

schworene Gegensatz von Lese-

klassiker und Srudienausgabc

aufgehoben. Und - sagen wir cs

ruhig - es bereitet eine bibliophi-

le Freude, in diesen geradezu
überzeugend-klassisch gestalte-

ten schönen Bänden zu lesen.

Besonders dann, wenn cs um ein

Werk geht, das - wie Bettine ein-

mal von ihrem Geist geschrieben
hat - »voll geheimer .Anregung-

ist.«

Rainer HoFfmann.
Neue Zürcher Zeitungv

Bibliothek da:tu her Klauifu r

Band 12

Bettine von Arnim

Clemens Brentanos'Frühlingskranz/

Die Gwiderrode

Baml 1 der Werke und Briefe

Herausgegeben von Walter Schwitz

(Die Ausgabe mnfajst drei Bände

und wird voraussichtlich 1989 ubge-

schlosswi srin.l

••Unzweifelhaft wird das Ver-

sprechen einer Erneuerung des

klassischen Erbes ernst genom-
men. Beweis dafür ist der jetzt

vorliegende, ungemein interes-

sante Band der “Bibliothek der

Geschichte und Politik- (heraus-

gegeben von Horst Güncher und
von ihm präzis kommentiert i.

Dieser Band verlohnt den Ein-

zelkaufund versichert eine Revi-

sion der Klassikvorstellungen.“

Fritz Martini. Die Welt

Bibliothek deutscher Klassiker

Band 4

Die Französische Rtvohitum

Berichte und Deutungen deutscher

Schriftsteller und Historiker

Baml 12 der Bibliothek der

Geschichte und Politik

Hereinsgegeben ft« Horst Günther

und Beinhart Koselleck

(Die Bibliothek der Geschichte und

Politik mn/q/st 24 Bände und wird

voraussichtlich 1995 abgeschlossen

sein.)

»Der sechste Band des DKV-
Tieck - er enthält den -Phaiita-

sus* in der ersten Fassung voll-

ständig. also auch mit den weni-

ger bekannten Märchendramen
- läßt dank des gründlichen

Kommentars von Manfred
Frank ermessen, welch ein

Werk-Gebirge hier endlich er-

schlossen wird.»

Hartwig Suhrbier.

Frankfurter Rundschau

Bibliothek deutscher Klassiker

Band2
Ludwig Tieck

Pliantasus

Band 6 der Schriften

Herahsgegeben von Manfred Frank
iDie Ausgabe um/q/st 12 Bände und
wird voraussichtlich 1991 abge-

schlossen sein.)

Prüfen Sie die Qualität der Edi-

tionen. die Lesefrcundlidikeit

der Kommentare und die ein-

heitliche Anlage der Bibliuthek

deutscher Klassiker jetzt bei Ih-

rem Buchhändler, jeder Band
kostet innerhalb der Eröffnungs-

edition DM i>S.- für die Leincn-

ausgabc und DM U)8.- für die

Lederausgabe. Sic können die

Bibliothek deutscher Klassiker

auch nach Ihren persönlichen

Wünschen Zusammengehen:
entweder Sic bestellen einzelne

Bünde nach freier VValil oder Sie

subskribieren eineWcrkausgabc
mit der Verpflichtung zur Ab-
nahme aller Bände dieser Ausga-
be mit dem Vorteil des niedrigen

Gesanuabnahmepj-eis.cs.

Editionsplan und Termine fin-

den Sie im Klassiker-Magazin

des Deutschen Klassiker Verla-

ges. Suhrkamp Haus. Lindcn-

srraße 2‘L tiflfli) Frankfurt am
Main 1: Sic erhalten es kostenlos

bei Ihrem Buchhändler.

DEUTSCHER
KLASSIKER
VERLAG

FRANKFURT
AM MAIN
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Abrechnung in Miß
Dubbers Pension
Ein Spion liebt die Provinz: John le Carös neuer Roman

VI

Gegen Erhalt des Betrags von fünfzig

Pfund Sterling in bar erkläre ich, Ri-

chard T. Pym. wohnhaft Chester
Street, W.. mich damit einverstanden, daß
nach meinem Tod mein Kopf dem Zweck
der Förderung medizinischer Forschungsar-

beiten nutzbar gemacht wird.“ Dieses Doku-
ment, vor langen Jahren unterzeichnet von
dem eben verstorbenen Vater des Helden in

John le Carr£s neuem Roman, wird dem
Sohn Minuten vor der Einäscherung aufden
Stufen zum Krematorium präsentiert Die

Szene ist charakteristisch für die oft ans

Makabre grenzende Schelmenatmosphäre,
die der Schriftsteller hier meisterlich aus-

breitet

Magnus Pym, so der Name des Protagoni-

sten. erfolgreicher Geheimagent im Dienst

der britischen Krone, seilt sich nach der

Bestattung in London spurlos ab. In einem

John le Carr&:
Eid blendender Spion
Aus dem Englischen von Rolf und Hedda
Soellner. Verlag Kiepenheuer & Witsch,
Köln. 653 S„ 59,80 Mark.

winzigen ProvLnznest der Grafschaft De-

vonshire. dem seit Kindheitstagen seine ver-

schwiegene Liebe gilt mietet sich der

54jährige als Mr. Canterbury in der Pri-

vatpension von Miß Dubber ein, um für sei-

nen eigenen Sohn Tom die Summe seines

abenteuerlichen Lebens zu ziehen. Erst jetzt

nachdem Vater Ricks übermächtiger Schat-

ten verblichen ist kann Magnus seinen lang-

gehegten, sorgfältig vorbereiteten Plan ver-

wirklichen. Er ist unwiderruflich ausge-

stiegen.

Wahrend er unter Verwendung brisanten

Spionagematerials, das er aus seinem Wie-

ner Büro mitgehen ließ, an dem phantasti-

schen Bericht arbeitet bricht beim briti-

schen und amerikanischen Geheimdienst
die Kölle aus. Im Wetteifer mit den Tsche-
chen, für die Pym als Doppelagent tätigwar,

spüren sie verzweifelt mit allen erlaubten

und illegalen Mitteln dem Verschwundenen
nach. Dabei entfaltet sich wiederum so prä-

zise wie spannungsreich das Milieu, in dem
der Autor des „Spions, der aus der Kälte

kam“ traumhaft »eher die Akzente setzt

Jedoch, diesmal gibt das Milieu lediglich

die Folie ab für innere Seelen-Vorgänge. Die
Vater-Sohn-Beziehung, die schicksalhafte

Prägung des Jungen durch die charmant-

verlogene, liebenswürdig-egomane Natur
des Erzeugers, der seine Finnenimperien

vor dem Zweiten Weltkrieg, während des

Kriegs und danach mit Hilfe eines aufwendi-

gen Hofstaats aus bedingungslos ergebenen
Freunden und schnorrenden hübschen Da-

men von einem Bankrott in den anderen
stürzt die unausweichliche Fortsetzung der
dubiosen Karriere in der zweiten Generation
- das ist der Kern dieses Entwicklungsro-
mans, dessen Grundton hinter aller vorder-

gründigen Burschikosität elegisch anmutet

Gleich Richard, der auf allen möglichen
Hochzeiten zu tanzen verstand, ohne irgend-

wo anzuecken - zumindest dank seiner Gei-
stesgegenwart nicht im Augenblick der
Feier - , erwirbt auch Magnus das Geschick,

andere zu seinem eigenen Vorteil hereinzu-

legen. Nicht aus Berechnung, sondern eher
zur Übung und aus Freude am Spiel Als er

seinen Schulkameraden Sefton Boyd „nur
so“ in eine schwere Bredouille gebracht hat
heißt es: „Wie Rick lernte er. auf verschiede-
nen Ebenen gleichzeitig zu leben. Die Kunst
bestand darin, daß man alles vergaß, bis auf

den Boden, auf dem man stand, und das

Gesicht aus dem man gerade sprach.“

Am Schluß des Buches kommt die Ermu-
tigung an den Sohn, die diesen zu einer

freien, unabhängigen Existenz auffordert:

„Weißt Du, Tom, ich bin die Brücke . .

.

Über diese Brücke mußt Du gehen, um von
Rick zum Leben zu gelangen.“ Man braucht
nicht unbedingt zu wissen, daß John le Car-

re alias David Comwell hier voll aus der

Autobiographie geschöpft hat verschiedene

Ereignisse, geographische Stationen und
Charakterzeichnungen im Buch decken sich

genau mit den wirklichen. Es erhöht aber

den Reiz der Lektüre, wenn man es weiß
und die Parallelen verfolgen kann, bis sie in

der Fiktion zerfließen. Dazu bedarfes aller-

dings einiger Durchhaltekraft Die große
Summa des Magnus Pym findet in Form von
sich ständig überlagernden Rückblenden
statt. Immer neue Figuren treten auf den
Plan. Das Geflecht kompliziert sich von
Kapitel zu Kapitel

Dem Autor ist das bewußt Wie er selbst

sagt, ist er überzeugt davon, „daß der Leser
sich gern etwas erarbeitet und am Ende froh

ist, wenn ereine solchkomplexeGeschichte
gelöst hat“. Vielleicht spielt dabei auch Da-
vid Comwells Ehrgeiz eine Rolle, seinem
etablierten Ruf eines blendenden Thriller-

Schriftstellers das Glanzlicht der „wahren
Literatur“ aufzustecken.

ALFRED STARKMANN

WELT DES

Naum Gabo: Kopf einer Frau (Zelluloid

und Metall, 1916)

Moderne
Skulpturen

Der Bruch in der Bildhauerei war total

Als man zur Zeit der Jahrhundert-

wende die Statue gleichsam vom
Sockel holte, war die neue, die moderne
Skulptur geboren. Ob im Rückgriff auf ar-

chaische Formen, wie beispielsweise bei

Gauguin und Picasso, oder in der haptischen

Realisation imaginativer geistiger Prozesse,

wie etwa bei Pevsner, aber auch bei Brancu-

si - die Skulptur der Moderne ist kein Denk-

mal mehr. Sie will keine bekannten Gestal-

ten nachbilden. Auch Materialien, Techni-

ken und das Format änderten sich grundle-

gend. Holz, Blech, Draht und Leim, ja selbst

Papier wurden zu selbstverständlichen Mit-

teln, Plastiken herzustellen.

Zu welchen Ergebnissen die Bildhauer

dabei gekommen sind, darüber gibt das

Buch „Skulptur im 39. Jahrhnndert - Figur.

KaumkObstruktion, Prozeß“ Auskunft
(Hrsg. Margit RowelL Prestel-Verlag, Mün-
chen. 348 S., 98 Mark). Hervorgegangen aus

dem Katalog der Pariser Ausstellung im
Centre Pompidou über moderne internatio-

nale Skulptur von diesem Sommer, wird die

Entwicklung von Kubismus und Futuris-

mus über Dada und Surrealismus bis hinauf

zur „sozialen Plastik“ eines Joseph Beuys
nachgezeichnet, begleitet von einführenden

Texten und gefolgt von einer Sammlung von
Essays. Primärtexte - Manifeste, Briefe und
Artikel von Boccioni bis Donald Judd - so-

wie Kurzbiographien von 90 Künstlern run-

den diese Gesamtdarstellung ab und ma-
chen sie, zusammen mit den mehr als 400

Abbildungen, davon 88 in Farbe, zu einem
wichtigen und anregenden Nachschlage-

werk. Min.
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Zwecks Literatur eine Prise James
Aus dem Drugstore amerikanisch-jüdischer Literatur H. Wouk schlägt wieder zü

Der Originaltitel des Romans, „Inside

Outside“, zeigt die Problematik jüdi-

scher Existenz und Identität im heu-
tigen Amerika, aber darüber hinaus des
Diaspora-Judentums, das in Wouks Alters-

werk immer wieder mit Israel konfrontiert

wird. Inside, also nach innen gesehen, ist der
Held dieses Romans noch mit dem Getto
vonMin.sk durch Großeltern und Eltern ver-

bunden. Outside, nach außen gesehen, aber
ist er bereits ein Alumne der Columbia-Uni-
versität und steigt zum Berater des Präsi-

denten Nixon in der Unzeit der Watergate-
Affäre auf.

Dieser politische Skandal, der die USA in

den siebziger Jahren aufwühlte, steht wie
eine dunkle Wolkenwand hinter der besonn-
ten Vergangenheit des Steueranwalts David
Goodkind, der in seinen Mußestunden die

Geschichte seines Lebens und seiner Fami-
lie in loser Folge berichtet

Der Weg von der Bronx nach Manhattan
zeigt den Aufstieg der Familie Goodkind
und der von ihrem Vater geleiteten Feen-
Wäscberel Das ist alles typisch, wenn auch
nicht immer belangvoll Das Rezept dieses

Romans lautet Man nehme zwei Viertel

Schalom Alejchem, ein Viertel Mark Twain
und - zwecks höherer Literatur - ein Viertel

James Joyce. Vor Gebrauch heftig zu schüt-

teln, und man hat was im Drugstore ameri-

kanisch-jüdischer Literatur begehrt wird.

Hennan Wouk wurde mit seinem Roman
„Die Caine war ihr Schicksal“ wehberühmt
Die Caine war auch das Schicksal ihres Au-

tors; er hat die gleiche faszinierende Hohe

nie mehr erreicht

Eine alte Uteraten-Anekdote aus dem
Prager Kaffeehaus-Kreis erzählt daß emi-

grierte Autoren um 1934 dort zu dem Ergeb-

nis kamen, jeder Schriftsteller habe eigent-

lich nur ein Buch geschrieben: Thomas
Mann „Die Buddenbrooks“, Knut Hamsun

„Segen der Erde“. Pearl S. Buck „Die gute

Erde“. Der immer bissige Leo Perutz mein-

te: „Und Max Brod .Die Haut aus der man
sich sehnt

1 “ (Anspielung auf Brods „Die

Frau, nach der man sich sehnt“). Dieser Lite-

Herman Wouk:
Der Enkel des Rabbi
Roman. Deutsch von Anita Krätzer und
Helmut Kossodo. Albrecht Knaus-Veriag,
München. 736 S., 46 Mark.

ratenwitz paßt maßgeschneidert auch auf

Wouks neuen Roman Die jüdische Haut,

aus der sich der Student sehnt kann nicht

abgestreift werden; denn der Mensch ist kei-

ne Schlange, nur von ihr verführt

Mit solchen Verführungen spart auch

Wouk nicht kehrt aber (in der Gestalt seines

Helden) wieder zum Talmud seiner Jugend-

jahre zurück - und gerade das macht ihn

dem Präsidenten erst vertrauenswürdig. Die

Moral von der Geschieht: Der assimilierte

Jude, der sich der Wurzeln seiner Herkunft

bewußt bleibt ist der akzeptable.

sondern aueb ein praktizierender Jude, der
•

Formen und Bräuche derTraditionbewahrt
So spielen diese Elemente in Sönw Erzäh-

"

lung eine nicht unbedeutende RoBe^ was üT
hebräischen, aramäischen^ und Jd&schen '

Ausdrücken zu Buche schlägt Da haben die v

Übersetzer offenbar kapituliert, und det.Ver- / .

lag zog zwei Sachberaler heran. Das Eigeb- :
.

nis ist trotzdem äußerst unztilämglich. Die

meisten Erklärungen sind einfach fäkph. •

TTipr eine Blutenlese: „Zaideh* (die <

deutsche Transkription müßte „Saideh" lau- • .j

ten) wird als Eigenname gebraucht, bedeutet

aber Großvater. „Schammes“ ist kein Kunst- - .

ler, sondern ein Küster. Das konnte ein V
Druckfehler sein. „Gut vokh“, der Gruß am -

Sabbat-Ausgang, muß natürlich „Gut Woch“ .

lauten. „Megilla“ ist keine Gebetsrafle, son- -

dem das Buch Esther oder Hohelied, Ruth,

Prediger und Klagelieder. Das zerbrochene

Glas unterdem jüdischen Traubaldachmer- .

innert an die Zerstörung des Tempels und
bedeutet keineswegs viele glückliche Ehe-

jahre.

In Amerika spielen Juden in der Literatur

heute eine ähnliche Rolle wie im ersten Drit-

tel unseres Jahrhunderts in der deutschen

Literatur, doch sind die amerikanischen Ju-

den jüdischer, als es die deutschen Juden

waren. Ein echter Repräsentant dieser

neuen flmprifeanisrhfm Symbiose ist Her-

man Wouk, und so kommt seinem Altera-

werk symptomatische Bedeutung zu. >

Wouk ist selbst nicht nur ein bewußter, SCHALOMBEN-CHORIN

Mein Buch, das hat vier Rücken

Was ist ein Buchobjekt? Der Ver-

such, das Rad neu zu erfinden,

weil man das Ewig-Runde satt

hat Das führte die Universitätsbibliothek

Oldenburg jüngst mit einer Ausstellung

„Künstlerbücher - Buchobjekte“ vor, de-

ren Ideen sie zwischen Buchdeckeln nun
über das Ereignis hinaus zu bewahren
trachtet mit einem Buchobjekt

Verpackt gibt sich das Ganze noch völlig

normal. Es sind 20 cm im Quadrat oben
Leinen, unten Leinen, mittendrin Papier.

Wenn man den Rücken betrachtet, schei-

nen es zwei Bände zu sein, Jlrtists*

Books“ liest man aufdem einen, „Buchob-
jekte“ auf dem anderen. Beide Teile sind

allerdings am oberen Schnitt zusammen-
gewachsen. Und nach einpr Vierteldre-

hung entdeckt man wiederum zwei ver-

bundene Rücken „Livres d’artistes“ und

„Libri oggetti“. Aufschlagen läßt sich die-

se seltsame Konstruktion allerdings nicht
nur entfalten. Und schon hat man 40 cm im
Quadrat auf dem Tisch liegen, bei denen
uns vom Vorsatzpapier Arcimboldis „Bi-

bliothekar“ entgegenschaut allerdings mit

einem kräftigen Schnitt durch die Diago-

nale. So gibt er sein Geheimnis schnell

preis. Es sind vier Buchblocke mit dreiek-

kigen Seiten. Insgesamt kommen da 1438

Seiten zusammen, die sich am leichtesten,

weil wiederholte Richtungswechsel von-

nöten sind, auf einer Töpferscheibe lesen

lassen.

Da kann man sieb nun ausgiebig infor-

mieren, welche Varianten den Künstlern
eingefallen sind, das Buch neu zu erfinden.

Mehr als 400 Werke von etwa 200 Artisten

aus 28 Ländern kamen dabei zusammen.
Das allerschönste Buch-Objekt das Turm-

hochhaus der Leipziger Universität i&

Form eines aufgeschlagenen Buches*War
'

'

allerdings nicht nach Oldenburg zu-taute :

i
ferieren.

Buchobjekte sind jedenfalls keine SduK
le des Lesens. Das demonstriert der Kate- •

log, dessen Dreieck-Seiten man für 40

Mark in Klebebindung, für 86 Mark faden-

geheftet jeweils mit Gebrauchsanweisung
zum SelbsteinbindenC-Iassen) und zum Be-

?

nutzen, erwerben kann. Aber das ist wohl
auch nicht der Sinn der Sache. Man kann

.

;

es z. B. als Plastik dekorativ auf einer .

Säule plazieren. Man kann es auch ~ mit

Understatement - als RegalfuBerzwischen

andere Bücher stellen. Am besten neben
Marshall MrTjihang „The Mwthim is the

Message“, denn ein Buchobjekt ist ein

Buchobjekt ist ein Buchobjekt ...

PETERDITTMAR

Bisam

SCHENK MEHR!

ALS
DRÄNGENDER

SORGE

Roben Jungk

Ind üaswr
brlchl den Stein

Streitbare Bciirli-

go zu dringenden

Fragen derweil

2id Seiten, jwl\

DM 7J.S0

ISBN 3-151-

Zlkünfts-
ß&UFE,

1 ZuknnTLs-

Btrufe

Kursbuch zur

sicheren Existenz

MS Seilen mit

ci. 40 Abb.. geb.

DM 2ö 5ü

ISBN 3-451-

20563-7

Schlaraffenland

ist abgebrannt

Es lebe die

Eigeninitiative

24(1 Seiten mit

37 Abb.. geb..

DM 29.80

ISBN 3-451-

2062J4

In allen Buchhandlungen erhältlich HERDER

Schreiben Sie?
Eingeführter Verlag mit ca. 1200 Buchveröffentlichungen publi-
ziert gute Manuskripte (Lyrik, Roman, Fachbuch, Dissertationen

etc.) gegen Zuschuß zu den Produktionskosten.

Schicken Sie uns Ihr Manuskript zur unverbindlichen Prüfung!

HAAG + HERCHEN VERLAG
FichardStraße 30, D-6000 Frankfurt/M. 1

Endlich unbefangene, zuverlässige Zeitgeschichte!
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Kn t» httt m

Hitler
Dr. R. Pemsel
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Revolutionär - Staatsmann - Verbrecher?

Die komplexe Vergangenheit wird lebendig.

Der damalige Zeitgenosse und die nachge-

wachsene Jugend erfahren, was ein Deut-

scher heute guten Gewissens sagen kann
und was nicht

6505., zahlt. Dokumente. Ln., DM 58-

ln jeder guten Buchhandlung oder direkt

beim Grabert-Vlg., 74 Tübingen, Pf. 1629

ff Ein Meisterwerk...

falls ihnen »Krieg der Sterne«
gefiel, dann wird Sie dieses

Buch begeistern.
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KAMPF UM DIE ERDE
DIE SAGA AUS DEM JAHR 3000
von

L. RON HUBBARD
Der Weltbesiseller: Ein Roman
für alle, die Spannung,
Phantasie und das Abenteuer
lieben.

Tage reinsten LeseVergnügens!

ÜBERALL WO'S GUTE BÜCHER CIBT

AlhnnwmM* KYUR heinjwu.-r V «ldBiw*Vfthf hjli

Puvtd<h W. Wd/Iuler Sir. 5j D-6228 Eliwllt- I

Gebunden - 445 Seiren

DM 29,80
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Die Weihnachts-Geschenkidee für alle Luftfahrt-Fans

Die berühmtesten
Flugzeuge der Welt
Auf 256 Seiten mit über 500 Fotos und Abbildungen
wird die faszinierende Entwicklung von der legen-
dären Fokker Dr. I, dem roten Dreidecker des verwege-
nen Barons von Richthofan, bis bin zur europäischen
Gemeinschaftsentwicklung der 80er Jahre, Airbus
oder Tornado, nachvollzogen. Ob es sich um dig gute -

alte „Tante JU“ oder das legendäre Forschungs-
flugzeug X 15 handelt, die Entstehungsgeschichte
über Reißbrettentwuif und Prototyp bis hin zur
Serienfertigung wird spannend narhwnii»rvjon

NurDM48,-

FtuggeseUschaften
und Linienflugzeuge
Dieses großformatige Werk stellt auf256 Seiten mit
fast 600 Fotos undAbbildungen alle bedeutenden
Linienflugzeuge und Fluggesellschaften ausführlich
vor. Das Buch informiert über Entwicklungs-
geschichte, Einsätze, Hintergründe und Zukunfts-
pläne. Eine Bild-Text-Dokumentation, die

jeden Luftfahrt-Fan begeistern wird. NurDM48,“

beziehen tfauchalteflöten Bnrfrhanrihmgen

Bemard & Graefe Verlag
Karl-Mand-Str. 2, 5400 Koblenz

Coupon:

Bitte senden Sie kostenlos Ihren umfangreichen Ge-
schenkideen-Katalog für Luftfahrt-Fans.
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Raumfahrer trifft Quintaner
För Liebhaber ausgeklügelter Gedankenspiele: Neue Science-fiction von Stanislaw Lern

«UK'
chon ehe es erschienen xrar, elfte dem;
[Buch der Ruf voiautvessei das beste
des Autors sät seinem schon als IQas-

gifag geJtenden Wehraomroman. „Solaris“.

Das. ist schwer zu. beuxteQöa, denn es gibt? J
' n-Ä. w« «chwer zu- beuxteÜBn, denn es gibt

„1JW rx*c^,in2r chwöi sondern vlde Leas: den
[dUT -CrtKlH»fWf cnaniunnAaii AV».<...U —

^ Schüderer spannender Abenteuer aus unse-

^ -»S-^A'wn. morgen* den witzigen Spötter

"lüh mit seinen verwirrenden, manrhmni biszum •

5aj£. Klamauk abgleitenden Wortspielanmid den" N
düfittierenden Philosophen, der- behauptet,
MuMnrfnni i ix i. J : *mindestehfi ffliffi Stumle mit jedem Sbc£

Hnif“
kU'»U1

Jul

. ,
u^ht

Kf- IM

S.‘.

’tilS
mahn aus Naturwissenschaft und Technik
diskutieren zu können, ehe er als Laie er-
kannt würde.

Doch- Stanislaw Lern ist immer für eine

Überraschung gut, und so gewinnt man
nanfr den ersten Seiten der Lektüre seines

neuen Romans »Fiasko“ den Eindruck, er

hatte- wieder zu seinen alten» geschmähten

und gepriesenen Tugenden zurückgefun-

dem Sogar der altbekannte Held mancher
seiner Erzahlimgen,der Astronaut Pirx, tritt

kurz auf; und nur die Tatsache, daß dieser

inzwischen zum Kommodore avanciert ist,

deutet daraufhin, daß sätdenJahren seiner

jigwuWrhAn Unbekümmertheit (und jener

ht ivj,». Darstellung keine Rücksicht mehr auf den

Wie er weiter meint, braucht er bei der
Wahl seiner Themen und bei der Art «?mer

Stanislaw Lern:

rigifco

Roman. Aus dem Polnischen von Hubert
Schumann. S. Fischer Vertag, Frankfurt/M.
429 S., 36 Mark.

15

ti

R.

s fc:^
s!»

. i.J.. Leser zu nehmen - was nicht ausscfaheßt,
daß er diesem Yegnügen bereitet Gewißhat
er im Laufe der Zeit einige seiner Bewunde-
rer verloren, jene nämlich, die' ihn als wis-
wachaftlich-technisch fiauUattt Action-
Autor schätzten - und dafür manchen An-
hänger hoher Literatur gewonnen, darunter
gerade solche, die sonst vorjedem richtigen
Science-fiction-Roman •zurückschreckem
Der Preis, den er dafür zu zahlen hattejwsr
der Veracht auf manche Attribute der Un-
terhaltung, vorallem der leichten Lesbarkeit
uod_Spannung, An deren Stelle baten pl
sophischer Tiefgang

- und
Spiel

des Autors) einige Zeit verstrichen ist Spa-

ter verschwindet Pirx wieder unversehens

von der Rf]dfl5chp

TUi.

»*-

Zunächst aber fängt es rasant an - mit
einer Rettungsaktion auf dem Jupitermond
Titan, bei welcher der junge, zu jedem Ri-

siko bereite Held in einen tausend Tonnen
schweren „Menschenverstärker“ gezwängt
ist Scheinbar zum Riesen vergrößert, in

Wirklichkeit jedoch nur der in eine Abtast-

zsQe eingeschlossene Steuermann des Ge-
bildes, stapft er über das rauhe Gelände.
Eine wunderbare Gelegenheit, die bizarre

I^ndschaft mit allen Details zu schildern.
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In den weiteren Kapiteln wird der Leser

vergebens nach einem Bezug zu diesem er-

sten Teil suchen; bis auf die Tatsache, daß
einer der Akteure -allerdings ohne Erinne-

rung an das Geschehene - an der im folgen-

den beschriebenen Expedition teilnimmt,

gibt es keinen. Dar Grund dafür liegt, wie
man erfährt, darin, daß diese Geschichte

schon mehrere Jahre vorher entstanden ist

lind vielleicht nur aus einer T xi\\np des
Schriftstellers heraus (oder sollte es Spar-

samkeit sein?) zum osten Kapitel seines

neuen Romans geworden ist

Äußerlich geht es dabeiwiedereinmalum
eine Weltraumexpedition, um den Versuch,

mit außerirdischen Tni»roggnggn Kontakt

aufeunehmen. Wie bald deutlich wird - und
wie es derWirklichkeitentsprechen dürfte
hat ein solches Unternehmen recht wenig
mit einer heiteren Forschungsfahrt in unbe-

kanntes Neuland zu tun, sondern erweist
gich als Kette von Handlungen

, die durch
Wahr«?he<nTi/»hhpiti«rechniing lind Spiel-

theorie bestimmt sind. Quinta heißt der un-

bekannte Planet, und die Hbftaung aufeine

Begegnung mit inteDigeptem Leben erfüllt

gich schneller als gedacht

Von hier ab indes lauft die Geschichte
ganr anders als in den üblichen Science-fic-

tion-Romanen. Es stellt sich heraus, daß auf

der Quinta zwei Machtblöcke Krieg gegen-

einander führen, so daß jeder Versuch einer

Kontaktnahine notwendigerweise zur Ver-

wicklung in den Streit fährt. Zwar gelingt

die Verständigung, doch die Unbekannten
stellen den Menschen eine Falle, der sie nur

deshalb entrinnen, weil sie aufden schlimm-

sten denkbaren Fall eingestellt waren.

Zuletzt will die Besatzung der „Hermes“
den Kontakt mit Gewalt hersteilen, was in

einer Klimakatastrophe und der Vernich-

tung eines großen Teils des Planeten resul-

tiert. Die Technik der Planetenbewohner ist

jener der Menschen unterlegen, und den-

noch geben diese nichts von ihrer Eigenart

preis: „Die «Hermes* hatte das Feuer aufdie

Antennenmasten außerhalb des Kosmo-
trons eröffnet, die Wolkendecke war auf ei-

nen Schlag zerpflückt, der Regen verdunste-
te in weißen Schwaden. Die Sonne des La-

sers ging auf, der thermische Schlag fegte

Nebel und Wolken weg und gab den Blick

frei aufden weiten Gebirgshang, der übersät
war von einem Gewimmel nackter, wehrlo-

ser Klümpchen, ln diesem Augenblick, als

das himmelhohe Spinnennetz mit seinen

Antennen brennend über ihm zusammen-
brach, begriff Tempe, daß er die Quintaner

gesehen kitte.“ Das sind die Satze, mit de-

nen das Buch endet Der Kontaktversuch

wird zum absoluten Mißerfolg.

In diesem Buch verzichtet Lern auf alle

Witze und Wortspiele, und vielleicht deutet

er ghon damit an, daß es ihm dipgmal ernst

ist Der Liebhaber ausgeklügelter Gedan-
kenspiele kommt freilich aufseine Kosten-

wenn es beispielsweise um Überlegungen

der Strategie und Gegenstrategie in derAus-
einandersetzung mit einem unbekannten
Gegner geht

Darüber hinaus drangt sich der Vergleich

mit dem „Krieg-der-Sterne*-Projekt auf, der

Situation einerumfassenden Bedrohung mit
pingm ^rwfagspTidpn Vemichtungspotential,

die Stanislaw L»m lediglich in ein fremdes

Sonnensystem verlegt Manches von dem,
was er da schildert, läßt sich besser verste-

hen, wenn man seine Betrachtungen „Waf-

fensysteme des 21. Jahrhunderts“ gelesen

hat Doch im Grunde genommen ist das

nicht nötig; noch nie hat sich der Autor so

pessimistisch gegeben wie in seinem neuen
Roman, und der Leser versteht, worum es

ihm geht HERBERTW.FRANKE

'h-r.'irm

Gemeinsam im Geheimnis des Kosmos
Vom Thema Gott und Welt bewegt: Raimundo Panikkar über Christentum und Hinduismus
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Raimundo Panikkar, 1918 in Barcelona

»i«e Sohn ejz^kafholischegi Spanierin

und einesbbmhrisrischenlndCTSgäH)-

reu, Theologe und Röigionsphüosoph. ist

nicht zuletzt aufgrund seiner brillanten

Spiachkenntnisse pi einem der bedeutend-

sten Vermittler im geistesgeschichtlichen
Austausch zwischen Ost und West,Hinduis-

mus und Christentum, geworden. ,1965 er-

schien die erste deutsche Übersetzung sei-

nes Buches „TheUnknown Christ ofHindu-

ism-
, die lediglich in, etageweöiten Kreisen

eine Auseinandersetzung auslöste. Für eine

Aneignung der Gedahkengänge in der brei-

teren Öffentlichkeit war die Zeit offensicht-

lieh noch nicht rdf
Das vorliegende Werk geht auf eine neue

englische-Ausgabe zurück, bietet eine neue

Übersetzung, lädt aber im Grunde zu einer

Wiederauftoahn» der Lektüre des früheren

Buches ein.' Pänikkär selbst bemerkt zu sei-

ner Überarbeitung, daß drei Prinzipien ihn

geleitet hätten: 1. das explizit auszudrücken.

Was in der ersten Auflage nur angedeutet

wurde;'2. all das von der ersten Auflage zu
behalten, was er mich heute noch für gültig

halt; 3. zu vermeiden, das Buch im Lichte
seines heutigeri /Denkens völlig neu zu

schreiben.
-

In den drei Abschnitten geht es nach wie

vor um das alte Thema der Begegnung von

Hmdüismus und Christentum. Die Begeg-

nung selbßt ist Thema des ersten Teils. Die-

ser bietet eine überaus scharfsinnige Dar-

stellung des Umgangs der Religionen mit-

einander. Nicht' die lehrhaften Vergleiche

oder Kuhursyöthesen führen zum Ziel, son-

dern letztlich mirexistentieQe Begegnung«!

angesichts oder 'gar in der gemeinsamen
Wirklichkeit, die das-Geheimnis des Kosmos

ist Den Ort .der Begegnung nennt Panikkar

. „Christus“. Er tut dies aufgrund der eigenen

.Herkunft, aber, euch, weil der Hinduismus,
der „ein Bündelvon religiösenTraditionen“

ist, kein gleichwertiges äänhettssymbol an-

zubieten hat

Wichtig für die Diskussion ist, daß „Chri-

stus“ vorrangig als ein Symbol, ein Prinzip

gesehen wird, jene „Realität, von der alles

gewohnte Verfahrens- und Denkweisen. Sie

werden nicht so sehr durch neue positive

Aussagen ersetzt vielmehr kommt es Pa-

nikkar auf die Anleitung an, in der Zerstö-

rung eigener Gedanken das von Menschen
nicht zu erdenkende Geheimnis, das in al-

lem lebt zu erfahren.

Raimundo Panikkar
Dm unbekannte Christus Im Hinduismus
Aus dem Englischen von Heike Rtfie. Ma-
thias Grünewald Verlag, Mainz. 168 S., 39
Mark.

kommt, in der alles existiert, zu der all das,

was dem Wandel der Zeit unterworfen ist,

zurückkehren wird“. Dieses Christusver-

ständnis impliziert freilich eine Tendenz zur
Dissoziierung von Jesus von Nazareth und
„Christus" in dem Sinne, daß mit „Christus“

nach Panikkar „nicht das Monopol derChri-
st«! oder nur Jesus von Nazareth gemeint“

ist Zu dieser Aussage hält sich Panikkar
nicht zuletzt aufgrund seines existentiellen

Trinitätsverständnisses für berechtigt

Teil zwei, „Hinduismus und Christen-

tum“, handelt vom Verhältnis der beiden

religiösen Traditionen zueinander, das im
„und“ eine eher unscharfe Zuordnung er-

fährt. Beziehungsmodelle wie Sünde und
Heiligkeit, Irrtum und Wahrheit, natürlich
und übernatürlich werden geprüft, um die

Unangemessenheit eines wieimmerbegrün-
deten Überlegenheitsanspruchs von einer

Seite zurückzuweisen. Hier wie an anderen

Stellen wirkt Panikkar wie ein Bauer, der

mit einem großen Pflug tiefeFurchen in den
Acker zieht so daß der Boden sich lockert

bisher Verborgenes rieh zeigt Vordergrün-

dig ist zweifellos das Nein, die Absage an

Wie sehr dem Verfasser das Thema Gott

und Welt am Herzen liegt zeigt Teil drei mit

seiner Reflexion auf das Brahma-Sutra.

Glänzend and die Ausführungen über die

Voraussetzungen jeder Gottesfrage, die Be-
urteilung derabendländischen Gottesbewei-

se, die Einführung in die Frage nach Brah-

mas und atmen, Bxahman und Gott Was
philosophisch erscheint ist aber nach Pa-

nikkars Verständnis letztlich theologisch,

insofern er das Brahma-Sutra in religiöser

Option als notwendigen Offenbarungstext

der philosophischen Reflexion zugrunde ge-

legt versteht Hier weiß er sich in der Nähe
eines Thomas von Aquin.

Freilich bleibt ein wichtiger Unterschied.

Die griechische Weisheit trat dem Christen-

tum als Philosophie gegenüber, während
das indische Denken wesentlich Religion ist

Das Verhältnis von Religion und Philoso-

phie ist aber dem zwischen zwei Religionen

nicht einfach gleichzusetzen.

Kardinal F. König hat in einem jüngst

veröffentlichten Gespräch die Annäherung
der Weltreligionen „das zentrale Problem“
genannt Es führt aber nach ihm unweiger-

lich zur Frage: „Wer ist Jesus (!) Christus?“

Auf diese Frage glaubt Panikkar nurbedingt
eine Antwort geben zu müssen. Bei aller

Offenheit für seine Anstöße dürfte es von
seiten der christlichen Theologie dennoch in

diesem Punkte eindringliche Rückfragen
geben. HANS WALDENFELS

Das alte Stettin: Blick vom Getreidespeicher

Lichtströme, Salzgeschmack
Eintausendvierhundertvierzig Mai Rückblick auf Pommern

Wer kennt ihn nicht den traurigen

Kindervers, in dem Kunde davon
gegeben wird, daß Pommemland

„abgebrannt“ sei. Aber wer singt ihn noch?

Nun, zumindest die, die dieses Land ha-

ben abbrennen sehen, die aus ihm flüchten

mußten, denen der Untergang ihrer Heimat
noch immer im Herzen brennt

Wie der kürzlich verstorbene Volksschau-

spieler und Schriftsteller Klaus Granzow
verwechseln sie dabei nicht Ursache und
Wirkung, wissen um Schuld und Sühne -

aber was ändert dieses Wissen am Schmerz
um den Vertust, an der Sehnsucht, die Orte
der Kindheit der Jugend oder des halben
Lebens wiederzusehen?

Granzow istdem nie ausgewichen, lebens-

lang hat er - ohne Haß und blinden Eifer,

aber mit der Hartnäckigkeit eines treuen
Menschen - den Blick zurück aufdie Heimat
gerichtet und davon in seinen Büchern be-

richtet Als eine Art Vermächtnis kann nun
sein voluminöser Pomroem-Band gelten,

der fast anderthalbtausend Bilder von Barth
im Westen bis Lauenburg im Ostern und
Friedeberg im Süden versammelt

Wir haben es dabei nicht mit einer gestyl-

ten Fotoschau zu tun, sondern mit einerum
Vollständigkeit bemühten Dokumentation,
die wenigstens optisch zu bewahren sucht,

was politisch verlorengegangen ist Mit die-

sem Band hat der Vertag Rautenberg seine,

wenn wir so wollen, Trilogie des Untergangs
abgeschlossen, denn die Bände „Ostpreu-

ßen“ und „Schlesien“ (exakt genauso ausge-

stattet wie der Pommern-Band, den letzte-

ren von beiden hat Klaus Granzow mither-

ausgegeben) liegen bereits längere Zeit vor.

Vervollständigt werden die Fotos (darun-
ter viele Postkarten) durch abgedruckte

Kreiskarten und -Legenden mach Kreisen
sind die Bände auch strukturiert), eine ge-

schichtliche Merktafel, die alle relevanten

Daten zwischen 967 und 1945 festhält und
kurz erläutert, durch verschiedene geogra-

phische und geologische Statistiken, Karten
zur territorialen Entwicklung Preußens so-

wie durch ein Vorwort des Herausgebers,

Klaus Granzow (Hrsg.):

MidiPommern In 1440 Bildern
Verlag Gerhard Rautenberg. Leer. 709 S.,

128 Mark.

das viele Äußerungen zu Land und Leuten -

von Emst Moritz Arndt bis Gerhart Haupt-
mann - mit einarbeitet Man muß kein Pom-
mer sein, um der Traurigkeit nahezukom-
men, die den Herausgeber bei seiner Arbeit

begleitet hat, denn Pommern manifestiert

sich in dieser Dokumentation als das, was es
war: als eine traumhaft schöne nordost-

deutsche Provinz, deren Verlust nur ge-

schichtsbse Menschen gleichgültig lassen

kann.

Oder um es mit Hauptmann zu sagen:

„Diese Klarheit! Dieses stumme und mäch-
tige Strömen des Lichtes! Dann die Freiheit

im Wandern über die pfadlose Grastafel. Da-
zu Salzgeschmack aufden Lippen. Das gera-

dezu bis zu Tränen erschütternde Brausen
der See...“ ULRICHSCHACHT

Den Todessprung gewagt
Voll leiser Trauer: Erzählungen von Barbara Honigmann

Die sechs in dem Band von Barbara

Honigmann „Roman von einem Kin-

de“ (Luchterhand Vertag, Dannstadt
117 S., 22 Mark) versammelten Erzählungen

behandeln unterschiedliche Themen, die

sich allmählich entwickeln, ohne Hast
Schon die erste, die Titelgeschichte ist für

diese Arbeitsweise bezeichnend. Sie beginnt

mit einem Briefanfang, findet ihren schein-

baren Höhepunkt in dem Bericht über die

Geburt eines Sohnes (der Autorin), und en-

det mit der elegischen Bemerkung: „Eigent-

lich wollte ich Dir in dem langen Brief nur

die eine Sache erzählen: Jeden Tag verliere

ich meinen ganzen Mut, und jeden Tag finde

ich ihn irgendwie immer wieder."

Barbara Honigmann (geboren 1949) lebte

bis 2984 in Ost-Berlin; heute wohnt sie mit

ihrer Familie in Strasbourg. Die leise Trau-

rigkeit die in den Sätzen manchmal auf-

leuchtet rührt nicht nur von ihrerjüdischen

Herkunft und dem Nachdenken darüber,

sondern auch von ihrer unmittelbaren Ver-

gangenheit her.

Der klare Sinn der Schriftstellerin für al-

les Gegenständliche und Wesentliche wird

unterstützt durch eine sozusagen tolerante

Erzählweise, die ihre Vorliebe fürabrunden-

de poetische Prägungen nirgends verleug-

net Das liest sich etwa so: „Es war immer
heiß, wir wollten immer lange schlafen, und
nach dem Aufetehen schleppte sich immer
ein müder Haufen nurmühsam bis ins näch-
ste Dorf, und dort wurde Frühstück gesucht
und dann lange gegessen, in einem verlasse-

nen Garten eines verlassenen Hofes oder

unter Obstbäumen an einem Flüßchen oder

auf einer Wiese, die noch taufeucht war.“

Die letzte Geschichte, „Bonsoir, Madame
Benharaou“, die als einzige Auskunft gibt

über die neue Heimat der Autorin, rundet in

ihrem inneren Aufbau den der anderen ab.

Auch hier bleibt der heimliche Mittelpunkt
die Verfasserin selber:

„Es ist Montagabend, und ich gehe auf

den Hofund nehme das Schloß von meinem
Fahrrad, steige auf und biege zweimal um
die Ecke, dann bin ich schon auf der großen
Allee . . . Hier bin ich gelandet vom dreifa-

chen Todessprung ohne Netz: vom Osten in

den Westen, von Deutschland nach Frank-
reich und aus der Assimilation mitten in das

Thora-Judentum hinein.“

JÜRGEN K. HULTENREICH

Gesammelte „Story*
Nach 1945 machten sich die Deutschen

daran, ihre zwölfjährige Leselücke zu
schließen. Nur fehlte es an Büchern in
der dürftigen Zeit bis zur Währungsre-

form. Der Verleger Heinrich Maria Le-

dig-Rowohlt sprang mit der Zeitschrift

„Story“ in die Bresche und publizierte

zwischen 1946 und 1949 ausschließlich

Short Stories. Eine Auswahl hat er jetzt

unter dem Titel „Story, Erzähler des

Auslands“ herausgebracht (Rowohlt
Verlag, Reinbek. 448 S., 19,80 Mark). Eine
Fundgrube, denn es sind nicht nur Stars

wie Hemingway, Sartre oder Graham
Greene darin vertreten, sondern auch
heute namenlose Autoren, wie der Ungar
Alexander Marai mit seiner beklemmen-
den Erzählung „Der Irrtum“. ko.

Krleza komplett
Dem Athenäum Verlag in Frankfurt

am Main ist die repräsentative Gesamt-
ausgabe der Werke Miroslaw Krlezas zu
danken. Der kroatische Schriftsteller

(1893-1981) ist neben dem Nobelpreisträ-

ger Ivo Andric die beste Quelle zum Ein-

dringen in die Kultur (und Natur) des
südöstlichen Zipfels unseres Kontinents:

„Eine Kindheit in Agram“ heißt die

Komplettierung des verlegerischen Un-
ternehmens (96 S., 20 Markl. Das Werk-

chen ist indes nur als Supplement zu
verstehen, es versammelt unter einem
eigentlich willkürlichen Titel Reminis-

zenzen mit erkenntnistheoretischen Po-

lemiken zu einem Essayband für Krle-

ia-Kenner. vp.

Klassische Klettereien

War Dante der erste Alpinist? Zumin- I

dest findet sich in seiner „Göttlichen Ko- :

mödie“ die erste Beschreibung einer
j

Bergbesteigung - wobei offenbleibt, ob
j

sie der Erfahrung oder der Phantasie ent-

stammt Ende des Mittelalters entdeck-
j

ten die Maler und Dichter jedenfalls die

Bergwelt Das belegt Helmuth Zebhau-
ser in dem Band „Frühe Zeugnisse - Die
Alpenbegeisterang“ (Bruckmann Ver-

lag, München. 176 S., 44 Abb., 36 Mark)
j

mit einer Auswahl, die von Dante und
|

Petrarca, Konrad Witz und Leonardo bis

zu Dürer und den „Theuerdanck“ reicht.

Ein kulturhistorischer Streifzug, nicht

nur für Alpenbegeisterte. mar

Kley, wiederentdeckt
Der Teufel, der angeekelt die Nase

[

über den Gestank aus dem Fabrik-

schomstein rümpft, Elefanten. Schnek-

1

ken, Frosche, denen vom Schlittschuh-
\

laufen bis zum erdolchten Nebenbuhler '

nichts Menschliches fremd ist all das

trug Heinrich Kley, als er es 1909 in sei-

nem „Skizzenbuch“ und 1910 in seinem
„Skizzenbuch H“ veröffentlichte, seiner-

zeit Aufmerksamkeit und Ruhm ein.

Heute ist der wohlstudierte Historienma-

ler, der dann Simplicissimus-Zeichner

wurde, weitgehend vergessen. Deshalb
hilft der Greno-Verlag in Nördllngen

jetzt mit einem Nachdruck der beiden

Skizzenbücher in einem Band, diesmal
„Scharfe Striche“ (144 S„ 19,90 Mark)
genannt der Erinnerung nach. P. D.

Alltag Im Mittelalter

Es häufen sich die Publikationen über
die ersten Jahrhunderte unseres Jahrtau-

sends; Bücher, die sich nicht unbedingt
nur an Fachleute, sondern vor allem an
einen weitgefächerten Interessenten-

kreis wenden. „Leben im Mittelalter“

heißt das Werk von Hans-Werner Goetz
(Vertag C. H. Beck, München. 302 S.,

39,50 Mark), in dem der Autor sämtliche

Bereiche des Alltagslebensjener Epoche
untersucht Dazu gehören die Familie,

das Klosterleben und Mönchtum sowie
eine Abhandlung über Bauern-, Ritter-

und Bürgertum. Dabei läßt Goetz be-

wußt die „große Politik“ außer acht viel-

mehr rollt er die Geschichte von unten
auf, wobei sich der Bochumer Mediävist
auf mittelalterliche Erzählungen und hi-

storische Quellen beruft. no

1 '
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....vf? Literatur kann auch spannend sein sein
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WELT DES # BUCHES DIE WELT - Nr. 281 - Mittwoch, 3.\Dezember 1986
:

Hat heute seinen Platz in dev Spandauer Zitadelle: Standbild Albrechts des Bären,
des ersten Markgrafen von Brandenburg

Berlin im
Rückspiegel

Was uns betrifft, möchte ich Ih-

nen versichern, daß Großbritan-
nien der Aufrechterhaltung der

alliierten Präsenz standhaft verpflichtet

bleibt, solange diese notwendig ist Die
Berliner können sich weiterhin auf uns
verlassen - 1986 und darüberhinaus.“ So
heißt es in einem Brief der britischen

Premierministerin Margaret Thatcher,

der den Band „Berlin *86 - Das Jahr im
Rückspiegel“ (Hrsg. Claus Dieter Nagel
Ullstein Verlag, Berlin 288 5., zahlr.

Abb., 24,80 Mark) als politisches Motto
einleitet.

Das handliche Buch, das an der
Schwelle des Jahres erscheint, in dt»m

die alte deutsche Hauptstadt ihr

75Qjähriges Bestehen feiert, hat in sei-

nem dreizehnten Jahrgang gelbst schon
Tradition angesetzt: Die Qualitäten, die

es von Beginn an aus2eichneten, sind

hervorragend gewahrt Die 68 Textbei-

träge werden begleitetvonausgesuchten
fertigen und schwarz-weißen Fotos und
überhöht durch Klaus Böhles schweben-
de Zeichnungen Thnen gesellen sich
kongenial Karikaturen einheimischer

Zeichner wie Oskar, Robinson, Arneund
Stenzei (zel) bei Echter Spreeduft steigt

von jeder Seite.

Schwarzsehern wird vom Blätternund
Lesen abgeraten. Dieses Buch vermittelt
- ohne ernste Themen da* Politik und
Zeitgeschichte auszuklammem - die At-
mosphäre einer quicklebendigen, da-

seinsfrohen, kulturell überaus reichen

und wirtschaftlich stabilen Metropole,

die keine Furcht vor der Zukunft hat

O.W. Fischer erinnert sich

O.W
Fischer
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Verzweifeltes BovflxnMpCMR Detail aus derGemma Auguste« inWfM(im 10 a.Cfcr.). ^ 1 1|4 Iw
Augustus, ein kluger Mann der Zeitenwende:
Aufschlüsse über den römischen Kaiser, unter dessen Herrschaft Christus geboren wurde ||H"

*

Nicht nur im religiösen Bereich, auch kunst, Gemmen und Münzen sind exzellent hat Eugenio la Rocca identifiziert und im

im politischen Weg des römischen reproduziert, meisterlich arrangiert, unan- Gesamtaufbaurekonstruiert.Es sindGiebeh

Imneriums bezeichnete die Gestalt fechtbar analysiert. ßguren von einem griechischen TanpeL in .

.

Nicht nur im religiösen Bereich, auch

im politischen Weg des römischen

Imperiums bezeichnete die Gestalt

des Augustus eine Wegscheide. Nach zwei-

einhalb Jahrhunderten Königtum, nach fünf

Saecula Republik nahm die inzwischen zur

ersten Gewalt der Alten Welt avancierte

Großmacht am Tiber unter ihm eine neue

politische Ordnung an. Das Kaisertum loste

frühere Formen ab, die erbliche Monarchie

regierte, mochte sie auch zurückhaltend als

Prinzipat bezeichnet sein.

Hand in Hand mit der politischen Wende
ging ein kultureller Erneuerungsprozeß.

Nach einem Jahrhundert der Revolutionen,

das von den Gracchen bis zum Fall des

Marcus Antonius 31 v. Christus das Welt-

reich erschüttert hatte, begann die neue
Friedenszeit, in der die größten Geister

Roms wirken, die klassischen Werke der

lateinischen Literatur entstehen konnten

Dem Freund der bildenden Kunst ver-

mehren sich durch aufregende Neufunde
von Jahr zu Jahr Monumente der Erkennt-

nis. Was freilich bislang fehlte, war ein die-

sen Reichtum kompetent präsentierendes,

großzügig angelegtes Bildwerk. Nun ist es

kundig und mit magistraler Sicherhat von
Erika Simon vorgelegt Das ist zu allererst

ein Schaubuch, wie es prächtiger kaum zu
denken ist Vierzig Farbtafeln in ftinkelnder

Vielfeit, fest 300 ScbwarzweißabbflduDgen
aus allen Bereichen der Archäologie, von
Baukunst und Großplastik bis zu Klein-

kunst, Gemmen und Münzen sind exzellent

reproduziert, meisterlich arrangiert, unan-

fechtbar analysiert

Erika Simon, die hochverdiente Ordinaria

in Wurzburg, ist bekannt für präzise Be-

schreibung und zutreffende Deutung: Daß
sie die Forschung bis in ihre feinsten Ver-

ästelungen beherrscht, versteht sich von

Erika Simon:
Augustus
Kunst und leben in Rom um die Zeiten-

wende. Hirmer-Vertag, München. 352 S.,

zahlr. Abb., 96 Mark.

selbst Auch diejüngsten, geradezu sensatio-

nellen Funde aus den Schätzen der auguste-

ischen Kunst ermittelt sie authentisch.

Wichtig daneben zwei weitere Komplexe:
Einmal das Haus des Augustus auf dem
Palatin, von Gianfüippo Carrettoni erschlos-

sen, beidem als Besonderheit die Fragmente

der Deckenmalerei aufiallen: ein Schmuck,
den wir aus Pompeji kaum kennen. Hier

treten auf denWänden agyptisierende Moti-

ve hinyu wie Uiäusschlangen und Sonnen-

scheiben mit Flügeln. Sie helfen zur Datie-

rung, denn sie verweisen auf den Sieg über

Kteopatra im Jahre 31 v. Christi Geburt
Ri-hTipBiieh als drittes die Bibelplastik des

Apollo-Tempels auf dem Marsfeld. Hier ist

die Überraschung vollkommen. Die vier-

zehn Funde, bislang im Marcellustheater

aufbewahrt und dort schüchtweg vergessen.

bat Eugenio la Rocca identifiziert und im
Gesamtaufbau rekonstruiert Es sind Giebel-

figuren von einem griechischen Tempel, in ..

die Zeit der Hochklassik gehörend. Sie mö-
gen dem Apollo-Tempel in Eretria entstein-

j
men. f

Die Amazonomachie im Giebel des
Tempels für Apollo Sosianus auf dem
Campus MnrtäuF diente als Symbol für die

Überwindung auswärtiger Völker - ehr- .

Zeugnis, .das monumental belegt, wie klas- .

sische Kunst und griechischer Mythos im -

augusteischen Rom in den Dienst einer
"

neuen Aussage gestellt wurden“.

Damit ist der Kernpunkt der DarsteSun-
.

gen angesprochen, die Erika Simon von der -

Epoche des Augustus entwirft. Die Schöp- .

fangen dieser hohen Zeit werden nicht glori-

fiziert als einmaliges Ereignis, sondern inte-
'

griert als ragenderHöhepunkt in einer viele •

Generationen umfassenden Entwicklung.
..

Diese Kunst bindet Griechisches mit ein,

gibt römische Realität und latinisebe Ideab-

sierung wieder, weiß auch Barbarenbilder :

zu erfassen imri selbst die archaische Kunst / -

der Etrusker neu zu beleben: Em lmperium, 1

das es vermocht hat, seine Erobenmgen in

die eigene geistige Welt einzubringen, das
'

nicht allein mit dem Schwerte sein Reich
erweiterte, sondern auch die künstlerischen

'

L/ristungfrn der yinhpzngMKm Volker be- ^
wahrte und erneuerte. V

BERNHARD KYTZLER f

„Wie mit feinem Wurmwerk gekräuselt"
Klingen aus Damaszenerstahl - Prachtband über das Kunsthandwerk im frühen Mittelalter

.

•
• • .

Unendliche Schätze haben über die schung stammt Helmut Roth lehrt an der reale Funktion. Sie waren ,Gerate‘,die im
Jahrhunderte hin Krieg und Plünde- Marburger Philipps-Universität Frühge- religiösen Bereich oder im täglichen Leben

mng überdauert Geschmeide, Reli- schichte (frühmittelalterliche Archäologie), einen bestimmten Zweck erfüllten.'
1

-Unendliche Schätze haben über die

Jahrhunderte hin Krieg und Plünde-

rung überdauert Geschmeide, Reli-

quienschreine - goldene Gehäuse, edelstein-

übersät, die ein Barthaar oder denWeisheits-

zahn des heiligen Sowieso bargen, Prunk-

waffen, Zechbecher, Abendmahlskelche
und Kleiderspangen. Vieles wurde hinter

Kirchenmauem über die Zeiten gebracht so

das Amulett Karls des Großen oder die Ei-

serne Krone der Langobarden, die heute im
Domschatz zu Monza ruht Ihre Schlichtheit

bezwingt noch uns Heutige, obwohl der

schwertklirrende Name in die Irre fuhrt.

Denn der fingerbreite eiserne Reif, den

sechs anmutig verzierte Goldplatten fassen,

soll von einem Kreuznagel Christi stammen.

Das meiste dessen, was aufuns kam, wur-

de freilich der Erde des Abendlandes entris-

sen. Über die Goldbörner von Gallehus bei

Helmut Roth:
Küsst Md Handwerk Im fifflua Mittel-
alter
Konrad Theiss Verlag, Stuttgart. 320 S.,

zahlr. Abb., 98 Mark.

Tondem, zwei Trinkgefäße aus dem fünften

Jahrhundert, drei Kilogramm schwer jedes
und mit reichem Figurenschmuck, ist man
buchstäbüch gestolpert Die Klöpplerin Kir-

rten Svendatter stolperte aufeinem Feldweg
sogar zweimal, ehe sie, am 20. Juli 1639,

nachguckte und das erste Goldhorn fand.

Das zweite entdeckte rund hundert Jahre

später der arme Hausier Erich Lassen am
gleichen Fleck. Sein erster Satz: ^letz

brauch ich aber einen Schnaps.**

Man sieht es ist plausibel, wenn ein Buch
über „Kunst und Handwerk im frühen Mit-

telalter" aus dem Bereich der Spatenfor-

schung stammt Helmut Roth lehrt an der

Marburger Philipps-Universität Frühge-

schichte (frühmittelalterliche Archäologie).

Freilich muß Roth präzisieren, was der An-
spruch seines Titels umgreift Zu einer

Kunst nämlich, die - nach heutigem Ver-

ständnis - erst hinter dem Reiche der Not-
wendigkeit beginnt zu Objekten also, deren

Zweck primär in ihnen selbst ruht ist es
damals nie gekommen. Daher heißt es denn
auch in der Einleitung: „Eine Kunst des
frühen Mittelalters hates ebensoweniggege-
ben wie eine Kunst der Antike. Sämtliche

Erzeugnisse vergangener Epochal, die auf-

grund unserer Projektion als .Kunst* be-

zeichnet werden, hatten in ihrer Zeit eine

Im Domscfcatz zu Reim«; ToHumb Kails
des Graften <1/9. JhdL)

reale Funktion. Sie waren ,Gerate‘,die im
religiösen Bereich oder im täglichen Leben
einen bestimmten Zweck erfüüten.*

1
-

Und noch eine Einschränkung ist fähig:

Was zwischendemMerovdnjgierClhiMerichI
(auch sein Grab wurde gefunden) und dem
Großen Karl mit dem Wort «ars“ benannt

war, hat nicht in allen Gattungen überlebt

Dies gilt für die mechanischen Einste wie

den Orgelbau und denBauvon Uhrwerken
wie für die Musik. Abo1 das ist nun mal das
Los der Archäologie, daß sie sich mit den
durablen Dingen begnügen muß und selbst

da noch aufein wenig Glück angewiesen ist

Gleichviel, was Roth in seinem reich und
eindrucksvoll illustrierten Werk zusammen-
getragen hat und vor altem: was er darüber

zu erzählen weiß, macht Eindruck genug.So
hat es bereits in jener Zeit ein. Exportverbot
für Waffen gegeben. Wer Schwerter an den
Osten lieferte oder nach Skandinavien, wur-
de schwer bestraft - wenn er aufflog. In
einem Dankesbrief des großen Ostgotmkö-
rngs Tbeoderich an den König der Warnen
im Elbe-Saale-Gebiet heißt es: ^Zusammen
mit schwarzen Stämmen (der Mooreiche)
und einheimischen blondem Knaben hat
Euere Brüderlichkeit Schwerter für uns aus-
gewählt, die sogar imstande sind, Rüstun-
gen zu diiTphsrimridpn *

Theoderich be*

wundst die „polierte Klarheit
1 der Klingen,

die „wie mit feinem Wurmwerk gekräuselt“
erscheinen - das Schattenspiel des edlen
Damaszenerstahles.

Der größte unter den WaFfona4nniwfan
vor der Jahrtausendwende, der Krupp sei-

ner Zeit, hieß Ulfberth. Er exwarb solchen
;

Ruhm, daß man sein Signum 300 Jahrelang

,

in ganz Europa gefälscht hat Es warm die
erstenRaubkopien. HORSTSTEIN

Forscher, die unsere Welt veränderten
Emst von Khuon über das
Abenteuer Wissenschaft

Forscher-Phantasie und Forscher-
Neugier visieren die letzten Dinge
an, die menschlicher Einsicht zu-
gänglich sein können.
Der Publizist Emst von Khuon hat
mit führenden Forschem dieses
Jahrhunderts, u.a. mit zweihundert
Nobelpreisträgern gesprochen. Er

berichtet von den Überraschungen
derArchäologie, vom »neuen Feuer«
Atom, von der Raumfahrt, von Ro-
botern und Denkmaschinen, vom
Leben aus der Retorte und von den
Wagnissen der Chirurgie. »Aben-
teuer Wissenschaft« ist ein spannen-
des, aufregendes BuchÄ .

über jene Frauen und SB Ufff£tTl
Männer, die unsere Welty lrofaBI
verändert haben. raÜfeb

fpssatsaw

Emst von Khuon
AbenteuerWtesenacW
Begegnungen mit imseien

Jahrhundert

384 Seiten, 24 Ab*
Bildungen, gebunden
DM 38,-

Jeet in Ihrer

Buchhandlung. -

j^V-
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Ein Buch, das

jeden mit sich selbst

konfrontiert.

Es will helfen. Eifersucht

zu verstehen, zu akzeptieren und

ins Leben zu integrieren.

In diesem umiassenden Werk über eine der stärksten

menschlichen Triebfedern durchleuchtet die bekannte

Autorin Gefühle. Beziehungen, Erfahrungen und Tat-

sachen. beiragt Fachleute, interviewt Betroffene und lüftet

alle Masken, hinter denen sich Eifersucht so oft lauernd

versteckt.
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Der Dichter, von der
Kindfrau bezaubert
Gerhart Hauptmann in der Darstellung von W. Leppmann

Wenn der an der renommierten Uni- nach Seelenlage, bald elfen-, bald hexenhaft
versftat von Eugene in Oregon tä- empfindet Damit sind die Rollen verteilt:

tiee Professor Wolfeane Iz-nnmann W3hrpnH rtip rurt»H(a Gemahlin HanewMpn

*”
'

. -io
,

äs
'

V h
j.

Wenn der an der renommierten Uni-
versität von Eugene in Oregon tä-

tige Professor WolfgangLeppmann
vierzig Jahre nach Hauptmanns Tod eine
neue große Biographie des schlesischen
Dichters vorlegt, so ist dies durch zwei mar-
kante Tatsachen gerechtfertigt: erstens
durch die entscheidende Vermehrung jener
Materialien, auf die sich jede Biographie vor
allem stützen muß - TagebuchVeröffentli-
chungen und Briefwechsel-, entscheidende
Texte, welche die Erben lange unter Ver-

schluß hielten. Zweitens aber durch den er-

staunlichen Umstand, daß von den drei

wichtigsten Frauen des Hauptmannschen
Lebens die Forschung bislang nur die zwei
Gemahlinnen gebührend beachtet hatte. Die
dritte Frau, in Leppmanns glänzendem
Kapitel „Die deutsche Venus“ präsentiert,

war die Schauspiderin Ida Orloff (1889—

2945), die Mutter Leppmanns.
„Keine Frau, weder Marie, Margarete

noch sonst irgendein Mensch seiner Be-
kanntschaft hatjemals einen derart produk-
tiven Beiz auf ihn ausgeübt“, schreibt Eber-

hard Hilscher in seiner rechtschaffen be-

mühtenBiographie Hauptmanns (Ost-Beriin

Geffeart Hauptmana

FOTO: KEYSTONE

1969), setzt diese aus den Werken gewonne-
ne Erkenntnis aber nicht biographisch um.

Solchermaßen von dem Vorwurf befreit,

die eigene Mutter und ihre Bedeutung für

Gerhart Hauptmann überzubewerten, kann
Leppmann nun endlich jener Wahrheit zum
Durchbruch verhelfen, die bisher mit Rück-

sicht auf die zweite Gemahlin selbst in der

Forschung nur: angedeutet worden war. Bei

Leppmann
.

wird' vollends klar, welchen

schöpferischen Impetus es bedeuten mußte,

als Hauptmann mitten im kritischen fünften

Lebensjahrzehnt jenem Kindfrauen-Typus

begegnete, den seine erotischen Phantasien

seit der Jugend, ahnungsvoll umkreisten.

Dabei ist. es nicht wichtig, daß unter den

zwölf Werken, /die einen direkten Einfluß

des Ortoff-Erlebnisses erkennen lassen,

huch schwächere sind wie „Kaiser Karls

Geisel“ oder 1 „Phantom“. Gerade starken

kreativen Naturen gelingt die direkte Um-
setzung des Erlebten oder auch Erlittenen

weniger gut als die phantastische Überhö-

hung wie in dem Zaubermärchen „Und

Pippa tanzt“, das Hauptmann spater selbst

einen dichterischen Befreiungsversuch ge-

nannt hat

Leppmann, der schon mit der Jugenüge-

sthichte Hauptmanns stets zu fesseln ver-

steht, exzelliert in der Deutung dieser Kri-

sensituation,' die von Frau Margarete fami-

liär gemeistert wird, wahrend der Dichter

bis zu dem Spätwerk „Sri“ von seiner blon-

den Geliebten nicht löskommt, die er, je

nach Seelenlage, bald elfen-, bald hexenhaft

empfindet Damit sind die Rollen verteilt:

Wahrend die zweite Gemahlin Hauswesen,
Tagesablauf und damit die nunmehr
olympische Existenz gouvemiert im übri-

gen aber erstaunlich wenig in Hauptmanns
Werk präsent ist beherrschen Mary Thiene-

mann, die junonische erste Gemahlin, und
Ida Orloff, das erotisch-brisante Zauberwe-
sen, sowohl das dichterische Werk als auch

. die »zahlende Prosa.

Schon dies wurde zureichen, dieses Buch
zu einer Sensation über den literaturge-

schichtlichen Bereich hinaus zu machen.
Der Germanist Leppmann aber gibt sich mit

den Trümpfen aus seinem Stoffnicht zufrie-

den, sondern schreibt eine Biographie mit

amerikanischem Tempo, die aufkeiner Seite

langweilt und in ihrem Brio nur Pausen
einlegt wenn bei einem Werk verweilt wer-

den muß.

Leppmann erzählte einmal von einem Se-

minar über „Tod in Venedig“, er habe zu-

nächst nicht nur erklären müssen, wer Tho-

mas Mann sei, sondern auch, wo Venedig

liege. An solchen Kummer gewöhnt gibt er

Inhaltsangaben uns vertrauter Spielplan-

dramen wie der „Rose Bernd“ oder des

„Fuhrmann Henschel“, wofür ihm jüngere

Leser gewiß dankbar sein werden. Daß die-

ses Verfahren im strafferen Schlußteil nicht

beibehalten wird, daß wir über „Die Tochter

der Kathedrale“ oder „Ulrich von Liechten-

Wolfgang Leppmann:
Gemärt Hauptmana
Leben, Werk und Zeit. Scherz-Verlag,
Bern/München. 416 S., 39,50 Mark.

stein“ nur wenige Zeilen finden, wird viel-

leicht den einen oder anderen Intendanten

anregen, diese Stücke auf die Möglichkeit

einer Bühnen-Wiedergeburt hin zu prüfen.

Die noch immer heikelste Frage der

Hauptmann-Biographik ist die nach der Rol-

le des Dichters im sogenannten Dritten

Reich. Sie ist literarisch irrelevant, weil sich

Hauptmann in keiner Zeile seines Werkes
vor den neuen Herren verneigt hat; aber

eben darum hat sich so mancher, der von
Hauptmann nichts gelesen hat, das Recht
herausgenommen, einem 71jährigen vorzu-

werfen, daß er nicht emigriert sei

Leppmann, der in jungen Jahren selbst

schwerstes EmigrantenSchicksal erlitt, geht

hier ebenso vornehm wie ruhig ans Werk, so

umsichtig und leidenschaftslos, daß es nach
dem letzten Kapitel seines Buches eigentlich

über diesen Punkt keine Diskussion mehr
geben dürfte. Von nicht wenigen Anekdo-
ten,'die Hauptmanns (keineswegs nur alters-

bedingte) politische Naivität dokumentie-

ren. bringt Leppmann die Szene im „Adlon“,

in der Goebbels dem Dichter mitteöt, Hitler

wünsche ihn kennenzulernen, Hauptmazm
aber ablehnt, weil er an dem betreffenden

Tag schon nach Agnetendorfzurückzureisen
vorhatte. Eine andere steht in den Memoiren
des Hauptmann-Veriegers Gottfried Ber-

mann-Fischer, dieser traf am 14. 3. 1938,

halbtot von den Aufregungen einer verspä-

teten Flucht aus Wien, in Rapallo ein,wo ihn

Hauptmann, in altdeutscher Begeisterung

über den Anschluß Österreichs, mit den
Worten empfing: „Der Traum von Heinrich

Heine ist in Erfüllung gegangen.“

Ein Jahr vor diesem Ausspruch hatte

Hauptmann mit seinen „Finsternissen“,

dem Requiem für seinen jüdischen Freund
Pinkus, die bedeutendste Dichtung der

deutschen inneren Emigration geschaffen:

kein Widerspruch, wie uns gerade aus Lepp-
manns feinfühliger Charakteristik des Dich-

ters klar wird, sondern das durchaus natür-

liche Verhalten einer urkräftigen, ja gele-

gentlich monströsen Natur, die dank eines

einzigartigen Liebeserlebnisses nicht ver-

stummt war, als ihre Zeit hinabging.

HERMANN SCHREIBER
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HoIgerTrülzsch: II Siciliaito mit Gewehr

Die Dame ist zum Bemalen
„Body Art” oder Wenn der Körper zur Leinwand wird

Das Titelblatt ist ein Gag. Man sieht einen Striptease, bei dem unter dem gern;

einen knallroten hochhackigen Da- ten Kleid zuerst die Nacktheit sichtbarwir

menschuh. Beim genauen Hinschau- dann aber ein imaginärer ReißverschliDas Titelblatt ist ein Gag. Man sieht

einen knallroten hochhackigen Da-

menschuh. Beim genauen Hinschau-

en stellt sich dann allerdings heraus, daß es

sich um einen raffiniert geschminkten Frau-

enkörper handelt Bernd Bauer und Sabine

Kühne führen in dem Postkartenbuch „Ma-

ke-up-artig“ (Verlag Vista Point Köln, 12.80

Mark) zwölf Beispiele vor, wie durch die

Kunst des Schminkmeisters Körper zu Mu-
scheln, Giraffen oder Cola-Dosen werden

können, wie Gesichter verschwinden oder

sich verdoppeln.

In demselben Metier haben sich auch

Vera Lehndorff und Holger Trülzsch ver-

sucht Der Titel „Body Art“ (Kohlhammer
Verlag. Stuttgart. 160 S., 200 Abb_ 69 Mark)

verTät allerdings, daß sie höher zielen.

„Veruschka - Transfigurative Malerei“ ver-

spricht der Untertitel, denn auf die Populari-
tät des Photomodells und kuzzeitigen Film-

stars („Blow up“) mochte man nicht verzich-

ten. Und auch nicht aufeine eine Einleitung

von Susan Sontag samt zweier Statements

der Autoren zur intellektuellen Veredelung.

Die Bilderfolge beginnt mit Anzügen und
Kleidern, die nur auf die Haut gemalt wur-

den. Verbunden mit entsprechenden Posen
Veruschkas entbehren die Photographien

nicht einer gewissen Komik. Das ist aber

auch schon alles. Aber es ist auch nur der

Anfang. Dann folgen Bemalungen, exoti-

schen Vögeln oder geheimnisvollen Schnee-

tieren ähnlich, die stilgerecht in Afrika oder

in winterlichen Gefilden aufgenommen wur-

den. Und bei einer Bilderserie erlebt man

einen Striptease, bei dem unter dem gemal-

ten Kleid zuerst die Nacktheit sichtbarwird,

dann aber ein imaginärer Reißverschluß

auch die Haut im Nichts des Schwarz ver-

schwinden läßt Das hat zweifellos Witz.

Nach dieser Ouvertüre der Schmink-
Kunstfertigkeit folgen die „Oxydationen“.

Der Körper wird wie das Muster einer alten

Tür oder einer verrotteten Fabrikwand be-

malt und verschwindet im Photo fast, weil

Kunstfigur und Hintergrund bis auf einen

ganz kleinen Rest deckungsgleich sind. Die-

se Bildwirkung wäre, auch mit Doppelbe-

lichtungen oder dem Übereinanderkopieren

mehrerer Negative zu erzielen, aber
Trülzseh/LehndorfF legen Wert darauf, daß
sie sich nicht solcher Tricks bedienten. Da
waren erst 8 bis 15 Stunden Malarbeit zu
absolvieren, ehe ein Photo gemacht werden
konnte. Allerdings trauen sie dem Bildbe-

trachter offenbar nicht recht. Deshalb wird

das bemalte Modell zumeist noch einmal

ohne den entsprechenden Hintergrund ab-

gelicbtet, auf daß man die Bemalung auch
recht zu würdigen weiß.

Das Ergebnis fasziniert, wenngleich offen

bleibt, ob der Betrachter ein „Identisch-

werden (mit) all diesen Dingen, die sich im
Prozeß des Verfalls befinden“, wie es Vera
Lehndorff verstanden wissen wiL empfin-

det. Der Trompe-l’cei]-Effekt darf nicht un-

terschätzt werden. Und natürlich auch nicht

der Körper der Frau als Subjekt oder Objekt.

Die Bilder bleiben jedenfalls ambivalent,

changieren zwischen Kunst und Gag.

PETER JOVISHOFF

„Nie real, stets wahr“
Das zeichnerische Werk des Universaltalents A. Artaud

Wer sich mit den Schriften des fran- Porträts, „in dem Augenblick, in dem er es

zösischen Dichters. Theatertheore- zu Papier brachte, der Mittelpunkt eines

Likers und Schauspielers Antonin Dramas, in das die bewußt zeichnende HandWer sich mit den Schriften des fran-

zösischen Dichters. Theatertheore-

tikers und Schauspielers Antonin
Artaud (1896-1948) beschäftigt hat. wird ge-

legentlich auf das von ihm gezeichnete ver-

blüffende Selbstporträt gestoßen sein, auf

dem ihm ein Messer im Schädel steckt, des-

sen breite Klinge bis zur Nasenwurzel

dringt. Die brennenden Augen dieses Märty-

rer-Bildes erinnern an den unvergeßlichen

Ausdruck fanatischen Leidens in den Ge-

stalten. die er in den Filmen „Napoleon“

(1925» von Abel Gance und „La passion de

Jeanne d’Arc* «1928) von Karl Dreyer ver-

körpert hat. Dieses Autoporträt Artauds ist

Teil seines zeichnerischen Gesamtw'erks.das

nun zum erstenmal in Buchform vorgelegt

wird - und zwar in Deutschland noch vor

einer geplanten französischen Ausgabe.

Die frühesten Bilder, zu denen auch zwei

Landschafter, gehören, in ihrer Ausdrucks-

form und Farbe an Munch erinnernd, stam-

men aus den Jahren 1919/1927. Dann folgen

Jahre, in denen er keine Bilder malte oder

zeichnete, wohl aber fürs Theater Kostüme
und Dekorationen entwarf, zumal für sein

Paule Thevenin / Jacques Derrida:
Antonia Artaud
Aus dem Französischen von Simon Werle.
Schirmer/Mosel Verlag. München. 272 S. r

zahlr. Abb., 148 Mark.

eigenes Stück „Les Cenci“. Danach findet

man Zeichnungen, die 1937 in Irland ent-

standen sind, wo er in eine Irrenanstalt ein-

geliefert worden war: Figuren und symbo-
lische Zeichen in wirbelnder Unruhe über

das ganze Blatt verstreut, Äußerungen nicht

„eines Mannes, der nicht zeichnen kann,

sondern die eines Mannes, der das Prinzip

des Zeichnens aufgegeben hat“, wie er in

späteren Jahren schrieb.

Es ist begreiflich, daß der Maier Jean Du-
buffet der erste war. der sich für Artauds

Büdnisse interessierte, die bew'ußt den Aus-

druck der naiven Malerei benutzten und die

kunsthistorisch so wenig einzuordnen sind

wie die Zeichnungen anderer Dichter, wie

die von William Blake oder Henri Michaux.

Der Herausgeber des Bandes, Paule The-

venin, spricht von der „völligen Verschmel-

zung von Schrift und Bild“. Von „einem
bestimmten Tag im Oktober 1939“ an habe

er „nie wieder geschrieben, ohne auch zu

zeichnen“, heißt es bei Artaud, „frenetische

Formen ohne Wölbungen“, mit denen er sei-

ne Hefte übersäte. „Nicht Werke einerästhe-

tischen Simulation“, schrieb er, sollten seine

Zeichnungen sein, „vielmehr war jedes ein-

zelne Gesicht“, meint Thevenin über die

Porträts, „in dem Augenblick, in dem er es

zu Papier brachte, der Mittelpunkt eines

Dramas, in das die bewußt zeichnende Hand
Artauds es hineinstürzte.“ Dies genau macht
die Wirkung der alles durchdringender

Blicke seiner Gestalten aus.

Nach einer Unterbrechung beginnt er er-

neut gegen Kriegsende in Rodez zu malen,

mit Fetikreide auf einfaches Papier, die ihm
ein befreundeter Arzt in der Anstalt besorg-

te. „Nie real und immer wahr“ ist der Titel

einer Zeichnung, was nicht ein Programm
bedeutete, sondern der Wirklichkeit seiner

Bilder entspricht. Er kehrt in den letzter.

Jahren seines Lebens zum Porträt zurück:

alles ist noch einmal aufs Wesentliche kon-

zentriert, wie auch in seinen Texten, seinem

‘m0m
•S-

Antonio Artaud: Selbstbildnis am dem
Jahr 194«

letzten, erschütternden Text über van Gogh.

Artaud sah in der Pariser Orangerie eine

Ausstellung des Malers, dessen Schicksal

seinem Leben so ähnlich war. und er ver-

mochte die evokatorische Kraft seiner Bil-

der in Worten sichtbar zu machen.

Natürlich kann man solche künstlerische

Selbstverbrennung als Ausdruck von
Krankheit beschreiben; und an dem Befund
einer klinischen Geisteskrankheit ist nicht

zu deuteln. Jener Übergang von diesem in-

neren Zustand zur Kunst, der schon Dosto-

jewski beschäftigte, wird hier im Buch lin-

guistisch untersucht in einem Text des Hei-

degger-Schülers Jacques Derrida. Die Be-

schäftigung mit diesem philosophischen

Text allein lohnt die Anschaffung des gan-

zen, außergewöhnlichen Buches.

CHRISTOPHGRAF SCHWERIN

Guillaume le Marechal, Vasall und bester aller Ritter

Die politische Geschichtsschreibung

wurde nach dem Zweiten Weltkrieg

von der marxistischen, ökonomisch
determinierten Sichtweise herausgefordert.

Diese monokausale Begründung der Ge-

samtgeschichte verlor sich zunehmend in

riesigen computerisierten Beleglisten, die

mehr und mehr - nichts Wichtiges herg-
aben. Diese Enttäuschung brachte schließ-

lich die „neuen Historiker“ hervor, die zwar
ökonomische Gesichtspunkte nicht außer

acht lassen, aber statt vorgefaßter Doktrin

die Grundfrage stellen, was in der Vergan-

genheit in den Köpfen der Leute vorging,

wie sie lebten, welchen Grund ihre Verhal-

tensmuster hatten.

Der überaus fruchtbare, glänzend erzäh-

lende Mediävist Georges Duby hat vor kur-

zem ein neues, wiederum großartiges Werk
vorgelegt: „Guillaume le Marechal oder

Der beste aller Ritter“ (Aus dem Französi-

schen von Reinhard Kaiser. Suhrkamp Ver-

lag, Frankfurt/M. 202 S., 34 Mark). Als

Hauptquelle neben vielen anderen dient

das mit modern anmutenden Recherchen

erarbeitete, fast 20 000 Verse umfassende

Preislied „Histoire de Guillaume le Mare-

chal“, das nach dem Tode des Marschalls

( 1219) sein Sohnzum Gedächtnis in Auftrag

gegeben hat und das zufällig vollständig

erhalten ist

Der Leser v.ird sich über die hier zitierten

Statements über Leben und Sterben der

Feudalherren im 12. Jahrhundert verwun-

dern (über das Gehaben der einfachen Leu-

te ist so gut wie nichts bekannt I: „Diese

Welt ist männlich, ln ihr zählt nur das
männliche Geschlecht Der englische Kö-
nig Heinrich II. schickt seine Frau wie ein

Ding, das ihm keinen Spaß mehr macht, an
ihren Bruder, den König Philipp von
Frankreich, zurück, der sie bald wiederver-

wendet und mit König Bela von Ungarn
verheiratet“

Also „Verwendung" der Töchter und
Mündel zu politischen Zwecken? Und Weg-
schicken von Ehefrauen ohne kirchliche

Ehelösung? Eben das. Die Moral der Prie-

ster war eine Sache, die Moral der Krieger

eine andere. Also antiklerikal? Als der Mar-

schall zum Sterben kam und die Priester

große Meßstipendien verlangten und au-

ßerdem sagten, er müsse die Beute aus
rund 500 siegreichen Kämpfen gegen Ritter

zurückerstatten, da wies er sie aus dem
Stimmer mit den Schlußworten seiner

empörten Rede: „Die Leute der Kirche
dringen zu sehr in uns . . . Wenn sie nicht

wollen, daß ich ausgeschlossen werde, müs-
sen sie mich in Frieden lassen. Entweder ist

ihre Behauptung falsch, oder kein eintiger

Mann kann gerettet werden.“

Und wie reimt sich zur Bedeutungslo-

sigkeit der Frau dies hier „Der Mann ist

tausendmal mehr wert als die Frau, aber er
ist fast nichts wert, wenn er in seinem Bett,

im eigenen Haus keine rechtmäßige Frau
besitzt"

Es reimt sieh so: Die nachgeborenen Söh-
ne erhielten nichts aus dem Familienbesitz

und konnten folglich kein eigenes Haus
gründen, sondern zogen als fahrende Ritter

aus, um auf Turnieren oder in Schlachten

einen Namen zu erwerben. Dann fanden sie

womöglich eine reiche Erbin, die ihnen von
dem Gönner, den sie gefunden hatten, als

Ehefrau gegeben ivurde. Da der Gönner
!

stets höher stand, waren die Frauen stets !

ranghöher als die Männer, Als fahrender
j

Ritter hatte er nichts zu melden gehabt,
|

jetzt erst mit der rechtmäßig erworbenen
Erbin, war er wer.

War das Turnier nur ein Ehre einbrin-

gender Kampf? Nicht nur. Die Sponsoren
warben um die besten Ritter, auch um den
Guillaume, der ein nachgeborener Sohn

j

und ruhmbedeckter Kämpfer war. Und da
j

steht ein erstaunliches Wort: „Der Sport
war schon damals ein Beruf, in dem man-
che mehr verdienen konnten als alle ande-
ren zu dieser Zeit“

;

Genug. Die Leser werden sich so wie der 1

Unterzeichnete auf dieses Geschichtswerk
stürzen und, ebenfalls wie der Unterzeich-

nete, auch das vorangegangene „Ritter.

Frau und Priester“ verschlingen.
j

RUDOLF KRAMER-BADONI I
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Die neue BROCKHAUS ENZYKLOPÄDIE
Band 1: 14 Tage unverbindlich zur Ansicht

ENZYKLOPÄDIE

IN' 24 BANDEN

Die neue BROCKHAUS-
ENZYKLOPÄDIE «du ui der
Ungen Tradition der Brockhaus

i

Loa ki, die über Generationen zu
entern Synonym für inspraeiu-
w»lle allgemeine Nachschlage-

werke geworden sind.

Sic wird dis große, umtosende
Nactuchlarawerk fßr das Ende !

unter« Jahrhunderts sein — sic

senvirkfk'hl olle bewahrten Tu-

genden. die Brockhaus zu einer

uutiluüon gemacht haben.

BROCKHAUS-
ENZYKLOPÄDIE

in 24 Bänden: Rund 260.000
Stichwörter auf enra 17.000
Seiten. 35.000 Abbüdwinnv,
Tabellen und Karten im
Tat. Lenkonfornui I7J \
24,6 cm. HalMedrreinband
mit feiopfgokLschnitt. Leder*
ruckenSchild mit Goldprä-
gung. Band 1 ist bereits er-
schienen.
Es erscheinen jährlich 3
Bände. SuSföStnptionsprei* je
Band DM 165.— (nach Ab-
lauf der Subskription wird
der Preis ca. DM 185.— be-

'W machen Ihnen heute rin .An-

gebot, das es Ihnen leicht macht,
dieses außerordentliche Werk
kcnneiuulernen.

Sie erhalten den I. Baqtf

14 Tage unverbindlich

zur Ansicht.

NEU!
Düs« hur- DAS QROSSEl
und lese-

fmmdBehe N
’AuJklärunp- f
buch' für Er- sp&,®jp
wachsen? VRLÄ Mut I Jlff

* abztt-

bauet und ;

Wünsche
zu äußern.

<®ii :* if i nt
G. Schmidt:
Das große DER DIE DAS.

£

Goethe JnbQännmusgabe
in 6 Bünden. 2400 Seiten. Geb.
In Kassette mH Defcorübemg
(3-458-14767-5) Nur Xx-
inhalt; Gedichte i West-östlkhcr

Dhnm t Die Leiden des jungen
Weither Die WhhJvcrwandlachaf-

mm
Iten / Wühdm Meisten Lehrjahre

| / Hermann und Dorothea / Iphi-

genie auf "Etuns / Emnonr / Tor-

quato Tjxso / Riusi i und II.

M. Milcbdl: Vom Winde
verweht. 915 Seiten. Geb.
(3-546-46754-x) Einmalige
JubUftimsausgabc nur 24.SO
Das Epos <cni amerikanischen Se-

zessionskrieg ist eines der meistge-

lesenen Bücher der zritgendsn-
schen Wett Ulerat ur. Nur 2480

genie auf Tiuns / Eranoi

Quato Tnso / Fbusi I un

März (3-888804M7-6) 29.80
Uber das Scxucfie. „Das große
DER DIE DAS“ setzt die Marz-
TYadibon engagierter Bücher zum
Thema Sareslnat fzJl Arnendt,
Sedraut fort. 183 Seien. Ln.

Wotnrfaszlnaiion
304 Seiten (3*8379-924-6)
*W* 128^- nur noch 494»
Aa Brisptd von rund SO Wohn-
>4ttn an* aller WfcJt zeigt dieser
Pracht-Baad, wie Menschen auf
Wehst inumchkdhche Veite ihr
Ambiente gestalt« haben. Der
Band liefert Anregungen für alle,

denen Wahnen mehr bedeutet als
nur Unterkunft Auf den groß-
formaogen Fotos dieses prächtig
ausgesanctcn Bandes sind Thu-
jen* von Ideen zu entdecken.
304 S. nnt 680 Farbfotos. GroB-
fortnai 31x32 cm. La. Nur 49JO

!

+****-*****+**

Der n*oe Brodebmn —
LetUton und wortertmeb in

5 Groflbänden. Zus. 3400 &
Bestefl-Nr- (1-000-90977-8)

Statt 540.— pnr noch 29S-—

NEU

6., wollig neu bearh. Annage mit
14.000 Stichwörtern. 15X00 über*

der
Schreck-

14000 Stichwörtern. 15X00 Über-
wiegend farbigen Abh. und
AktualtosnmjaboBcn. (Redak-

donssdduB Mal 1983). Lodton-
formxi. Ein Brockhaus für dEe
pmre FanriEe zu dhem sensatio-

nellen Preis, Geh. Nur 295j—

B. RRb Dhs UmnistÖöttTaÄ
Ehre Xebtt (l-8MSI$<i
glatt 44.— but aodr.IKÄ-
Dic Gesdiidae deribodich- "
katholischen SaQaishkffli.ubd.fti

Gegnch KHtden Aal
ItiThaid dr Chardin i

jjafl Kflng“. Aus demTüSxfc Al-
bigenser v TbmpelritUi VMwflta-
/ Hussiien / Spsol?clw Juden./ Hussiien / Spanische Juden-

und Maumnenotgai« / Das H
xeawesat / Gabt« Mäaabte»
taten» Horch Nichttat boitfcen
u-vi 432 5. mit 42 Abh, Geh.

tragen 1. d.h. Sie spuren ca.

48ti.— DM bri Subskription
auf das Gesamtwert..

Wenn Sie

die neue BRQCKHAUS-
ENZYKLOPADIE nicht Uber-
zeuei lut. , senden Sie den An-
sichishand ein [ach nach 14 Tä-

B
en zurück, und die Angelegen-
en ist für Sie erledigt.

Bille geben Sie bei Ihrer
Besieuunp an:
„Brockhaus Enzyklopädie
unverbindlich zur Ansictil!**

Einmalige ungekürzte
Sonderausgabe:
Enaest Hemingway: Gesam-
melte Werke in 10 Bänden.
Ab Tncbcabnch-Somlei^
aasgäbe statt 98^— nur 48.

—

BesteB-Nr. (3-499-31011-2)
Mil einer Beilage Ober Leben
und Werk Ketnmmojs. 3584
Seien mit 64 Büdufdn. Chronik
und Bibliographie. Inhalt;
Siurmfluren des Frühlings Fr-
sta ‘ In einem anderen Land /
Haben und Niduhaben . Wfan

* * n-Odand: FANNY HILL
(1-000-90507-1) Pb. nur 10.—
Dieses klassische Werk der enili-

J.RJL ToikJen: Der Hen der
Ringe (3-608-95211-x)

Statt 109J0 ab SA: nur: 48r-

Rex Stoul
Goldm. C3-442-90335-11 zum

DIE
IGRIECHISCHENI

WUWIHIe i Ate«

JjfjrTirf Egg, J ntnläuBC>preis von nnr 60c—
Die beliebten Nero WoWe Kriim»

sehen Welthteratur jem votUtandfel
und ungekürzL’ Nor 10.—

ILXis Große
.-Vnrkiuitäceii-

Lexikok m

GoklJDann-BeatwUsib&lakm

2 Bibeln zum günstigen Preis:

ITte Mrriaa Bibel in Farbe.
UcsleU-Nr4 (3-570-04943-1)
Sooderlei\lung nur 29.80
I>ct Oi ipiiwH.ni het ic' t tan 1545
m heunpem SchnTihild mii den
beruhnucn biblischen Kupfersti-

chen des Matthäus Mcrian jus
den Jahren Ib25-Ü.s. 1 2uC> Seilen
mil 222 f.ub Abh. CwK Nur 29 80

Famiitenbibe).
Knsiharc Icdrr-Auseabc.
Bcslcll-Nrj I [-000-73029-8

1

Stindertetslung nur 44X0
Ibc Heilige Schrift mn dem heuo-
n-chen I uther-fe\i und den Holz- .

whnmen «*n Julius Sslinorr von
t-uiislsield, der die Licvchehnjssc
des .Mich und de« Neuen Tesra-
nienis eindmekssoll eesialiei hat,

hae^Mn
;; rr* 5*0^ V-.I kr* 1

:

’f

:WB Äuberge fSi

die Stunde schlagt / Uber den
Fluß und in die Wälder / Der
alte Mann und das Meer l In-
seln im Stiem / Stories / Die
fünfte Kolonne i Tbd am Nach-
mittag Die grünen Hügel Afri-
kas ‘ Paris — ein Fesi rdr’s Le-b“ ~ F* I • • Das grolle An bqui laten

-

I

ben., 49 Depeschen
i

Chrom k.
( Lrükon. Iö0 S. mit 1000 Abb.

A. Edward« Juwel im Lotos. £?“

10 «riblgwilfrb tl
Untnnrv) hl

elmcallgar SonderauOaäS.
ungekürzt unn an« jp fBüchon-
bHoher, hugaaamt 3281 Setten

für zusammen pur 50-
Beeten-Hrc a-000-SUXl&4)
Bergtae Botar Lampion / Cuss-
ler: Hebt die Tttantr. / Bbeldon:

Ein Fremder lm Spiegel t Heln-
rlah: Alte Häuser sterben nicht

/ Barthold: Geld wie Heu / Wcute

City Boy / Horbach: Laub vor
dam Btnrm I Tfegner. Big Story

/ Staat Alte List» dieser Erde /

Andrews: Du Heb Im Dunkel

in riacr dnmaltecn Jnbflaomeaw-
gabe zum 100. Grinulelag des Au-
tors. 17 spannmdc KriminalroaB-
ne als TB-SondeiwBgabc. 17 Bdt,
inseesann 3174 Seilen, nur 60-—

Jedes Buch mitfestem Ein-
band, Format ca. I6J5 x 24,5,
mit s/w-Zeic/uuuigen van
Hai Fasten

BcL L (1-000-20324-7) 19JB0
379 S. mit 924 Foster-Zö eftn angen

:

In den 'Cufen König Arthurs /
Kampf gegen Ae Hunnen ' lm
Miudmeez.

Bd. 2: (1400-901 13-0) 19.80

1(1-000-90505-5) nnr 12^- SA: non 49.80

Die Liebestnaktiken asiatischer

I
Volker. 404 Säten. Paperback.

Das große und trieb bebilderte
Standardwerk für Kennet Samm-
ler und Liebhaber erlesener Raritä-
ten bieic« in 4500 biographischen

und Sachartikdn und 1000 Abb.,

die HXfte davon vierfarbic. alles

Wissenswerte Ober alle wichtigen

Bereiche des Kunsthnndwerfcs vom
15. Jahrh. bis zum Jugendstil.

400 S, 1000 Abh, davon ca. 500
farbig. Format 2£5x2(K5 cm. Ceb.

Brudumutn’s Silber Lesikon.
BesteH-NrJ ( 1-000-70615-X)
statt 78.— mir noch 39^0
Mit co. 1400 SÜchwonern rin

m*'. f
349 S. mh 759 Foster-Zachnunfco: I

Auf gcQhrikbcn Reisen • Goldene |

Prinzessin/ In der neuen Well.

Paul q. Jean-Pierre Hnebei fim
Mristerkbcbe im pi«hIL

— Die Au berge de HB.
325 5. Geb. (3-430-13744-6)

als dnmaHge SA: nnn 39JM
(Originalausgabe 98.-1 325 5,

1248 Allen mit 223 Holzschmiien. I plus 40 ganzseitige furhfotos. £vjr-

,

Lchici Leder- hintanU nur 49.30 mai 21 x 27 cm. «Die hentlmncn
i Brüder Haeberlin aus Illhacuseni
i haben ihre gerammelten Rezepte

9?LIFE

_ il-'.-V-^ir I

‘

_ l herausgegetwi. Das Buch ist. nicht
LLJJW td LAI zuletzt durch die delikaten Fbtos

t t, l, von Johann Wiftsberget eines je-

KSWTXTK 1X7 Kochbücher gcwonlcn. die
lp!rel» xIW mai mit auf die riarame Insel2kWB nehmen mochte«. (W. Siebeck in

mi.
|
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Bd. 3: (1-000-901144») 19J0
294 S. mR 799 Fnster-Zricluningen:294 S. mR 799 Fo.stcr-Zächn nnf.ctt

:

Zwischen Leben und Tod / Reitet
fltT Thule / Sein Freund Bolthac

Bd. 4c (1-000-90117^3) 19-80
202 S. mit 480 Foucr-ZcichnnnfOi

;

Bändigt Rebellen / Befreit Aleta.

The Lingerie Book **
1» S. &hirt4N»99923^)

Dtk Bmtae Newestc* von
B«gv dem Scfareckllctaa.

GomBL (3-443-10U0-S) 19-ÄO

Der pewfifee Wikbreen der dfe

ganze Mb zum Lachen bringt mit
seinen neuesten Abenteuern, nn
Groä formal 21 x 28 cm. l£80

Köfanledmer

Vasgroße
KosmosHandbuck \

Natur
Die eriectescben Sogen.
(3-570-02019-3) Berfehmann
statt 150.— als SA: non 49.80
.JEin grandioser Fon»- tmd Text-

294 5 mit m Rtrtv und 152 s-w-

1

Fotos. Großformat 24 a 32. Geb.

Iwerieggtl

M. Kfifrotedwer: -

Haodbwch der Nawrtirilkuade

iw 2 BSnden (1-000-90957-3)

Statt 168.— nur 49J0
" '

ln dksem modernen .SuuMtadwerk
nrenten Wissen und Erfohnra*. tat-,

gezafther Arztcacneraitone« vScfct
zom Leben erweckt, und ma den -

ncuesten Erkenntmssco der J4«nr-
heükimdc verbunden.' 2 Binde, rüi,

822 5- mh zahlt Abb. GebiogfctL-

:

A- Comfort: Jojr of Sex /
More Joy of Sex. 2 Staadaid-
werke jetzt als SoBdeiansgabe
in einem Band. UUsteiit.
(3-548-20601-8) nnr 930

Da5»roße KosmosHandbacb halktrodc verbunden: 2 Blndr
der Iratbtr. (3-440-05655-4) 822 S- mH zahle Abb. Gebaut

bä-ssäoN
Nachschlagewerk für die ganze F3- Statt 38.— nnr noch IMS.
railie mit ober 1.900 Farbabb. auf Ruhm und DrwraaTO.d», “S«
400 Seilen. 370 Verbreirangskanen. nensöhae". Die Gescsidtte nqd
Großformat. Geb. Nur 29-— Kultur des giOßicn, raßefattafe

des Königs.

Bd. <e (3-88101-111-0) 19JO
Engl Orig.-Ausgabe mr 49-

—

Dessous: feminin und rotnotilBch

.

aus Seide und Sarin mit Rüschen

Marod Proust: Aal der Sa-
che nach der vertonen Zeit
(3-518-039494)) Sahlkamp
Sonderausgabe nnr 98.—
Gesehenkauigibe in 10 Banden
mit Dekoiüberzug io Schmuck
schnber. 4201 Seiten. Nur 9ß.—

% d*

Ruhm und l/mergang der7T>oo-
neitsbhnef- Die Gesefiielne und -

Kultur des gtOfiien, mRdrttoen -

und bevOHtcnmcHrictaicn SUares
der je von den Indianern Ameri-

kas geschaffen wurde Die Inks-

Dynastie und ihre gewaltigen uq»-
n tsaiorischen Lauungen ab ghuvz-
woUer Gipfelpunkt in der Emwick-
lung altperuanischer Kunurtn.

.

384 S. mit 16 S. Abte Geh.

3)8 & mit RinersZadinun^en; Im ^ ^,^0^ Corracen, f

—" .

^ iP^n^ ,

cYlwrn HcnrfSien. Höschen, M^erund
|

NEU
' 0,6 «»en In den Orient. cim» «m», Männerwelt l -

mil unzähligen Ibabildern.

Stempeln und 8 Farbtafeln.

Personen der Geschichte vom

Die besten Fotos aus LIFE.
Leinen. (1-000-500164))
statt 78.— mir noch 39.80

der ZEIT) Einmalige SA nur 39.80 Eine Auswahl der besten ftnos ans i

^raih. hb iw 18 MilKonen Bildern des L1FE-

TI
BOYS Archivs. Eine einzigartige Antho-

logie unserer Zeitgeschichte.

304 S- davon 100 S in Farbe mit
680 Fotos. Großformat 27 x 34 cm.

• • • JUGENDSTIL • • •
Graphik and Dmckkut»!.

! Hn>”. tun H.H. Hafstaiter.
1 13-88102-062-4) stell 168.—
jetzt ab. SA nur noch 48.-

tkiv Wcik mit srllach larhiciIbis Wcik mit srllach larhiecn
I DiUI Wiedergaben bicicf mit seinen
reich LaiiJern feonlneien Beitrü-
gen die bisher au-.ruhrln.hsic Zu-
«ammensehju des europäischen
JnrcndciiN und snnrr Künstler.
29p Seiten mir icik farbigen
Ahhildunfcn. Geh SA nur 4S —

Will Mc Bride: Boys.
Bacher (3-7658-0520-3) 38^-
Eincr der groOen Fotografen der
Gegenwart sraüfTcnllicni Arbeiten
ans den letzten dra Jahrzehnten:
offene, ja private Fotografien, eine
rivilobereiie otKische Begegnung
mit der Natürlich keil junger, her-

anwachscndcr Männer. 11 1 Seiten
mit 74 s n-Reos. GfoOformnt
24 x 30 cm. Broschur 38.—

(NEU

Eine Ein-
führung
in die
alt-

indische
Liebes-
kunst.

Das Männer Foto Bach.
Bcstell-Nr4 (3-9255504)0-3)
broschierte SA nur 34.80
I Originalausgabe vorher 48.80)
Dieses Buch vereint erstmals 12
Forogtaren von imcrnaiionalein
Ruf zum Thema Mannerfotogranc.
Ein .AfSnncr Foto Buch“ das zu
den «chonsten gehün. die in letz-
ter Zeit in thesera Genre verdffenr-
lichr wurden. 175 5rilen mit 156
ganzseitigen s-w-Fuios. Formal

: 19^ s 25 cm. Brosch. Nur 34.80

SPIELE
IDERL1EB,

Attertnm bis zur Gegenwart.
Bestefl-Nr-- (>88379-018-4)

zu- statt 68.— nnr 29^0
Die 3000 biograpbischen Art
dieses zweibändigen Lexikons be-

richten in Wort and Bild aber
‘

groOen Frauen und Männer, d

unsere Welt bewegten. Ein iment
behrbebes Nac lisch

den Wiß beflierißc tt-

mit 1200 farbigen Fotos. Geh.

rofoffeiiätricipl

B«L 7: (3-924456-0141 19.80
210 S. nm 581 Fbsier-Zcichnungen;
Rückhehr nach Camelot / Verrat

an Kdnig Arthure Hof.

Bd. ft (3-924456-02-,x) 19M
210 S. mh 573 Fover-Zechnungjan:
Der Sgg ober dir Sachsen / Ein
Kampf um Thule.

* * *AUe 8 Bände zusammen
* tnn 5uper-Sooderpreis

* * +von mr DM 149.

—

* * *BestrNr. ( 1-000-90962-\)

** -irkirtrk***+* *

Strapse versetzen die Männerwelt
immer wieder ln Faszination und
Braeisunmg. Rxma 3IJ * 28 cm.
120 Seilen vierfarbig. Nnr 49.—

US GOLDENE BUCf

DER LIEBE

Wünsche,
Prak-
tiken
und
Gefühle
der
Männer!

k
I

NEU~|

Cb. Hb / K. Haalu Woridog
wl Gmünder Vertag
(3-924163-09-1 ) MM
Das KOrperprograi_*s KOrperprogramm für Männer
in 3 Auibaupfaasen — Je nach TJr-

pus und Föness-Stand des lYauuc-

EROS-KODEX
UK BODE GESCHLECKTER
MsssnaoE reesüstbi

renden. Es bringt körperSche und
itcbsche Höchst form. 222 Seiten

ms zahlreichen Fotos. Broschur.

O. v. Corvbu Pfaffenspiegd.
(1-400-90508-n) SA: nur. )&.—

13'L.^R5i

Neue Ausgabe des seil 100 Jahren
I berühmt-berüchtigten Buches über

* Hsrfcd: Solde der Liebe * I historische Denkmale des christfi-

(3-502-19300-2) SA: bor 29JM) I
chen Fhnuisnnu. 348 S. Leinen.

3FJ)
4t

Mehr als 180 Fotos und e«n ebenso p.,.. fll . .

offen wie onRlhbam geschriebener A^re Cbastet: CbronBt der

Trat zehren and ilhistrraen die Ittöenlschen Repatssance-Tert zeigen nnd illustrieren die iteöenlscaeii Refteri

ewig neuen Sende der Liebe. 3<M S. Mitterd 1280-läM).
Als Raperback-Ausgabe nur 29X0 Bestefl-Nr.: (1-000-'

I G. MordiDo: Crazy Crazy.
32 & Geb. (3-458-15747-0

Bestefl-Nr^ (1-000-71168-4)
SUK 178.— nnr noch 78.

—

Diese oft überraschende Geschieh-

statt 18.— uir JOM
Das berühmte ^loidilk»-Dschun

-

AsIder Thirleby: Das Tantra Das berühmte „Mcrtljlk>-Dschun- Band. 292 S, 207 Färb- u. s/w-^ jjfijm 204 Sehen. Geb. I
gelbudt 14

im Großformat 24 z 27. Ihfdn. Format 24 s 295 cm. Ln.

SdMR (3-502-19742-3) I
————— . — I

•bttl QA 3L-SA: nur 2480 Die berühmte »Saizer-Literaturgeschich1e-> ist wieder lieferbar!!

[

neu
|

Eduard Fuchs: Illustrierte ram*
1

MltenRCsdiichte in 6 TB-Bde. vT
(3-596-24330-0) nur 98.— mLrer
Die Uhntnene S-tiengeschichte
'To Eduard Fuchs war seil ihrem t"

-

Erwlicincn kurz sor dem I. Weh
kricc ht-. zu ihrem Verbot nach Gegen-
1933 cm ncrautncnier Skandal. warts-
NjlH zahlreichen Zensur- Proressen BleraturL
durfte das Werk zwar an BiMio- A
iheken und Cidchrtc. krinesfalls je- H,

Joch an Frauen und Unmündige t
verkauft »erden. Trotzdem wurde '

cs «in wahrend 20 Jahren immci
wieder nochgedruckier Bestellet. Alberto r

6 7 B- Bunde in ItesKtte; ras. 1344 Werke ln
Soren mit ca. 9üt) Abh. Nur 9S.— «ette. (3-4

Die Wiederemdeckung einer Lies

besiehre aus der dun Kultur des
Ostens. Das .Tantra der Liebe“
schildert, nicht nur in Wort und
IBiisrrarion die Lieben itualc und
-spiele, die Möglichkeit zur Stei-

gerung des Ltmgebens — und
Empundeoa, sondern auch, wie

wir auf diesem „Weg zmn Gip-
fel

1 ' neue 5elbstverwirklkhung
erreichen können. 204 S, 184
i/wAkk und 20 farh. Ttfek.

Weiterhin lieferbar:

A. Thirleby: Ihntn-Rdgen
der voUkomraeiwa Last
(3-502-19741-5) SA nur 245)0
Der vEmtra-Rcigen der vallknui-

menen Lust- bildet die höchste
Steigerungsform der airindischen
LteoesJefare, du in der westlichen
Welt bisher ab ein erotisches

oder gar anstößiges nBucb mit
sieben Siegeln« galL Der Turint-

forscher A. Thirleby hat die bis-

her sorgsam gehUteien Geheim-
nisse der alten Täntra-Meister
aufs anschaulichste entschlüsselt.

204 Seiten mit sthlr. Abb. Geh.

)as grandiose Standardwerk der

deutschen Literaturgeschichte

Alberto Motsvbu Ausgewäblle
Werke in vier Buden in Kns-

S.’iT.'FT

PLEASUf(ES

setle. (3-471-78170-6) List
4*11 OA 148.60 SA: nur. 58.—
Die Streifen des Zebras / Judith in
Madrid • Desidcna > 1934 oder
Die MrtanchaBe. Die crfnlgreich-
ncn Romane und Erzählungen
vom Altmeister der erotischen Ge-
genwartsliteratur. Zuv. 1230 S. Geb.

2 Sonderbände von Europas
größter Fümzeüschrfft »ebut-
maejetzt zum halben Preis:

Erotik lm Kino *86 — Höbe- ,

punkte des erotischen Fünas/ 1

Kino der Löste. 2 Bände zog. I

statt 19X0 nur noch 9.95

Bestefl-Nr. (1-0004)1005-9)

j

2 Bände, ras. ca. 200 S.. durch-
gehend illusiL Großformal. Pb.

Ein 'mrissimum eraäaun *

aus dem Wien um 1900:
'Das erotische Rlesensysterrt

in 532 Varianten: nur 16.90
Das goldene Buch der Lirite
Oden Die Renaissance im
Geschlechtsleben. Ein Eros
Kodex für beide Geschlechter.
Bestefl-Nr. (1-000-50343-7)
statt 2&— als SA: mm 16JS8
'Das {goldene Buch der Liebe' er-

schien 1907 in Wien. Eine bibtio-

L. Bartrach / L. Levinc:

Fohlst da mfcb? Ca. 400 S.
Ullstein (3-550-07742-4) 29X0
120 Männer sprechen Ober Ehr

SemaBeben. Noch nie ist so offen

Ober sandle Aktivitäten, Gefühle.
Praktiken mul Wunsche der Män-
ner geschrieben worden. Das neue
Buch der Autorinnen des Bestsel-

lern “Der einzige Weg, O ihren zu
essen". Ca. 400 S. Broschur

Wie (auktioniert das?
Medikamente, Gifte, Drogen.
264 S. Geb. (1-000-91028-8)
statt 29.80 mir noch 16.—
Ihusendfocii Antwort in Text u.
BDd. Allgemeimreraflndlicbe und
fundierte Erklärungen aber die
wichtigen Arznehnhiei und ihre

Wirkungsweisen von den Anti-
biotika Dis zum Penicillin, vom
Alkohol bis zu den Tranquilizern.

für mir ISg » fa&fff .

DM 29M
E. VWIacc Afrika Romane.
(3-8036-4042-3) rot 29^0
tdur WallaccN legcodflrc Afrika-

Romane nun in einer 6 bändigen
PhrWerkauwabe fUr nur 29X0Ptv-Werkausgabe ttr nur 29X0
6 Bande, Pb. zusammen Ober

2000 Seilen in Kassette.

ptaüe Rarität für wahre Liebhaber.
Von Stellung NrJ TJraJa oder Ur-
posC bis Nr. 531 'lm Fiaker (ge-

;

scfalossenes Coupe, herabgelassene
Stores)’ rekhi dieses eronidae Ku-
riosum. 568 S. Kan. Nur 16X0

Magnus Hirschfeld gx
Gescbledii und Veibrecben.
Besidl-Nrz (1-00040888-2)
stall 49.80 nnr noch 29X0
Aus dem Inhalt: Die Notzucht t

Die Blulschande. Inzest ‘ Der

Riclmrd Wiede Die Körper-
strafen bri allen Völkern.
Botell-Nr. (1-000-80873-4)

statt OA 48*— SA: non 29J0
Kulturgeschichtliche Studien von
den flücsicn Zeiten bis zum Ende
des 19. Jahrhunderts. 480 Sehen
mit vielen IDusrr. Geh. 29.80

Robert Maoptethorpe:
The Black Book. 112 S. La.
(3-88814-21441) 98*-
.Akr Photographien schwarzer Män-
ner. Eine umCmgrekhe Sammlung
der Bilder, für me der 40 jährige

1 amerikanische nroiograph heute
wdiberühral ist. Mit 90 s/w form.
GroO formal 29 x 29 cm. 98.—

ndtBnaa

Scherz-Krimi-Pakei. Hocb-
spaMHRg zun.Sonderpreis.
BesteH4Vr; (1-000-20500-2)

statt 48X0 nur 19X0
10 Scherz-Krimis (Reraittenden)
ln einem spannenden Paket. .

Ehebruch / Kuppelei / Kindes-
mord / Liebestranke und ScxuaJ-

.

zanber / Serodie Verstümmelung
/ SchwanEcreaschUtJiter ans Aber-
glauben / Vacher. der Anfsriiliucr
/ Der Vampir Aidisson. 410 Seiten
mit zahlreichen Abh Broschur.

KrAVI fkZVUV

üefessprete

* * * SeiTrt PlnMiio * * *
BrMrtt-NrJ I14W0-99932-7)
SunikrlrivtsiiE nur 19.95
Line 'ehr ‘ciliinirnwlte
..Itiul t filiu lttr^ der IVwnn
«KHihTi-Mi H3 \ t( cm, mit vie

Un vcrluhicii'-kliL-n h*t.»s in F.ttbc.

t uhiinJi’n. I ngliscltci lim.

Potenz
Steigern

durch
amaik.
Thti-

nings-
pro-
gramm!

204 Seiten mit sthlr. Abh Geh. Illustrierte — Jt K-1

1 1
Geschichte der k_^T S
de«tschen Uteratnr l

jVmmistfh r. UmaUn-h ® 6 BafldcD- 2.624 Soles.
> «Nr -«0 Abb^ Formal 12x19 cm. geh,

auffrischen mit Karteien.
zusammen für nnr 68-—I Ela Schlagerpreis!

STUFENKARTEI - Die neue BesteU-Nr. (1-00W1017-2)
Art, Englisch zu lernen. Sw- Hrsg, von Prof. Dr. A. Salzer und Prof. E. v. Hink,

fenkarteten sind handliche, in-
av

?a“T1 ww* “kt“°,ilS
'H
n

J
v?0.

I.Münsm-Holzla rCS und Dt C Honnch. Rcdakiionsschliifl 1986. Großetomve und kurjvtitige Ham- unvergeflUche Werke, die Geschichte der
tramee. deutschen Literatur jr. einer bemncOosen Ausgabe.

^s.ufrok^d fzzrrzfäSsSS”^Ä Li-

£0*

*+ Exotische Liebesspiele**
(1-000-90501-2) Pb. mir 20.—

Der Nürnberger Prozell gegen <fle Hanptfcricgsvtrbrecbcr
vom 14. November 1945 b« 1. Oktober 1946.

Statflenansgebe. Unveränderter Nachdruck der 23bäntSgefl
Orighnhusgabe in 13 Binden. Inges. JSA44 Seiten.

Formal 12£ x 18,7 cm. Broschiert in ScbmnckkasseUe.
ISBN (3-7735-2500-1) statt 198^- nur noch 9ft—
Juristisch wiid der Nürnberger Prozeß umstritten bleiben. Für den
Historiker jedoch Ist er dir Fundgrube ist er efte Quelle alter Qudien
zur Geschichte de* Dritten Reiches nnd des Zweiten Weltkrieges, ln
Nürnberg nftmGdi stand nicht mehr und nicht weniger zur Debatte
ah die Gesanuheii des Dritten Raches. Zwar hatte sich Hitler (sowie
Goebbels und Himmler) der Verantwortung durch Selbstmord entzo-
gen, neben Hermann G0 ring ober, dem Angektenen Nr. 1, standen
zwanzig weitere Besdmldigte vor Gericht und gaben Auskunft.

P» <
pesÄHtji

r i

Irr-»—

Immer.

Der große Knim Stufenkartei
Englisch I + U
Bes teil-NrJ (1-000-99997-1)

Beide Karteten zus. nnr 57.

—

Prickeln-

de Erotik
voller

Wärme
in einer
küMrbtxu-
riösen
Umge-
bung,
statt 59.-

nur 29.95

Colorfotos. 144 S.

Kindleis literatnr

Lexikon im dtv

Die Jubiläumsausgabe
in Sonderaosstattnng

preiswert wie noch nie:

!

statt 345.— nur 289*—
\

Dte sch flnaten deutschen
Sven. (1-000-910044))
6 Bfc zMBUtei rar 49-80
Inhalt: Th. Daluc Deutsche Hd-
dmMfn / F. Dahn- Gcnnaill-
sche Göttersagen / Deutsche
Buntensoten 7 Doasche Volks- .

Bestefl-Nr. 3-423-05999-4))

Byron Newnuun EngHsh
Rose — Mrihode AikUsc.
BcsteB-Nra (3-88230-72S4)

Zum 25iahrigen div-Jabitflmc er-

schien das kotnpletie Wferk neu in

14 Binden mit tmchstabenaenxh-
(ex Aufttähmg und ht grWcrcm
Format — hawflkher, schöner und
übernchtlicber.

Die Karin Englisch I behandelt,
auf der GrundLiKe vor. >ßdud

ra_ ;ni -'-W.vr..ra j. j i

•XUmXU vmmYT\KMWbZX
\

G. Irgrosn; Intime Kaue.

W. liartmaa/M. Fitinaa:
Jeder Mnnn kann. Ca. 160 S.

« I -U00- 90500-4) SA: nnr. 18.— ^rtrin (3-550-07735-H 29J0
l»ic kund dci oralen I ictre. »av
fut t:cU: rite hovhnc üimnc hc-
iL-uici, «ml hrei ebenso raehhih.
wie iiiionnativ datgnicllt.

Die FriQUung männlicher Scuiah-

auf der Grundlage vor. Kßducl
bekannter scmambcher

Zahlung dte 2000 häufigsten Wör-
ter (pkri 1000 Ablrintngeni m
mehr als JO00 Sülzen und Vtbnd-
lungou lernmecbi auf Konen,
Nurdcrsenc Dculsch, Rnclucue
Englisch.
Die Kanei Englisch II bringi rei-

mmrDerZweite

,

Weltkrieg
EbiBSSs«.

(3-7658-0462-2) nnr 34J80 srrahhm^ an die Atmosphäre des
Männer machen sch frei — von Lebens ancr ULngst vergangenen

Wfefc erinnert. Broschur. Nur 2953Hemden und Hosen, von Nadel-
streifen, Uniformen. Manschetten.
Konventionen. 140 Selten mit
80 s/w-Täfdn. Brosch. Nnr 34.80

NEU

Lea Dessous de L'Erotteroe
Bestefl-Nrc (3-88230-715-3)
statt 49v- ur 2M5
Mehr als ein Katalog der frivo-

len Hautwasche H3ume von
Fronen und MJnncrn, Phanu-
sien und Wünsche werden hier
realisiert- 76 &, durchgehend
4üwWä- Rxmu 2t x 31 cm. Pb.
FranzAäche Ausgabe. Nnr 29.95

v -y

nTTwHr

Robert VWstricb

iflcr len S
mr -3-D-

iüi. Jeder Mann kann seine Hjtcnz |erc 3000 Sülze, Wendungen und
nhehhch steigern. Broschur. akiueflc ftuMlrückc. Im Nlniel-akiueflc ftiLulrückc. Im Miiiel-

fev

|

Wy
Die langerwartete deutsche
Ausgabe des internationalen
Bestsellers ^sexual Searts":

N. Douglas/P. Stiagcr:

Das Krade Buch den Tantra.
Sphinx (3-85914-620-3) 84.—
Sexuelle Geheimnisse und die
.Mchemir der Ekstase: Das um-
fassendste Werk uh« tunirische
ScxujJiUI und spirituelle Cm-

nun kt sichen hier in lebendigen,
leicht lernbaren Sauen Idioms.leicht lernbaren Sülzen Idioms.
Strukturen, das Hauptproblem des
fortge-Chntteoen Lernen.

Wicklung — die vollständige
Übersicht uba dw jahnauxende
alten Thcorten und Praktiken ei-

ner pcsicipmen sexuellen Be-
»uülhcll und einer erneuerten
iranszcndrniaJen Erfahrung.
HAJO Abb. veranschaulichen den
Text und machen das Werk zu
einem Kompendium über das
Wesen der erfüllenden Sexualiidt.
JSO S . ca fr»« \bK. GioBfor-
rut ca. 31x25 cra. Geb.
^ es hilli Bitikim der Langc-
nnle und Verklemmihm über
den Haufen zu werfen“ i

(ScuHosv Tufavl

!
* * Summer Souvenirs * 6

' Bestell- Nr. 1 1-000-99934-3)
stell 59.— nur 29.95

I
.'uns- Minner — inu und ohne
UaifrhiHC. Uildhand erducher K>
ti'^ralic \mcrik. s.lriuinjljusi.'abe.
‘>J S.. Jiir.hr.rh Färb- und s »-

Fw Gj.Mliorm.x: 28 \ 15 cm.

„Ein
heim-
licher

Best-
seller —
siebente

Auf-
lage«.
(Stent)

29.90
MARZ

Jatum Pieka] kiewicz:

Der Zweite Weltkrieg.
Bestell-Nrz 13-88199-2

Jleh zogen nickt, dieses lexlkon
dnes der kühnsten und ntUztichslm
Unternehmen zu nennen, die auf
dem Sektor du Geateswasenschat-

(1-000-99982-3) KL bot 29.80
Der erste Akr-Bildband in 3-DI
Mit beigelegter SpezülbrSIe und
3-D-ifostet ca. 30 Säten. Dank
da besonderen Fbiosystems und
unter Zuhilfenahme der beigefüg

-

len Sptsiaibnlk ist es möglich, di«

’J-D-rbios' in dje^em Band drei-

dimensional zu sehen. Nur 29.80

I

*EU
1

her“ als

Sonder-
ausgabe:
Eine
Phänome-
nologie
der
sexuellen

Perver-
sionen.

SÄfiSJÄ-* ansmm \\Sprache
Land erschienen sind.“
(Prof. Stüter Jens ln mDie Zette)

[Morris R- - Kialft-Ebiöf^^mm PsTirhopattiia sraraßs.^-S
Bestell-wz (3-88221-351-5)
statt GA 54.— SA: nnr- 20

Eranzösiche Ausgabe. Nnr 29.95UBBBBBn
DrodBci Fotografen.
4 Bande tat einem Ffekn. zm.
257 S. mit 200 Färb- und s/w-
Fokra. Broschnr. Grofifonaai
29 x 22 cm. (1-000-31939-3)

Statt 67J0 nur noch 32-80
Die Monographien würdigen die

Leistungen international bekannter
Fbiociafen. Jeder Bond cnthali ein

(fornolio mif einer reprSsemaiivni
Auswahl an Bildern des Fotografen
sowie einen Tcu über sein Leben,
seine Technik und seine künstleri-

sche Sicht.

Ernst Haas / Herbert Lisi /
Henri Larltoue / Thomas

I Höpker. 4 Bde. ros. nur 31ros. nor 32-80

*-*1001 Nacht. Gesammelte

statt OA 128.— SA: nnr: 39-80 Wert* ta 3 Doppelbinden für
Vorwort; Sebastian Haffaec Dieses Erwachsene. (3-8212-0166-51
packende, objektive und sachliche statt OA 78.— SA: nnn 45.

—

G. Hrinsohn / O. Steiger:

Die Vernich In njt der web«
Frauen. 368 S. Pb. 2900
März (3-88880-057-0)
„Verblullende neue Thesen Uber

packende, objektive und sachliche
Buch ra für jeden, der sich schnell

und zuv er11sag über den Zweiten
Weltkrieg informieren wBI, ein un-

,

entbehrfacbes Nachschlagewerk.
2000 überwiegend unbekannte Fo-

I

tes, Faksimiles, Dok umemc, Hug-
bDtux Karikaturen und Konen
veranschaulichen die Ereignisse
1119 5. durchgeh, v'w iDnstc
Groß formal 2* x 31 cm. Geb.

Deutsche MZHtäiwachfefate
1648 - 1939 fa 6 Bänd«.
Hrsg, vom Mflilirgesddctal-
Ucben FondmagMatt.
6 Bände ln Kastelte mit cpL
4300 S. Kart- (1-000^047^4)
(Origlnalaiisgabe 750.—

)

abe mii über 2700 S
tiger lUustranon.

* ^KAMASUTRAM* *
Das indisefae Liebeslehrhuch.
(1-000-90509-8) Pb. mir 10h—
Ein Buch über die Liebe hat die
Jahrtausende überdauert: dos
vKAMASUTRAM«, geschrieben
von dem indischen Weisen
Vaisyayana. ftperback nur 10.—

unseres
Körpers
ist

ehrlicher
ab
oH&
Wirte.

statt GA 54a- SA: nnr: 29.80
Der legeiKfere Klassiker ungekürzt
und erläutert, zum ersten Mal fo
einer preiswerten Sonderausgabe.
»Ob er min keusch oder woflastig,
geizend oder verschwenderisch ft]

semen Lüsten sei, der Mensch
bkibi in aßen Faßen nrchudesio-
wraiger der Tyrannei seines Senu

Hand-
buch

K-
leben in

verwir-
renden
psycho/
sexuellen

Zeiten

die Ursache der Hraenvcibrcnmm- SA statt 78.— nnr 48.

—

pa“ (DER SPIEGEL) Dieses Werk Wt eine Gesamtdar-
steflung der Geschichte der be-

Die große Bradshaw^nrüoäe watfncim Macht in Deutschland

um fonfe .4rtui nun in einer ™n Emfe .dö,Dmßi£iSänsen
t

Die große Bradshaw-TrOo.

um König Artus nun in a
preiswerten Kassette
Gilfian Bndstm:
Das Königreich des Sommers

|

/ Der Falke des Lichts /
Dte Krone von CameloL
(3*547*71497-4) Mx-ScUrM*
Soadertentnng nur 4980
(bei Gnrelbfnig 100.—!)
3 Bde. geh in Kassette zus. 1UE S.

sa statt nur 48.— C. Hrintel: ba-lips rnr urts.
Dieses Werk Bi ane Gcsamtdar- (3-925569-00-6) IW® ITT
steflung der Geschichte der be- .Ziemlich alles, was man schon |waifwtro Mactain peuischlond Jfomcrübcr dte Flau wbsen «oUte

'

jpm Ende te Dnaßtaata^n - aber auf so witzige, pfiffige £bi
Kruses 16« bs zum Ausbruch An, daß das Buch vtfflig aus dem purSS4Ä5.„- iSÄS»
werk zueteidt, eme unembehrüchc und technisch hochanaKrizieri.
Quelle der InformaixMi und Onen- rohrt Frau Cyntlüä durch die Gar- das
uerung über.300 Jdhre deutscher ten der LUsteT (Der Spiegel) tan

Robert Wistrich: war
wer lm Dritten Reich.
Bestefl-Nr.- (3-88966-004-5)
statt 54.— nur noch 29^0
Anhänger; Mitlaufet; Gegner am
Politik und Wirtschaft, Mflkar,
Kunst nnd WissetuchafL Dos
Werk enthüll nahezu vierhundert
Biographien aus altes Bereichen,
die in der Zeii des Natioml-
sazMismus eine berausragende
Rolle Spreiten. Jede Biographie
bildet eme Facette des damaligen
Deutschland, die in ihrer Ge-
saimhrii erst das Phänomen
»Drittes Reich- ausmachen.
320 Seilen aut 290 Abb Geb.

UNSER
KENNER

Selbst-
sicher-

heit

durch
Sdbst-
behaup-
tungs-
tramingl

uznenvorftnai fRemy de Goar-
mcmtl 524 S Geh. Nur 29.80

Dte Schriften der Anna
ftend 1922 - 1988. 10 Blade
ns. 3022 S. La. im Schuber.
Bestdl-Nrj (1-000-71104-8)
statt 800.— nnr 19JL—

Die effek-

tivste,

gesün-
deste
und um-
fassendste
Methode,
dar
Körper
zu
formen!

Heinrich von Kleist: Sämtli-
che Werlte and Briefe in 4
Bftnden. (1-000-71200-1)
statt 34.— nur noch 1940
Diese Klassiker-Kassette atu dem

PRZNCESSi

Hauser %hc vtrommdi in vier
Bonden Kielsi’s Gedichte, Dra-
men. Erzählungen, kleine Schrif-
ten und Briefe Mit Lcbenstafd

• • • Bodyrtyfing fdr Fraam.
GoMra.O-442-10993-0) 1430
Dos ThuuintEprograniin far die
ideale Figur — in 12 Wochen
schlank, straff, und geschmeidig.

ten und Briefe Mit Lcbenstaf
und Nachwort . 4 Bünde, zus.
1625 Seiten. Geh. in Kassette.

|
NEU

|

des Zweiten WcStkrieaes 1939.
Geschah ubuch und Nach»cht»jic-

MiltMrBCSchiö««. Nur 48^—

+ * Das Aktfoto. Ästhetik.
* «-Geschichte. Ideologie.
(3-7658-0502-5) Geb. 61L-
458 S. mit 330 Abh.. eurem Täfri-
led mii 4$ Tarb. und I1J v’*-Abh.
cedrueil in DucRon-OfTsei.
Format 21 x ZT an. Geb. tü.

—

Brockhaus
Lexikon
in 20 Bänden
in Klarsichtkassette,

dtv (3-423-05998-2) nur 198.—
Mit uber 1301000 Stichwörtern auf 6.872 Seilen, über 6jOOO
Abbildungen, 120 Farbtafeln und Karten, Tabei ten. Werk-
kalaiopen und Lileraturmgabcn bietei der »div-

BrockhauS'i altes, was zu einem großen Lexikon gehört.

WELTREICHE«
6 Bände mit 2100 Seiten nnd I

3600 Abbild tmsen. Geb.
Bestefl-Nr. 114004 1027-xt
statt OrighulBiufalK 768.—
Smuteraasgabe nur 249.

—

Ein cinmoli|« 5undaid»erk,
das mit reißend und großartig ii-

Lusirterl die faszmierendc Ge-
schichte vom Aufstieg. Glanz
und Niedergang der großen Im-
perien der Menschheit berichtet.
Eine Weil-, Kultur- und Meusch-
haiwecluchie. wie sie ein-
drucuvoller wohl me mehr vor.

cdegi »tieu kann. Sechs Bünde
un Großformat 22 i 29 an. zus.
2100 Sehen mit 3600 Fhrfcaob.

und zahimchen Kaien. Geb.
KunadruckpopicG. Nur 249.—

Die eroBea Reögkmetl
der WelL 10 Bände.
Hervorragende Fachleute trugen
in diesem Werk zusammen, was
Uber die prägenden Religionen
der Weh mfonniercnd zu sagen
ist Von der Antike Iris zumMii-
teialier / Der Buddhismus / Der
Hinduismus 1 Der Islam > Der
Judaismus f Der Katholizismus
Der Proteaanuamus / Der

Koflfuzianunius t Der Stunt ois-
dU» .• Die Orlhodow Kirche.

10 Bde^ inse. 3041 S. mit
75 Färb- and 152 s/w-Tafefai.

(Geb. Angabe fräber 198.—)
Pb^nrnb je« 49^0
Bestefl-Nrj: (1-000-3 1727-7)

Hlle Report — Franca.
BesteU-Nr.: (1-000-70576-5)
statt 39.80 ab SA: nan 19J«
Das saueile Erleben der Frau.
3000 Frauen im After von 14 bis

73 Jahren beschreiben ihre intim-
sten Gefühle. 376 S. Nnr 19.80

fastrrfathii/Bnr Sag nicht
ja, wenn Da netn sagen willst

(3-570-06472-7) SA: aan 19^0
Wie man sei« ftasOnlkhkeii
wahn und sich durchsetzt im
Beruf, in der Eheöu der Liebe;
im Ftamücnlcbcn, in der OemcLo^
Schaft. 320 Stilen. Kart. Nur 19.80

'^mmx
r

äim
üv:u:v,iii£FW\

Dr. Giens Wlkoi: Techniken
der Liebe. (l-OOO-90993-i:)
M4 S. Kartoalert nnr 29.95
an tatbiger PhotofUhrer durch ein i

Grtyt.d» Video MOgUchkciiaL 1

fahmadi« üebessTdimaen «verden
|

Reite Mareritte,
Salvador Dali und
MJC. Escher.

3 Bünde zus. 300 Senat. Grofr-
fonna 3 s 30 an. Broschur.

Herbert W. Hesselmann;
Prtncess ln Kosd und Tango
Bestefl-Nr. (3-922699-23-5)
statt 88.— nnr 39.

—

Hesstimann. der sich ab Fotograf
l— für TlayboV onen Namen ge-
Se- eradn not. legi hier sefar betten
in Athenen rot 126 SL. dnrchgehencl
S. L Farbfotos. Formal 24 x 313. Geh.

Zwei neue Städte-Büdbände
von M. Bcrtinetll zum
Sonderpreis: JERUSALEM.
BesteB-Nu (1-000-71194-3)
statt 78.— nr noch. 29480
126 Selten mil Farbfotos.
Geb Großformat 24 x 33 cm.

ROM. (1-000-71195-1)
stau 78^— mir noch 2940
120 Seilen mii farfjfotos.

Geb. Großformat 24 x 33 cm.

Goethe und seine ZeiL
BesteB-Nr^ (I-000-60828-91
Matt 138.— nur noch 49Ä
DarsieUw!g*aiif lOT'saimmil 300
Farbb. 5amn«iourcinband.

REPORT
einlallsreichen Liebhaber zur An-
rmms . Mit 224 farbigen Abb.
OroB formal 22 * 29 cm Kart.

BESTELLSCHEIN
•***os*
zur ob SO.— DM .

portofreien Lieferung
gegen Rechnung

sandte Eiteben

des Mannes
\Em Weltbcstseüer I

Hlle Report für Männer.
992 S. Gib. (1-000-31866-4)

De Sade: GesaiumHlr Werke

;

(1-000^0503-9) SA: nur. 20.—
Gesammeiie tt«rl* des berühmt

-

berüchügten Maiquis de Sode —
dem .frimdcr des Sadismus “ —
in einem Band- 532 Stilen zum
Sonderpreis von ihm 20 1—

.

trrf.

lDe?|
l BVKjt

~cßm
ÄJFSSEN

# Anzahl BcsteD-Nc. (ISBN) oder Tiid

08 1 BratUMi »«»40001-11

« —
ABSENDER nicht vergessen!

J ? :

1 »*I5 s.
•

r ^

L- Barbach / L- letiaK Der

WE 49/623W Bhie ouschneideii

JT und senden an:

Auch einfache

l* Postkarte genügt!

MAIL ORDER KAISER
Buchhandlung • 8000 Mändtcn 40 - Postfach 401209

. J

J.
:

*

*M
^ *

%


